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tig Berlin, 2. Mai. Se. Majeftät der König haben dem Fürſten Hein- 
W l, Reuß zu Greiz den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe zu verleihen 


Handel. Gewerbe und öffentliche Arbeiten beſchäftigten Bergrath Lindig 

Ober- Bergrath zu ernennen; ſowie dem Kontrolleur Hedler bei der ſtän⸗ 

Stadte⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion für die Kur⸗ und Neumark und die 
Werlauſitz, zu Berlin, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


\ Se. * der König haben Allergnädigſt geruht: Den im Miniſterium 


de. Paris, 2. Mai Vormittags. Der heutige „Moniteur“ mel» 
A, Der Staatsrath Jonas hat dem Minifter der auswärtigen 
eargenbeiten, Marquis de Mouſtier, geſtern jein Beglaubigungs⸗ 
Wo ben als großherzoglich luxemburgiſcher Geſchäftsträger über⸗ 


U 


% Florenz, 2. Mai Morgens. Der Kriegsminiſter hat den 
en betreffend die Organiſation der Armee, den Kam⸗ 
hr en vorgelegt. 

0 London, 2. Mai. 
1 linen werde ſpäteſtens Dienſtag zuſammentreten, obwohl die 
nen minarbajen noch nicht definitiv feſtgeſtellt ſeien; er bezweifle 
j ei eine friedliche und befriedigende Löſung für die militäriſche 
4 ankreichs und Preußens. 


Al 
Im Oberhanſe erklärte Lord Derby, die 


e Fr 


Deutſchland. i 
ſen Preußen. * Berlin, 2. Mai In diplomatiſchen Krei⸗ 
} —. tätigt man, daß der Konferenz-, oder richtiger geſagt, Kon⸗ 
daß vorſchlag von Rußland ausgegangen ift und man fügt hinzu, 

di Rußland mit einiger Genugthuung darauf Gewicht legt. Selbſt 

f deblwiß nicht leichtgläubige kaufmänniſche Welt wendet ſich bereits 
alichen Hoffnungen zu, allein man darf ſich darum doch keinen 
wi zonen hingeben. Es heißt freilich, und das wird mit einer ge⸗ 
Sr bſichtlichkeit verbreitet, der König und Graf Bismarck be- 
nachfolden nach Paris zu gehen und das kronprinzliche Paar werde 
noch deen dgl. m. indeſſen find ſolche Intentionen, wenn fie wirklich 
Wiek, chanden jein ſollten, doch wohl abhängig von der weiteren Ent⸗ 
nicht er Situation. Vorläufig ſcheint man an unterrichteter Stelle 
95 weniger als rg me hinſichtlich der franzöſiſchen Ab⸗ 
Aa tun ‚ zumal da die Regierung ſehr genaue Kenntni von dem 
mfange der franzöſiſchen Maßregeln hat. So iſt es beiſpielsweiſe hier 
anni daß die franz. Regierung in Placencta (Spanien) bei der 
nurtigen Gewehrfabrik die Anfertigung von 35,000 Chaſſepotgewehren 
ie Prämie für ſchnelle Ablieferung beftellt und überhaupt dort Auf⸗ 
age ertheilt hat, welche jene Fabrik ein ganzes Jahr beſchäftigen. Frei» 


a 
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Rü eiß man hier auch, daß der Finanzpunkt in Frankreich ſtark auf die 

ö füſtungsfrage einwirkt, daß ſelbſt, wenn es nicht zum Kriege kommt, 

— dei upplementarkredit wird gefordert werden müſſen, allein man un⸗ 
U Yin chätzt auch nicht den Einfluß der Kriegspartei in Frankreich und 
„ban trifft danach ſeine Maßregeln in ziemlich weitem Umfange, 


yet ac ohne Aufhebens und ohne die Kräfte des Landes vor der 
Su in außerordentlichem Maße in Anſpruch zu nehmen. Die 
cache in Regierungskreiſen iſt bereits ernſter geworden, als ſie 
A Asher war und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird man eine 
Wahrnehmung bald in den gouvernementalen Blättern ma⸗ 
Parünnen. — Herr Garnier Pages und ſeine Begleiter aus 
für ſind vorgeſtern ſchon wieder zurückgereiſt. Eine Agitation 
kütdden Frieden ſoll nun von den liberalen Parteien hüben und 
1 en in Scene geſetzt werden. Garnier Pages klopfte übrigens 
1 bei hervorragenden Mitgliedern der polniſchen Fraktion des 
Di Lordnetenhauſes an und fand dort eine ſehr warme Aufnahme. 
zue Polen erklärten offen, daß fie in ihren Kreiſen gern für 
dn. iedliches Zuſammenwirken Deutſchlands und Frankreichs 
lid deten wollten, worin fie eine Bürgſchaft für die Civiliſa⸗ 
abel Europas und einen Schutz gegen die Uebermacht Rußlands 
der ickten. Es iſt dies ganz gewiß ein nicht zu unterſchätzen 
mit Hergang, da man bekanntlich im Allgemeinen und ſehr 
} bei Unrecht geneigt war, zu glauben, daß die Polen den Krieg her⸗ 


funkt den, um ihre Zwecke ſicherer zu erreichen. — Der Schwer⸗ 
v 


cl 


er außerordentlichen Landtagsſeſſion wird in den Debatten 
2 Abgeordnetenhauſes von Montag oder Dienſtag ab zu ſuchen 
Fig, man gedenkt ſpäteſtens am Sonnabend die erſte Abſtimmung 
7 lc ehen zu können, vielleicht aber auch ſchon früher, wenn näm⸗ 
% Ez die Linke die Abſicht, Amendements zu ſtellen, aufgeben ſollte. 
Deb ntrag auf en bloc-Annahme nach Schluß der allgemeinen 
atte iſt vorbereitet, hat indeſſen wohl keine Ausſicht auf Erfolg, 
“ inſpruch einer einzigen Stimme genügt, um ihn zurückzu⸗ 
ers 


: 
; 


Anden und an dieſer einen Stimme wird es ſicherlich nicht fehlen. 
diell is wird die Sache im Herrenhauſe ablaufen, da wird man ſich 
duch abt mit Herrn Heffters Referentenvortrag begnügen, etwa 
dachte nige Sfoßſeufzer über die Gefahr des allgemeinen Stimm⸗ 
das tretz der verſagten Diäten, oder über andere Opfer, welche 
An me enhaus bringt, hören laſſen und dann zur en bloc An⸗ 
Erl e ſchreiten. Heute hielt das Haus wieder eine Sitzung zur 
10 Schlu ung einer häuslichen Angelegenheit: der Aufnahme der 
8 wund berathung in feine Geſchäftsordnung. Es ging dabei jo 
NN erbar zu, wie bei allen Debatten in dieſem Haufe und dann — 
Ay dem Zuſchauer noch gar zu ſchwer, ſich aus der Reichstags⸗ 
chen nomie in die etwas ſchroffe Metamorphoſe des patriarchali⸗ 
renhaustreibens hinüber zu denken. 
don Berlin, 2. Mai. Die Einladung zu den Londoner 
ea leren 
kung eingetroffen, und werden die Bevollmächtigten bereits 
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Freitag, den 3. Mai 1867. 


am 7. d. zuſammentreten. Gegenſtand der Berathung wird aber 
nur die luxemburgiſche Frage ſein. Zwar iſt namentlich von fran⸗ 
zoͤſiſcher Seite auch die Reviſion älterer Verträge überhaupt ange⸗ 
regt worden; auch die hier erſcheinende „Correspondance de Ber- 
lin“ meint in ihrer neueſten Nummer, es empfehle ſich eine ſolche 
Reviſion, um das neue Recht feſtzuſtellen, da das alte doch leine 
Bedeutung mehr habe. Da dieſe „Correspondance* in dem Rufe 


ſteht — man begreift nicht weshalb; vielleicht nur, weil fie einiger⸗ 


zen iſt aus dem Haag Namens der luxemburgiſchen 


maßen vernünftig iſt — daß ſie von der preußiſchen Regierung in⸗ 
ſpirirt werde, ſo iſt es wohl am Platze, zu bemerken, daß das preu⸗ 


ofener Zeitung 


ſein, daß jeder feindliche Angriff das deutſche Vaterland jetzt geeinigt und unter 


ßiſche Kabinet nichts weniger im Sinn hat, als mit der Frage der 


Reviſion der alten Verträge ſich zu beſchäftigen, welche durch die 
neue Entwicklung der Verhältniſſe ihre Bedeutung verloren haben. 
Jeder Staat, welcher die Bedingung ſeiner Exiſtenz in ſich ſelber 


trägt, bedarf ſolcher Reviſion nicht, denn das neue Recht, welches 


die Normen für die Neugeſtaltung hergiebt, hat eine Anerkennung 
von Seiten der Regierungen, die nicht dabei betheiligt ſind, nicht 
noͤthig Preußen hat überhaupt kein Intereſſe daran, das Pro⸗ 
gramm der Konferenzen über die luxemburgiſche Frage hinaus zu 
erweitern und wird ſich daher bei den Verhandlung ſtreng daran 
alten. 

; Mit großem Intereſſe verfolgt man hier die politiſchen Vor⸗ 
gänge in Würtemberg, wo der Miniſter von Varnbühler mit 
wahrhaft patriotiſcher Hingebung ſich dem nationalen Intereſſe wid⸗ 
met Derſelbe iſt weit entfernt, der Anſicht zu huldigen, daß in 
einem Konflikt mit Frankreich Süddeutſchland zum Widerſtand un⸗ 
fähig ſei, ſondern bekundet vielmehr in Wort und That, daß er es 
als eine Ehrenpflicht für Würtemberg und als Pflicht der nationa⸗ 
len Selbſterhaltung erkennt, mit aller Kraft für die Integrität 
Deutſchlands, wie dieſes ſich ſeit dem Prager Frieden geſtaltet hat, 
einzutreten. Gegenüber der Zerfahrenheit, die man an den ſüddeut⸗ 
ſchen Verheltniſſen gewohnt war, iſt das Vorgehen des Herrn von 
Varnbühler geeignet, das deutſche Nationalbewußtſein mit der 
ſchönſten Hoffnung zu erfüllen. 

A Berlin, 2. Mai. An das Handelsminiſterium iſt von 
Seiten der Kaufmannſchaft in Danzig ein Handelsbericht pro 
1866 eingegangen. Das Getreidegeſchäft hatte Anfangs einen recht 
ruhigen, d. h. matten Verlauf, hob ſich aber bedeutend in der zwei⸗ 
ten 
den an Weizen 47,000 Laſt nach England, 3500 Laſt nach Holland, 
2000 Laſt nach Belgien und dem nördlichen Frankreich; an Roggen 


8000 Laſt nach Skandinavien und Dänemark, kleinere Poſten nach 


England und Frankreich; an Gerſte 6700 Laſt, und an Erbſen 
4500 Laſt nach England. Das Holz, welches ausgeführt wurde, 
hatte einen Werth von 4,052,000 Thlrn. Was die Einfuhr betrifft, 
ſo erſtreckte ſich dieſe vorzugsweiſe auf Heringe, von welchen 63,796 
Tonnen mit einem Werthe von 703,000 Thlrn. eingebracht wurden. 
Das Geſchäft der Rhederei wird als ſehr gedrückt bezeichnet, woran 
Krieg und Geldkriſis beſonders ſchuld waren. Verloren gingen 
nur 5 Schiffe, hinzu kamen 7, ſo daß Anfangs dieſes Jahres 130 
Segel⸗ und 13 Dampfſchiffe vorhanden waren. f 
— Die braunſchweigſche Regierung iſt ſchon in der Lage, 
mit der Publikation der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes vor⸗ 
zugehen. Wahrſcheinlich wird über den Modus und den Zeit⸗ 
punkt der Publikation eine Verſtändigung zwiſchen allen Bun⸗ 
desregierungen ſtattfinden. (N. Pr. 3.) ’ et 
— Dem Vernehmen nach ſteht der Abſchluß einer Militär: 
Konvention Preußens mit dem Großherzogthum Baden in Ausſicht. 
Nach Erreichung dieſes Zieles werden die großherzoglich heſſiſchen mit 
dem baden 'ſchen Armeekorps zu einem großen Korpsbezirke vereinigt 
werden, während die erſteren gegenwärtig dem 11. Armeekorps, 
deſſen Stab ſich in Kaſſel befindet, noch zugetheilt find. 5 
— Das zwiſchen Preußen und Heſſen⸗Darmſtadt abgeſchloſ⸗ 
jene Schutz- und Trutzbündniß lautet der „Augs. A. Ztg.“ zufolge: 
„Art. !, Unbeſchadet des Bundesverhältniſſes, welches zwiſchen Seiner 
Viajeftät dem König von Preußen und Sr. k. Hoheit dem Großherzog von 
Heſſen in Beziehung auf die dem Norddeutſchen Bund angehörigen Thiele des 
roßherzogthums Heſſen bereits beſteht, wird zwiſchen Sr. Maj. dem König 
von Preußen und Sr. k. Hoheit dem Großherzog von Heſſen hiermit ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß geſchloſſen. Es garantiren fich die hohen Kontrahenten ge- 
genſeitig die Integrität des Gebiets ihrer bezüglichen Lander und verpflichten 
ſich im Fall eines Krieges ihre volle Kriegsmacht zu dieſem Zweck einander zur 
Verfügung zu ſtellen. Art. 2. In 1505 0 auf den Oberbefehl Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Preußen über die großh. heſſiſchen Truppen bewendet es bei 
den Beſtimmungen des Entwurfs der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
und der am 7. d. M. abgeſchloſſenen Militärkonvention. Art. 3. Die Ratifi⸗ 
kation des vorſtehenden Vertrags erfolgt gleichzeitig mit der Ratifikation der 
im Art. 2 erwähnten Militärkonvention aljo fpäteftens bis zum 21. April d. J. 
Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmächtigten dieſen Vertrag in 
doppelten Exemplaren unterzeichnet und ihre Siegel beigedrückt. So geſchehen 
zu Berlin den 11. April 1867. (L. 8.) ez. Solar. (L.S.) Savigny. 
Für die Treue der Abſchrift (L. S.) Rothe.“ 2 al A 
— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ vergleicht in einem „das 
preußiſche Volk und der Krieg“ überſchriebenen Artikel die Stim⸗ 
mung in unſerem Lande vor dem Kriege mit Oeſtreich im vergan⸗ 
genen Jahre mit der jetzt herrſchenden Stimmung, hebt hervor, wie 
im vorigen Jahre dem Volke, in Folge der inneren Zerrüttungen, 
das Selbſtgefühl gefehlt habe, und fährt dann fort: 

„So ernſt und tief bei uns auf allen Seiten der Wunſch nach Frieden auch 
diesmal iſt, wie anders äußert ſich doch des Volkes Geſinnung als bei der 
Kriegsgefahr des vorigen Jahres. Wo find die Friedensadreſſen, die den freien 
Entſchluß der Regierung zu lähmen verſuchen, — wo hört man Vorwürfe und 
Zweifel des Mißkrauens und des Kleinmuthes? Der gewaltige Umſchwung, 
der ſeit vorigem Jahre in Preußen und Deutſchland vorgegangen, tritt in allen 
Beziehungen hervor. Unſer Volk hat jetzt volles Vertrauen zu ſich ſelbſt, zu 
feiner Kraft und Kriegstüchtigkeit, volles Vertrauen zu feiner Regierung, end: 
lich zu der gewonnenen Stellung in Deutſchland, zu der wieder erſtandenen 
einheitlichen Kraft des großen 


. Jahres, namentlich im Oktober. Ausgeführt wur⸗ 


aterlandes. Preußen weiß jetzt aus blutiger, 


Regierung iſt dadurch in di 
— — 


aber ruhmvoller Erfahrung, was fein tapferes Kriegsheer unter der Leitung | 


feines Heldenkönigs und feiner erprobten Generale zu leiften vermag und wel: 


den laſſen und ift ein Kitt für alle patriotifchen Herzen geworden. Ganz Deutſch⸗ 


recht zu erhalten, — aber 111 Muthes und mit feſtem Vertrauen geht das 


beſtimmt worden, daß die in den Bezirken des 


ſchersett der Geheime Oberfinanzrath Hennig und Wirkl. Legations⸗ 
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cher gewaltigen Steigerung ſeine Leiſtungskraft fähig ift, — es weiß, daß die 
Macht, die im vorigen Jahre ſchon Oeſtreich und allen deſſen Bundes⸗ 
genofien gewachſen war, jetzt durch die Vergrößerung Preußens und 
urch den Zutritt ganz Nord⸗Deutſchlands um ein gutes Drittel ver⸗ 
mehrt iſt, — es del daß die Heereseinrichtungen eine große Schonung der 
öffentlichen Jutereſſen bis zum Augenblick nahender Entſcheidung, dann aber 
eine raſche und ſichere Entfaltung aller Kräfte geſtatten. In allen öffentlichen 
Kundgebungen tritt die Zuverſicht hervor, daß die Regierung das Wohl des 
Volkes und die Macht und Ehre des Vaterlandes ernſt a dem Herzen trage 
und zur Erreichung ihrer Ziele die richtigen Wege einzuſchlagen wiſſen werde. 
Vornehmlich aber beruht die veränderte Stimmung auf dem freudigen Bewußt⸗ 


Preußens Führung zu kräftiger Abwehr entſchloſſen und bereit finden würde. 
Dieſe gehobene zuverſichtliche Stimmung erfüllt alle Herzen vom Meere bis zu 
den Alpen: ſie läßt die Unterſchiede der Parteien zurücktreten und hat bereits 
mächtig dazu gewirkt, auch die Gemüther in den neugewonnenen Provinzen 
Preußens, 0 wie in der uns jüngſt noch entfremdeten Bevölkerung Süddeutſch⸗ 
lands feſter und inniger mit uns zu vereinigen. Die Gefahr, die zu drohen 
ſchien, hat die Bedeutung des neu erſtarkten deutſchen Vaterlandes tiefer — 


land wünſcht mit uns vor Allem, die Segnungen des Friedens und freund⸗ 
ſchaftliche, erſprießliche Beziehungen zu unſeren mächtigen Nachbarſtaaten auf- 
preußiſche und deutſche 
uns ſenden mag. 

— Ueber die luremburgiſche Angelegenheit äußert ſich 
heute die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, indem ſie zunächſt die Mit⸗ 
theilungen kurz rekapitulirt, welche der Graf Bismarck im Reichs⸗ 
tage gemacht hat und dann alſo fortfährt: 

- „Während die öffentliche Meinung in ganz Deutſchland ſich mit ſelte⸗ 
ner Einmüthigkeit gegen die Möglichkeit einer Beſitzveränderung in Luxem⸗ 
burg ausgeſprochen hat, haben die von Seiten Preußens an die Mitunterzeich⸗ 
ner der Verträge von 1839 gerichteten Anfragen zu näheren Erörterungen ge⸗ 
führt und den allſeitigen Wunſch hervortreten laſſen, daß die Angelegenheit auf 
dem Wege gemeinſamer Berathungen geregelt werde. Es iſt ein beſtimmter 
Vorſchlag zu Konferenzen in London gemacht worden, mit dem ausgeſprochenen 
Zwecke, zur Beſeitigung künftiger Streitigkeit das Verbleiben Luxemburgs bei 
der Krone von Holland und die Unverletzlichkeit des luxemburgiſchen Gebietes 
unter die ausdrückliche und ſichere Gewähr aller Großmächte zu ſtellen und hier⸗ 
in zugleich Deutſchland und Europa einen Erſatz für das bisherige Beſatzungs⸗ 
recht Preußens in Luxemburg — geben. Zu Konferenzen auf folder Geund⸗ 
lage haben Preußen wie Frankreich ſich bereit finden laſſen, und dürfte eine 
förmliche Einladung der englichen Regierung dazu für die erſten Tage des Mai 
erfolgen. Unſere Regierung hatte den Rüftungen, welche ſichtlich und einge- 
ſtandenermaßen in Frankreich bisher betrieben wurden, eine ernſte und vorforg- 
liche Se widmen müffen. Die neueſten Nachrichten melden jedoch, daß 
neuerdings ein Stillſtand in dieſen Rüſtungen angeordnet worden iſt. Unſere 

ge verfegt, von der Grgreifung der Borfihtse 
ma abauf „welche der ſteig ERBE ER SER ten 
ſchien, und welche bei aller friedlichen Stimmung nicht hätten unterbleiben kön 
ne Pt age a arg 5 Sorglo 11 5 auszuſetzen. Die 
nã eit wird hoffentlich eine weitere Beſtätigung und i der fried⸗ 
lichen Ausſichten bringen. eee, 

5 Ser Unſere Pariſer Nachrichten, ſchreibt die „N. Pr. 3, be⸗ 
ſtätigen, daß die Rüſtungen in Frankreich jetzt in geringerem 
Grade ſtattfinden würden. Zur Zeit ſcheint es aber noch beim Al⸗ 
ten zu ſein. Denn wie wir aus einem Privatſchreiben erſehen, hat 
die franzöſiſche „administration de guerre“ bei dem Styringer 
Hüttenwerk (im Moſel⸗Departement, Präfektur Forbach) bedeutende 
Aufträge zur Lieferung von Artillerie-Geſchoſſen gegeben. Auch die 
Aufkäufe von Fourage finden in Frankreich im großartigen Maß⸗ 
ftabe ftatt, woraus ſich dort das Steigen der Ge erklärt. 

— Es ſind in neuerer Zeit wiederholt Gerüchte über Einbe⸗ 
rufung von Reſerven in Umlauf geſetzt worden. Das „Mil. 
Wochenbl.“ tritt denſelben entgegen und will in folgender Weiſe 
den Urſprung derſelben nachweiſen: Es dürfte allgemein bekannt 
ſein, daß alljährlich bei Entlaſſung der Reſerven in der ganzen 
Armee eine nicht unbeträchtliche Zahl von Mannſchaften von zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit „zur Dispoſition der Truppentheile“ beurlaubt 
werden oder, wie der Volkeausdruck ift, „Königsurlaub“ erhalten. 
Dieſe Mannſchaften ſtehen bis zum Herbſt des nächſtfolgenden Jah⸗ 
res derart zur Dispoſition der Truppentheile, daß ſie von dieſen bei 
eintretenden Manquements in der Zeit vom 1. April bis zum Herbſt 
wieder eingezogen werden können, während die vor dem 1. April 
eintretenden Manquements durch Einſtellung von Rekruten gedeckt 
werden Wenn daher verſichert wird, es ſeien bereits Einbernfungz⸗ 
Ordres geſehen worden, jo tft dies ſehr wohl möglch; jede Recherche 
wird aber in ſolchen Fällen ergeben, daß es ſich um die Einziehung 
einzelner Dispoſitions⸗Urlauber handelt. Wir glauben um ſo mehr 
hierauf aufmerkſam machen zu ſollen, als die Einbeorderung von 
Dispoſitions⸗Urlaubern alljährlich während des ganzen Sommers 
erfolgt und daher immer wieder zu neuen Gerüchten Anlaß geben 
könnte. 

— In Bezug auf die diesjährigen Tru pp enübungen ift 

9. 10. und 11. Ars 
mee⸗Korps vorhandenen Reſerven der Infanterie und Artillerie — 
aus dem Bezirk des ten Armee⸗Korps jedoch nur die jüngſten 
Jahrgänge bis zu einer Geſammtquote von 3000 Infanterie⸗ und 
500 Artillerie-Reſerven — in dieſem Jahre zu einer ſechswöchigen 
bis zweimonatigen Uebung bei Truppentheilen der Linie eingezogen 
werden ſollen und zwar in zwei Abtheilungen, im Frühjahr und im 
Herbſt. Ferner jollen die im Bezirk der genannten drei Armee⸗ 
Korps dislocirten neuformirten Infanterie⸗Regimenter zu einem 
achttägigen Exerciren im vereinigten Regiment am Schluß entweder 
der 1. oder der 2. Uebungsperiode konzentrirt werden. 

— Miniſterialrath Adenburg und Steuerrath Boccius find als 
mecklenburgiſche Bevollmächtigte bier eingetroffen, um Unterhand⸗ 
lungen wegen des künftigen Verhältniſſes Mecklenburgs 

um Zollverein zu führen, zu welchen Verhandlungen Preußi⸗ 


olk den Geſchicken entgegen, die Gottes Rathſchluß 


Rath v. Bülow delegirt ſind. | 
— Die Statuten des für Berlin zu begründenden Pfand- 
briefsInftituts find jetzt dem Miniſter des Innern zur Erwir⸗ 


Halle oder Trophäe umgeſtaltet, 


kung der königlichen Genehmigung eingereicht. Wie man der „N. 
Pr. 3.“ verſichert, ſollen die Statuten Ihn gründlich und geſchickt 

earbeitet ſein, ſo daß dieſelben demnächſt ſehr wohl als Normal⸗ 
Hatut für ähnliche Unternehmungen dienen können. Dem Verneh⸗ 
men nach geht man auch in Danzig mit dem Plane um, ein ſtäd⸗ 
tiſches Pfandbrief⸗Inſtitut zu begründen. (. unten) 

— Am 20. April feierte der General Freiherr von Moltke 
feine filberne Hochzeit. Dieſes S denjenigen Offizieren, 
welche unter den Befehlen des Generals ſtehen oder ſeit ſeiner Er⸗ 
nennung zum Chef des Generalſtabes der Armee unter ihm geſtan⸗ 
den hatten, die erwüuſchte Gelegenheit, ein äußeres Zeichen ihrer 
Verehrung und Anhänglichkeit zu überreichen. Die Idee hierzu 
war bereits nach der glücklichen Beendigung des vorjährigen Krie⸗ 
ges aufgenommen, und es war beſchloſſen worden, bei dem Intereſſe, 
welches auch die Nachwelt für eine jo verdienſtvolle Perjönlichkeit 
nehmen muß, ein Portrait des genialen Generals anfertigen zu 
laſſen. Der Profeſſor Oscar Begas hatte die Ausführung über⸗ 
nommen und ein Gemälde hergeſtellt, welches im Vordergrunde 
den General von Moltke in Lebensgröße zeigt. Mit dem Bilde 
wurde Sr. Excellenz ein Album überreicht, welches die Photogra⸗ 
phieen der betheiligten Generalſtabsoffiziere enthält. Eine beſon⸗ 
dere Weihe erhielt dieſe Gabe durch die Photographieen der beiden 


Feldherren des vorjährigen Krieges II. KK. HH. des Kronprinzen 


und des Prinzen Friedrich Karl, welche ſich wiederholt der General⸗ 
ſtabsthätigkeit unter der Leitung Sr. Exeellenz gewidmet haben. 
— Das Feſtmahl für Garnier⸗Pages. Zu Ehren der anweſen⸗ 
den Mitglieder der franzöſiſchen Oppoſition der Herren Garnier⸗Pages, 
Duclere und Herold (Sohn des bekannten Komponiſten), veranſtaltete die Frak ⸗ 
tion der Fortſchrittspartei am 30. v. M. ein Diner, an welchem etwa 40 Abge⸗ 
ordnete Theil nahmen. Mr. Garnier⸗Pages und Herold waren allein erſchienen, 
da Mr. Duelere bereits am Morgen ne war. Beideherren hatten zwiſchen 
den Abg. Virchow und Loewe⸗Calbe Platz genommen, gegenüber ſaß Schultze⸗ 
Delitzſch. Das ehemalige * der proviſoriſchen Regierung iſt ein ſtattlicher 
Mann mit ſcharf markirten Geſichtszügen, die während des Sprechens eine ſtei⸗ 
Br Lebhaftigkeit annehmen, während feine Augen leuchten und der Fluß der 
de unaufhaltſam dahinſtrömt. Sein Haar ift bereits ſtark ergraut. Sein 
Gefährte iſt ein noch junger Mann mit geiſtvollem Geſicht. Loewe⸗Calbe ſetzte 
zunächſt in einer Anſprache an ſeine deutſchen Kollegen den Zweck auseinander, 
welcher die franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen im corps legislatif veranlaßt, 
Vertreter nach Berlin zu ſenden. Dieſer Zweck beſtehe darin, der Welt den Frie⸗ 
den zu erhalten, die Freundſchaft der Völker zu vermitteln und damit die böſen 
Pläne Dee Despotismus zu vereiteln, ſoweit dies eben ihren ſchwachen Kräften 
möglich ſei. 

5 = Redner wandte ſich darauf in franzöſiſcher Sprache an die beiden Eh⸗ 
rengäſte mit etwa folgenden Worten: „Wir ſind von dem erhabenen Gedanken, 
welcher unſere franzoͤſiſchen Freunde zu dieſer Friedensſendung begeiſtert hat, 
auf das Tiefſte ergriffen. Wir danken Ihnen von ganzem Hege für die Ini⸗ 
tiative, welche Sie in dieſer Angelegenheit ergriffen haben. Ich kann Ihnen 
im Namen meiner Freunde die Verſicherung geben, daß unſere Wünſche (senti- 
ments) für den Frieden und für die Freundſchaft beider Völker vollſtändig den 


Keigen entſprechen. Wir verabſcheuen wie Sie den Krieg, und beſonders den 


Krieg zwiſchen zwei Nationen, welche aufeinander angewieſen ſind, um ihre 


Mr. Garnier Pages hielt darauf eine franzöſiſche Anſprache, worin er den 


friedlichen Wettkampf betonte, und ſchloß mit einem Hoch auf die freien Völker, das 


mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. . 5 

ierauf nahm Mr. Herold das Wort. Von den 300,000 Wähler in Paris 
find über zwei Drittel liberal. Dieſe alle haſſen den Krieg zwiſchen Frankreich 
ut 5 chland, der mehr fein würde als ein Bürgerkrieg, und nur gegenfeitt- 
od derben im Gefolge haben würde. Nur die Negterungen können von 
ein 


Streben verbindet. 

Schulze ⸗Delitzſch: Der Zug der Zeit iſt das Prinzip der Nationalität, 
aber dieſem Prinzip muß die rechte Stelle angewieſen werden, wenn es der Kul⸗ 
turarbeit im Volke dienen ſoll; es muß aufgehen im Prinzip der Humanität, 
wenn es eine Berechtigung haben ſoll. 

bg. Dr. Eberty richtete alsdann in gutem Franzöſiſch folgende An⸗ 

rache an die Gäſte: r 
en. Wir verdanken Ihrem Montesquieu die Begründung des modernen 
Staatsrechts, deſſen Fundamente er klar gelegt, indem er Furcht als die Grund⸗ 


age der Despotie, Ehre als die der Monarchie, Tugend als die der Republik 5 1 0 
lage p 5 konarch gend als Ich und geſchmackvoll Pal arrangirte Buffet, in welchem die anmuthigſten und 


bezeichnete. Nicht haben wir vergeſſen, daß Ihr Rouſſeau die Anregung zur 
Reform der Erziehung gab, daß Ihr Voltaire, indem er den Aberglauben 
ſtürzte, dem freien Gedanken die Bahn brach. Wohl wiſſen wir, daß Ihre Na⸗ 
tion, als Vorkämpferin für die Freiheit, die Welt von den Feſſeln des Feuda⸗ 
lismus befreien half. Was Ihnen fehlt, iſt, daß dieſe großen Güter der Tu⸗ 
gend, der Ehre, des freien Gedankens auch in den Bereich eines Jeden gebracht, 
daß ſie zum Gemeingut werden. Unſere Nation war bisher die Lehrmeiſterin 
des Menſchengeſchlechts; gegenwärtig ſteigt fe auf zur Macht. Neiden Sie ihr 
dieſen Aufſchwung nicht, er kann und muß dahin führen, Tugend, Ehre, Ge⸗ 
dankenfreiheit, dieſe wahren Quellen aller Größe, in ihrer Entwicklung zu för⸗ 
dern und zu befeſtigen, ſo die Menſchheit der Verwirklichung ihrer Ideale näher 
zu führen. Als Herolde — den ſchönen Namen trägt ja einer von Ihnen — 


Von der Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Die kleineren deutſchen Staaten haben ihre gaſtlichen Thüren theilweiſe 
noch gar nicht geöffnet und hämmern und putzen noch daran herum. Doch 
wird, bis dieſe Berichte geleſen werden, ſich darin Manches beſſern. Bayern 
hat ſchon lange fein gutes Bier (40 Centimes = 2% Sgr. das Seidelchen) 
verzapft und giebt große Portionen feiner landesüblichen Gerichte für 1½ Fran⸗ 
ken (12 Sgr.). Oeſtreich verſteht es noch beſſer. Sein Bier iſt ganz vorzüglich 
(für 25 Cent.). Seine Kellnerinnen find in die Nationalanzüge der öſtreſchi⸗ 
ſchen Länder gekleidet. Eine kleine Abtheilung giebt aus den Händen einer 
hüuͤbſchen ſchwarzhaarigen Dame ungariſche Liqueure. Holland hat feine frieſi⸗ 

chen Trachten mit den Goldmützen durch friſche dicke Kellnerinnen vorgeführt 
Frankreich — nun kann man ſich denken, daß da die feinen Komtoirdamen hin⸗ 
ter den Buffets ebenſowenig fehlen, wie die trinkgeld-gewohnten Gargons mit 
den lackirten Schuhen. Es iſt da theuer und Alles winzig und auf das Aus⸗ 
ſchneiden der Gäſte berechnet. Weniger theuer läßt ſich Alt⸗England finden 
und Dr eine lange Reihe von blonden, rothen, brünetten und ſchwarzhaari⸗ 
en Verkäuferinnen von allerhand britiſchen Eß⸗ und Trinkwaaren ins Treffen. 
8 iſt ſtets voll da, wie in den bayriſchen und öſtreichiſchen Abtheilungen, nur 
hier mehr von Engländern, welche mit den Damen an dem ungeheuer breiten 
thronarligen Schenktiſche ſo angelegentlich reden, als wären ſie nach Frankreich 
beſonders deshalb gekommen, um hier Engliſch zu ſprechen. Den beſten Kaffee 
ſoll Spanien liefern, und fo ift im Weiteren noch Gelegenheit, fi) von Mohren 
u. Türken Kaffee u. dgl. kredenzen zu laſſen. Inzwiſchen waren uns auf demgſund⸗ 
gange verſchiedene Laſtwagen faſt über die Fuße gefahren, denn in dem Parke rings» 
um find erſt wenige von den erwähnten Modellhäuſern fertig; viele find noch mit 
Kalkgruben umgeben und drin und drum arbeiten die Tiſchler an Hobelbänten. 
Ich werde dieſe Parkbauten fpäter beſchreiben und führe die Leſer nun erſt ein- 
mal in das Innere des Yaufes. Der nachſte Eingang wird gerade befonders 
ark frequentirt; es muß da etwas los ſein. Alſo dorkhin! Per äußere, ſehr 
reite Ring von ungeheurer Länge, welchen man natürlich ſtets nur theilweiſe 
uͤberſchauen kann, da wir, ke { 
Raume befinden, iſt voll von Maſchinen. n der Mitte läuft, um etwa 25 Fuß 
erhöht, eine auf eiſernem Stützwerk ruhende Gallerie, welche natürlich gleich. 
laufend mit dem rieſigen Rundſaale, aller Orten links und rechts den Blick auf 
die ausgeſtellten eiſernen ee 757 kale u gewähren, 
ei itert ſich dieſe Gallerie und u en empel, einer 

Von Zelt zu Zeit erweitert ſich welche die Nachbarſchaff e ae 
errſcht. Da prangt dann der Name des betreffenden Landes und ringsum 
hen deſſen Arbeiten. Welcher ſataniſche Lärm! welches Heulen, Pfeifen, 


mern, Schlagen, Läuten, Schnurren und Schwirren! Das Wort ſoll 
Roch erfunden werden, welches dieſem Chaos von donnernden und kreiſchenden 
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erhalten; ferner vier Gypsabgüfie von plaftifchen Werken der hohen 


M. H. Wir wiſſen wohl, was wir Frankreich verdan⸗ 


wie nicht zu n. Ul de in einem rund gewundenen 


eines friedlichen Weltkampfes auf dieſen Gebieten wahrer Humanität begrüßen 
300,000 


wir Sie, heißen wir Sie willkommen und bitten Sie, gleichgeſtimmten Fran⸗ 
zoſen in unſerm Namen die Hand zu fchütteln. 


Abg. Ziegler: In demſelben Augenblicke, in welchem die Regierungen g. er al 
Landrathsamtes Fiſchhauſen iſt in dem Vorwerke Wiki 


fi) vorbereiten um die Völker zum Kampfe aneinander zu bringen, treiben 
dieſe ganz offen und loyal ihre beſondere Politik, beſuchen da und proklamiren 
den Frieden als eine Forderung der Sittlichkeit. Dieſer Schritt wird Folgen 
haben; in dieſem kleinen Anfange wurzelt eine große Zukunft, in ihm keimt 
vielleicht das Samenkorn der Freiheit. Von gr an will ich glauben, daß 
etwas Wahres daran iſt, wenn geſagt worden iſt, daß, wenn Gott einen gro- 
ßen Gedanken zur a e bringen will, er ihn in die Bruft eines Franzo⸗ 
ſen legt. Es iſt ein Volk der Initiative, Sie, Herr Garnier Pages und Herr 
Herold, find die Träger dieſer Initiative, dieſer Botſchaft, die wir nicht blos 
hören, ſondern die wir auch glauben; empfangen Sie meinen beſten Dank für 
den Troſt, den Sie in meine und in ſo Vieler Seele gegoſſen. Sie leben hoch! 

— Am Dienſtag, den 30. April, Abends fand im Saale des Berliner 
Handwerkervereins eine Verſammlung von Wahlmännern des IV. 
Berliner Wahlbezirkes für das Prenßiſche Abgeordnetenhaus ſtatt, um eine 
Beſprechung über das Verhalten der beiden Abgeordneten des Bezirks, Dr. 
Lüning und Lasker, u veranſtalien. In der Debatte, an der ſich haupt⸗ 
ſächlich die Herren Ball, Löwy, Dr. Lewy, Dr. Spiekermann und Lazarus be⸗ 
theiligten, wurde hervorgehoben, daß jene Abgeordnete in Folge ihres Austritts 
aus der Fortſchrittspartei und ihres Anſchluſſes an die national -liberale Frak⸗ 
tion, durch ihre Abſtimmungen in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes, 
ſpeciell bei der Dotationsfrage, und Herr Lasker außerdem durch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit im Norddeutſchen Reichstage das Vertrauen ihrer Wähler verſcherzt 
hätten. In Folge deſſen wurde folgender von den Herren Elſter und Dr. Lewy 
geſtellte Antrag mit 176 gegen 21 Stimmen angenommen: „Die verſammel⸗ 
ten Wahlmänner des IV. Berliner Wahlbezirks erklären: Wir mißbilligen die 
perjönliche Beteiligung unferer beiden Abgeordneten an der Gründung der 
national-liberalen Partei und befinden uns durch die Folgen dieſes Schrittes 
nicht mehr in politiſcher Uebereinſtimmung mit denſelben. Der Vorſtand wird 
5 dieſe Meinungsäußerung zur Kenntniß der beiden Abgeordneten 
zu bringen.“ > 

Breslau, l. Mai Der Bazar zum Beſten der Victoria⸗ 
National⸗Invalidenſtiftung ift heute Morgen in den oberen Räumen 
des Ständehauſes eröffnet worden, und die Damen des zu dieſem Zwecke zu⸗ 
ſammengetretenen Komités haben in freundlicher Weiſe den Vekauf der ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtande übernommen. In ſieben zuſammenhängenden Zimmern 


erblicken wir eine ſolche Fülle an Erzeugniſſen des Kunſt⸗ und Gewerbefleißes, 


daß unſer Auge faſt geblendet wird und der Gedanke, unſeren Leſerinnen und 
Leſern hier eine uͤberſichtliche und zugleich verlockende Beſchreibung aller dieſer 
Herrlichkeiten zu liefern, uns vermeſſen erſcheint. 

Erwähnen wollen wir vor allen Dingen der Geſchenke, welche Ihre königl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin dem Bazar zugewandt hat. Da ſehen wir zuerſt 
Kartons mit den Photographien der ganzen kronprinzlichen Familie, die durch 
. Namensunterſchriften auch die kleine Prinzeſſin Charlotte und 
Prinz Wilhelm haben ſich mit jugendlicher Feder verewigt — ihren 8 

au, einen 
Teppich und verſchiedene Kleiderſtoffe aus England, endlich eine Sammlung 
von Photographien Meyerheimſcher Bilder aus der Ravene⸗Galerie. — Das 
Zimmer nebenan enthält eine Sammlung bildlicher Darſtellungen, meiſtens 
aus der vaterländiſchen Geſchichte, darunter manches gelungene Portrait; auſ⸗ 
ſerdem eine recht reſpektable Konchylien⸗Sammlung zum Schmuck von Putz⸗ 


ſtuben, einen Tiſch mit Silbergegenſtänden, Beſtecks, Nähkäſtchen ꝛc., aber 


auch geiftige Nahrung in literariſchen Erzeugniſſen (Gottſchalls Literatur, al 
teis Werke, Chreſtomathien ꝛc.). Derſelbe Raum birgt noch eine vorzügliche 
Sammlung von Sophakiſſen, Schlafrollen und anderen Ruhe-Apparaten, 


w \ tuhe-Apparaten 
e eng im Dienſte der Humanität zu erfüllen. Auf den Frieden endlich als eine der Perlen des Bazars: Graf Bismarcks Portrait in Sei⸗ 


vo 
- 122 der franzöſiſchen und der deutſchen Nation und auf die Freundſchaft 
ider Völker! Dieſen Gruß bringen Sie Ihren Freunden. (Lebhafter Beifall.) 


denſtickerei. 

Wieder ein anderes Zimmer enthält eine Sammlung von Körben mit und 
ohne Stickereien, Fußbänke, Eckbretter, einen Tiſch mit Lampen der verſchie⸗ 
denſten Art, mit Bafen und allerhand koſtbarem Glasgeſchirr; ferner viele rei⸗ 
ende Stickereien und andere Werke der Nadel, die ihrer Verwendung für das 

äusliche Leben entgegenſehen. 

Von hier treten wir in das Reſſort der Sb ichen Ganze Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtungen find dort aufgeſpeichert, Eßgeräthſchaften. Aufbewahrungs⸗ 
apparate und Kochgeſchirr der mannigfaltigſten Art, vom Champagnerkühler 


dlichen Gefinnungen beſeelt fein, niemals die Völker, welche gemeinſames bis zum Waſſereimer, vom plattirten Eierkocher bis zum ordinären Kupfer⸗ 


keſſel, Bürſten, Plätteiſen, Kaffeemühlen ꝛc. Wer noch ſtärkerer Mittel zur 


Anregung des Häuslichkeitsſinnes bedarf, der wende ſich getroſt nach der ande⸗ 
ren Seite deſſelben Gemachs: allerhand Kinderzeug, geſtickt und gehäkelt, aller- 


liebſte Kinderſtühlchen ꝛc. werden ihn dort auf den richtigen Pfad leiten. — 
Das nächſte Zimmer enthält wiederum zahlreiche Stickereien, aber auch viele 
andere elegante und nützliche Gegenſtände, wie Porzellanſervices, Goldfiſchbe⸗ 
hälter, Garnwickelmaſchinen ıc. 

Durch ein Zimmer, welches der Weißſtickerei zur vollen Entfaltung ihrer 


zarten Produkte ſeine Räume geöffnet hat, und deſſen Inhalt der Kennerin 


manches O! und Ach! auspreſſen wird, gelangen wir endlich in das ſchmackhaft 


liebenswürdigften Damen unſerer Hautevolee bemüht find, den von der Bafar- 
ſchau Ermatteten durch Speiſe und Trank zu erquicken. (Schl. Z.) 
Koblenz, 29. April. Seit einigen Tagen macht ſich eine 
bedeutende Thätigkeit an den Erweiterungsbauten unſerer Befeſti⸗ 
gungen bemerkbar. Trotz der großen Anzahl von Arbeitern, welche 
ſeit zwei Jahren daran beschäftigt ſind, hat man jetzt eine Anzahl 
Militärs zugezogen, um die allerdings großartigen Neubauten in 
kurzer Zeit fertig zu ſtellen. — Für die vorläufige Verproviantirung 
der Feſtungen Mainz, Koblenz, Luxemburg und Köln ſoll der Lie⸗ 
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ferant Katzenſtein aus Bielefeld einen Auftrag im Betrage de 
hlr. abgeſchloſſen haben. (Frank. Z.) el 
Königsberg. — Nach einer amtlichen Bekanntmachung M 


3 eine aus fünf Perſonen beſtehende Familie an Trichinel 0 
erkrankt. . 
Köln, 1. Mai. Se. Maß der König hat, wie die „K. 3 
berichtet, auf das Bittgeſuch des Kirchenvorſtandes von K alt | 
eine Beiſteuer zur Anſchaffung der noch fehlenden Glocken ein 
ſchenk von Tauſend Thalern bewilligt. fen 

Wollin, 29. April. Heute wurde auch die Leiche der einn 
Ehefrau des Buchbinders Wittmann pn si 4 gericht 
obducirt. So weit bekannt geworden, find die Aerzte ebenfalls 
der Anſicht, daß die Frau an Gift geſtorben, da dieſelbe ni sie 
Verweſung übergegangen, ſondern nur mumificirt war. Die f 
her obducirte dritte Ehefrau hat — wie verlautet — nach 7 00 
miſchen Unterſuchung eine Menge Arſenik im Körper gehabt. (9 

Sachen. — Eine telegraphiſch bereits erwähnte Wich 
lung des „Dr. Journ.“ enthält e Angaben über das 7 
ken der k. preußiſchen Truppen aus dem Königreiche Sue 
Das 3. Ulanenregiment verläht Großenhain und Rieſa am 2. 

I. Mai und marſchirt nach Fürſtenwalde und Beeskow; das Füſili 
bataillon des 48. Reg. marſchirtam 2. Mai von Meißen ab, ning 
in Großenhain an dieſem Tage Quartier und geht am 3. Mas n iv 
Ortrand und von da nach Koktbus; das 2. Bataillon des 48. Ng. 
ments verläßt Zittau am 8. Mai und marſchirt nach Bautzen. 
übrigen kgl. preußiſchen Truppen verlaſſen das Königreich Sach 
nach dem 15. Mai, ſo daß bis zum 1. Juni, mit Ausnapne cn 
Städte Leipzig, Bautzen und der Feſtung Königftein, alle en 
von Fönigl. preußiſchen Truppen bejegt geweſenen Städte Sachſes 
geräumt ſein werden. 

Baden. — Dem „Schw. Merk.“ zufolge werden in di 
Tagen einem früheren Beſchluß gemäß ſich einige Offiziere | 
einer kleinen Mannſchaftsabtheilung der badiſchen Armee 16, N 
Spandau begeben zur ſorgfältigſten Erlernung, des Gebra 
der neuen Waffenarten und zur Kenntniß dieſer legteren überhann 
in ihren verſchiedenen Modalitäten. 

Hamburg, 2. Mai. Nach einer Wiener Depeſche der gu 
burger Nachrichten hat die öftreichijche Regierung beſchloſſen, ih Pi 
Bevollmächtigten für die Londoner Konferenz anzuweiſen, da der 
durchaus keine Frage diskutire, welche nicht unmittelbar mit 
Neutraliſirung Luxemburgs und deren Bedingungen zufamm” 


hängen. 
O e 


— Ueber die Audienz des Biſchofs Stroß mae 
beim Kaiſer will der „Wand.“ aus guter Quelle erfahren ac 
daß dieſelbe über eine Stunde gewährt habe. Nachdem ice, 
Stroßmayer mit dem Regierungsprogramm vertraut emadt Di | 
den war, inſofern glich daſſelbe auf Ungarn und deſſen Nebenlä jet 
vorzugsweiſe auf Kroatien und Slavonien bezieht, ſoll der Kea 
an den Biſchof von Diakovar die Frage gerichtet haben, ob er gem, 
ſei, dieſes adden in dem kroatif RN Landtage 3 
theidigen? Nachdem jedoch Biſchof Stroßmayer dieſe Sun) 
abgelehnt und erklärt hatte, daß er bei jeinen in der letzten Lan. 
tagsſeſſion zu Agram verfochtenen Prinzipien auch jetzt beharren 1 
müſſen glaube, bemerkte der Kaiſer nichts weiteres zugeftebe 0 
können, und fügte dieſer Bemerkung den Wunſch bei, der gi 7 


ſt reich. 


möge ſich nun in der Alternative entſcheiden, ob er entweder 100 
Landtage in Agram fern bleiben, oder — auf ſein Bisthum Verz 


leiſten wolle. 
Großbritannien und Irland. 15 
London, 2. Mai, Morgens. Der König von Griechen 
iſt geſtern hier eingetroffen. Derſelbe ſetzt heute ſeine Weite 
nach 1 2 75 und 0 fi fort. ; 5 jol 
as vor Portsmouth liegende ruſſiſche Panzergeſchwa 
telegraphiſche Ordre zur Rückkehr erhalten 7 ie ur 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie nach Kopenhagen zu eskortiten. 


Frankreich. 1 
Paris, 30. April. Geſtern Nachmittag hatte Gr. v. d. 0° 
eine längere Konferenz mit dem Minifter der auswärtigan An . 
legenheiken. Der preuß. Botſchafter machte bemerklich, daß die 5 


Lauten anzupaſſen iſt. Das erſte, was mir, eingehend durch das Preußiſch⸗ 


Norddeutſche auffiel, war ein griechiſch⸗römiſcher Tempelbau, oben auf der er⸗ 
wähnten breiten Mittelgallerie aufgerichtet. Es iſt ein in dem in Berlin immer 
und ewig wiederkehrenden klaſſiſchen Styl gehaltenes Bauwerk mit den herge⸗ 
brachten Säulen. Es iſt jämmerlich, wie man ſich ſtets durch das Anklammern 
an das „Klaſſiſche“ von Neuem das Armuths⸗Zeugniß ausſtellt, ſelbſt nichts 
Rechtes erfinden zu können. Die vereinigten Berliner Handwerker haben an 
Stuckarbeit, Vergoldung u. dgl. ihre Geſchicklichkeit für die Einzelausführung 
vielleicht an dieſem Werke darthun können. Als Erfindung iſt es ſchwach, arm 
in den Ornamenten und ſieht ſchützenhofartig aus durch die 8—10 Fahnenbün⸗ 
del, welche oben darauf geſteckt find. Daß die beiden, zu der Vorderſeite auf 
die Gallerie hinaufführenden Seitentreppen jetzt ſo eben roth ausgeſchlagen ſind, 
macht die Sache etwas auffallender, aber nicht ſchöner. Hinaufgeſtiegen, über⸗ 
ſchauen wir den ganzen Theil des mächtigen, gekrümmten Raumes, welcher die 
deutſchen und öſtreichiſchen Maſchinen einerſelts und die belgiſchen Maſchinen 
andrerſeits enthält, und dieſer Ueberblick kann uns mit Befriedigung erfüllen. 
Fangen wir mit Krupp aus Eſſen an. Es iſt fo eben von der Urtheils ⸗Kom⸗ 
miſſion ausgeſprochen. daß er hors de concours geſetzt iſt, außer d. h. über 
alle andern Wetteifernden. Das läßt ſich hören, und wir hören und ſehen mit 
Stolz, wie man ſich von allen Seiten herbeidrängt, um die große Kanone an⸗ 
zuſtaunen, welche, der Lauf allein, 100,000 Pfd. wiegt und vor Kurzem nach 
dreitägiger Arbeit auf das Geſtell geſetzt iſt. Das große Geſchoß richtet ſeinen 
Lauf, unter welchem ein Mann bequem durchgehen kann, aus dem Maſchinen⸗ 
raume durch die hier angebrachte Oeffnung, die bis zum Centrum des Ganzen, 
als einer der ſtrahlenformigen Wege führt, welche ich mit Einſchnitten in eine 
Torte verglich. Würde ſie abgeſchoſſen, ſo möchte die Kugel, bis ſie ihren Weg 
durchs Centrum des Gebäudes und auf der andern Seite wieder herausgefunden, 
einen Meiſterſchuß der Zerſtörung gethan haben, an Menſchenleben u Werthſachen. 
Man bekommt eine Gänfehaut bei dem Gedanken. Rings um das Geſchoß ſind 
anderweitige Trophäen deutſcher Eiſeninduſtrie aufgeſtellt; oft unſcheinbar aber 
von höchfter Bedeutung; man hört es oft genug aus dem Munde von Sachken⸗ 
nern. Ich will meine Leſer ſonſt nicht mit Aufzählen vieler Namen ermüden, 
wohin ſollte das auch führen! Aber geſtatten Sie mir hier eine Ausnahme in 
Betreff einiger außerordentlich verdienter Repräſentanten dieſes Theiles der 


Induſtrie zu machen. Krupp in Eſſen macht verdientes Aufſehen durch ſeinen 


Gußſtahl, gleichmäßigen Bruches bei großen Dimenſionen des Querſchnittes. 
Die Geſellſchaft Phönix Laar bei Ruhrort hat ſchön gewalzte Winkeleiſen und 
gebogene Eiſenbahnaxen gebracht, um die Elaftizität zu zeigen. Hoͤchlich beach⸗ 
tet und gelobt wird eine geſchmiedete eiſerne Welle, 14 Zoll in Lichten; ebenfo 
krengelartig geſtaltete Lokomotivbandagen. Nur Krupp ſoll fie jo haltbar 
machen können. Das Hüttenwerk Malapane in Schleſien hat ſeine Hartguß⸗ 
walzen für Bleche ſofort verkauft. Der Hörder Bergwerks- und Hüttenverein 
lieferte ſchoͤn ausgewalzte Winkel» und doppelte TEiſen; — werden die 


ſchönen Leſerinnen nur nicht bange vor den vielen techniſchen Bezeich 
ich darf es der Begeiſterung des ſachverſtändigen Herrn, welcher much 
darüber belehrte, nicht zu Leide thun, ſtillſchweigend über dieſe Sachen 
gehen; — ferner mächtige über 23 Fuß lange, 1¼ Zoll dicke, 4 Ju 1 f 
breite, gewalzte Bleche von 5590 Pfund Schwere. Dies Walzwerk e 
gleichwohl längft nicht die Dimenſionen franzöſiſcher Konkurrenzarbeiten, 
ihnen an Qualität aber weit überlegen. im. 
Da brummt und dröhnt es von einer Seite herüber, daß es ſelb den J0 
merwährenden Lärm noch übertönt; es iſt eine dreihundert Centnerf were gie 
Fuß im Durchmeſſer haltende Gußſtahlglocke des Bochumer Huttenvereinn an 
Maſchinen Hartmann's aus Chemnitz und die Zimmermann ſchen [ON eug · 
und brummen dazwiſchen. Man ſagt, dieſe und die Hartmann ſchen Wat 
maſchinen ſeien 0 gut wie die engliſchen, beſſer als die franzöſiſchen un, chern 
billiger als Beide. Da iſt Sommermeier mit ſeinen feuerfeften und dieböfl 
Schränken; von äußerſt maſſiver und eleganter Konſtruktion. Eisen) 
Gruſon aus Buckau bei Magdeburg iſt mit Hartgußkanonen alſo ja 
aufgetreten, welche wegen größerer Dehnbarkeit weniger ſpringen follen giebt 
dere. Das Modell einer Strandkanone macht bei Kennern und Laien a. fi 
Sie ift fo konſtruirt, daß ſich die Mündung des Laufes beim ee nich Be. 
eſchütz bleibt bei der Seitenbewegung auf der Drehſcheibe ammt ee als 


in Berlin, erſtere unter einem roſa und weiß drappirten Tempelbau. A panne 

l im 

mit 
0 109 und 
Notiz davon zu nehmen, und begreifen eher, warum ſich dort ſo vie Kad (5 
namentlich Damen, um ein an hohem Pulte ſitzendes deutſches dungen 1 
- eu 

Knöpfe von Glas oder dunkler Schmelzmaſſe. Der Apparat ift von ane 


Rohr (Löhtrohr) trifft auf eine Stange aus Schmelzmaſſe, welch 
lang, weißglühend iſt. Von dieſer erweichten Ma Fe nimmt das Kin abel 


wenig ab, hält es einen Moment in den helßen Strahl, welcher es © Pie 

lich abrundet und an die Nadel fon Im Nu Kat die Arbeiterin , fal. 
tige Nadel auf eine unter dem Feuerſtrahl angebrachte ſchräge a nuch. Las 
len und bevor fie in den Kaſten gerutſcht iſt, folgen ſchon a. 1 Geiß 7 = 


— 
P vn; 


1 iu Wann en Abendblatt wegen Verbreitung falſcher Nachrichten 

aber ud auf die Rüſtungen Frankreichs verfolgt hahe, daß 
al — alle anderen Journale von militäriſchen Maßregeln Meldung 
5 v wen, die ohne Zweifel einen bedrohlichen Charakter hätten. Hr. 


el Golz betonte, daß ihm wohlbekannt ſei, wie Artikel nicht offi⸗ 

{ de er Blätter nicht zum Gegenſtande diplomatiſcher Beſchwerden 
f erg t werden könnten, der Inhalt jener Angaben ſtimme aber 
* anderweitigen Mittheilungen vollſtändig überein. Seine Re⸗ 


ung habe ihn beauftragt, dem hieſigen Kabinette um 


: o ein⸗ 
Deingliche j 


re Vorſtellungen wegen der fraglichen Rüftungen zu mas 
186 als die franz. Regierung ſelbſt in einer Depeſche v. 12. April 
N 4 darauf hingewieſen habe, das Geräuſch der Waffen ftöre die 

erathungen der Konferenz. Was von den Berathungen einer die 


. 


Frieden 
Nen nicht nur übertrieben, ſondern entſtellten auch die Motive der 
de 


— — 


en wi und ſelbſt die Forts von Paris in Vertheidigungszuſtand 


bein eteitungen getroffen würden, wie die Lage der Dinge fie er⸗ 
am Er ſei übrigens bereit, eine derartige Erklärung in das 
etliche Blatt, den „Moniteur“, zu ſetzen, wenn der Kaiſer es ge 
mige, woran er (Marquis de Mouſtier) nicht zweifle. In Folge 
Alan begab ſich der Miniſter ſofort nach beendigter Konferenz in 
Hud uilerien und legte dem Kaiſer die heut im „Moniteur“ abge⸗ 
w ckte Note vor, welche vom Kaiſer auch ohne Zögern gebilligt 
Ude, Die Börſe hat aber auf dieſe im Grunde etwas zweideu⸗ 
vie Erklärung ſich nicht eingelaſſen, ſondern war ebenſo unruhig, 

de geſtern. [Nat.-3.] a 
Paris, 1. Mai, Abends. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſei⸗ 
Mer Wochenſchau über die Luxemburger Frage: Indem Frankreich 
un guten Dienſte Englands, Oeſtreichs und Rußlands annahm 
ad die Aktion dieſer Mächte durch direktes Eintreten in die Ver⸗ 
badlungen nicht verhindern wollte, hat es denſelben die Sorge 
% erlaſſen, mit Preußen an eine Frage heranzutreten, welche in den 
unden Frankreichs vor Allem eine Frage des öffentlichen Rechtes 
— des allgemeinen Jutereſſes iſt. Dieſes weile Verfahren hat be⸗ 
eis gute Reſultate herbeigeführt, und die ſeit einigen Tagen ein⸗ 
Mer enen friedlichen Nachrichten haben den Kaiſer beſtimmt, keine 
Valtäriſche Maßregel zu treffen, welche der öffentlichen Meinung 

| Wand zur Beunruhigung geben könnte. 

uu Etendard“ zufolge werden die nen der Konferenz 

| r die Verträge von 1839 zum Gegenftande haben 


8 Schweiz. | 
gereiſ, N, 29. April. Geſtern ift Bundesrath Schenk nach Paris 
wie vo angeblich nur um die Induſtrie⸗Ausſtellung zu beſichtigen; 
eine 121 Seen an We ind, joll 8 Reiſe aud 
> n zu Grunde liegen erüchte ſprechen 
h er Writgsuniethe won 50 Millionen, welche die Schweiz 
du machen beabfichtige. 
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talien. f 
j — Der „Triefter Zeitung“ wird aus Florenz geſchrieben: „Die 
1 Anzeichen mehren ſich, daß eine Löſung der römiſchen Frage näher 
12 0 e, als dieſes vielleicht den Anſchein hat, und in hieſigen politi⸗ 
N 15 Kreiſen bricht ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß 
8 ſtrengſte Beobachtung der September-Konvention von Seiten 
aliens das beſte Mittel ſei, um ohne Mühe und lich ftr fel 


en en Beſitz Roms zu gelangen. Man räſonnirt nämlich hier fol⸗ 
Luder Maßen: In Folge der September⸗Konvention iſt die italie⸗ 


alte Regierung verpflichtet, nicht nur ihrerſeits das päpſtliche Ter⸗ 
brium auf das gewiſſenhafteſte zu reſpektiren, ſondern auch jeden 


Der Tugendbund. 
bea Wieder einmal regt ſich der Erbfeind an des Reiches Grenzen; 
Üerig lugt er aus, ob es ihm gelinge ein Stück deutſcher Erde 
Mutter Germania loözureipen. Lebendig erwachen die Er⸗ 
fein ungen an jene Tage, da er alle Gaue des Vaterlandes mit 
beten Herren überfluthete, an jene Zeit herbſten Elends und harter 
und lcher und fittlicher Arbeit, die dem Erwachen der Volksſeele 
1 den glorreichen Kämpfen der Befreiung vorangehen mußte. 
8 wulfrichtend und lehrreich iſt es, unſere Lage mit der damaligen zu 
leichen. Eine ſo eben erſchienene Schrift des Gymnaſial⸗Direktors 
AIR . Aug. Lehmann: „Der Tugendbund.“ Berlin. F. Weidling. 
224 S. S. 8. vergegenwärtigt lebendig das Ringen jener 
Wir ſind dem Herausgeber dankbar für ſeine pietätsvolle 
und daß er ſie uns gerade in dieſem Augenblicke bietet; wir 
6 ſchen derſelben eine allgemeine Beachtung und Beherzigung. 
win Leſer freilich, der ausſchließlich Unterhaltungsſtoff ſuchte, 
u de dabei ſeine Rechnung nicht finden, denn vorzugsweiſe 
in Urkunden führt ihn der Autor auf die unmittelbarſte Weiſe 
aft Leben jenes Vereines ein, der ſoviel dazu gethan, die er⸗ 

f 


Oi, 


en und verzagten Geifter zu ſtärken und in den Maſſen die 
len reudige, vatelotifdhe Geſinnung zu wecken, welche 1813 den 
J erkämpfen half. a 
dun, Den Mittelpunkt des Büchleins bildet eine Geſchichte des 
dendendbundes (oder Tugendvereins. wie er fid) ſelber wer aus 
lech hinterlaſſenen Papieren des Mitſtifters Prof. Dr. H. F. G. 
dür ann (Vaters des Herausgebers); hieran ſchließt ſich der Abs 
Arte bisher unbekannter, zum Theil ungedrudter Aktenſtücke und 
0 deſpondenzen, der Wortlaut der Verfaſſung vom J. 1808, die 


eralliſte der Mitglieder. Eine ſorgfältige Einleitung des Her⸗ 
g woche iſt vorangeſchickt, in welcher mit großem Fleiße der Ge⸗ 


zuſammengeſtellt ift, den die geſchichtliche Kenutniß gegenüber 
lu, alteren theilweiſe unrichtigen, theilweiſe unvollſtändigen Dar⸗ 
at, igen durch das neugewonnene aktenmäßige Material erlangt 
Kr Machdem im März 1808 der „deutſche Bund“ des Oberfis⸗ 
u. dequa „die Glocke zum Tugendbunde gezogen“ hatte, ftifter 
m 18. April 1808 zu Königsberg i. Pr. neun Männer den 
g Aretein „als eine wirkſame Volksgeſellſchaft zur Verbrei- 
it Tugend (d. h. Mannhaftigkeit, Tüchtigkeit), um dem 


Tug 
end 


T 
eine Valksmacht zu bereiten, wenn er ſie mötbig habe. Zu all- 


* 


2 


Freiſcharen⸗Angriff auf daſſelbe zu verhindern und alles zu vermei⸗ 
den, was ſie in dieſer Angelegenheit kompromittiren könnte. Die⸗ 
ſelbe Konvention ſtellt aber auch den Grundſatz der ſtrengſten Be⸗ 
obachtung des Nichtinterventions⸗Prinzips auf, d. h. mit anderen 
Worten, man will die päpſtliche Regierung ganz und gar ſich über⸗ 
laſſen, und möge dieſelbe zuſehen, wie ſie mit ihrer eigenen Be⸗ 
völferung fertig wird. Gelingt es ihr, dieſelbe ſo zu befriedigen, daß 
ſie ſich nicht nach einer Aenderung ihrer Lage jehnt, deſto befjer für 
ſie, wo nicht, und im Falle eine Revolution in Rom ausbricht, ſo 
möge die päpſtliche Regierung zuſehen, wie fie mit derſelben fertig 
wird, für den perſönlichen Schutz des Papſtes wird ſchon Sorge 
getragen werden. Gelingt es nun den Römern, die ihnen verhaßte 
päpſtliche Regierung zu ſtürzen, wiſſen dieſelben anarchiſchen Leiden⸗ 
ſchaften den Zaum anzulegen, die Ordnung in ihrem Hauſe herzu⸗ 
ſtellen, und drückt ſich der allgemeine Volkswille entſchieden für 
den Anſchluß und die Vereinigung mit Italien aus, ſo kann man 
dem Willen der Römer keinen Zwang anthun und wird daher der 
Vereinigung Roms mit Italien kein Hinderniß im Wege ſtehen. 
Selbſt Garibaldi ſoll von der Richtigkeit dieſes Raiſonnements jo 
überzeugt ſein, daß er ſeine Abſicht, eine Interpellation über die 
römiſche den der Kammer vom Stapel zu laſſen, aufgegeben 
hat und der Regierung keine Oppoſition machen wird.“ 

— Admiral Perfano hat, wie die „Gazette de France“ erfährt, 
unmittelbar nach ſeiner Verurtheilung einen Admiral und zwei 
Kapitäne der italieniſchen Flotte zum Buell gefordert. Die Offi⸗ 
ciere hätten die Herausforderung Fort angenommen. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 28. April. Die neuen Programme für 
die Elementarſchulen des platten Landes und der kleinen Städte 
ſind vollendet und werden nächſtens veröffentlicht werden. Nach 
denſelben ſind je wöchentlich 32 Unterrichtsſtunden angeſetzt, und 
zwar für den Religionsunterricht ſechs, für ruſſiſche Sprache ſechs, 
polniſche Sprache vier, Schreiben ſechs, Rechnen vier, Geſchichte 
Rußlands zwei, Ortskunde und Geographie Rußlands zwei, und 
Naturkunde zwei. Außerdem noch ſollen wöchentlich ein oder zwei 
Mal Geſangsübungen abgehalten werden an den freien Nachmit⸗ 
tagen In der Schulordnung iſt das Führen von Klaſſenbüchern, 
Schülerverzeichniſſen und Ertheilung von halbjährlichen Cenſuren 
an die Schüler aufgenommen. Die Schulinſpektoren haben außer 
den ordentlichen Jnſpieirungen monatlich zwei — auch mindeſtens 
vier Mal im Jahre außerordentlich die ihnen unterſtellten Schulen 
ſpeeiell zu revidiren und den Befund derſelben in den Klaſſenbüchern 
zu regiſtriren. Mit den Jahresberichten müſſen auch die Klaſſen⸗ 
bücher eingereicht werden, in denen das Schulinventar und Ver⸗ 
mögen, ſo wie das Geſammteinkommen der Lehrer regiſtrirt jein muß. 

Von der polniſchen Grenze, 29. April. Nachdem die Weichſel⸗ 
ſchifffahrt nunmehr vier Wochen lang in vollem Gange iſt, läßt ſich der Umfang 
derſelben im Vergleich mit dem früherer Jahre bereits einigermaßen überſehen. 
Danach iſt gegen 1866 in Bezug auf den Eingang von polniſchem Ge⸗ 
treide eine recht erfreuliche Zunahme zu konſtatiren. In den erſten vier 
Schifffahrtswochen des Jahres 1866 find kaum 80 mit Getreide beladene Oder: 
kähne eingegangen, in dem gleichen Zeitraum 1867 dagegen über 400 mit ungleich 

ößeren Ladungen, die der gegenwärtige hohe Waſſerſtand der Weichſel begün⸗ 
Hat. Dieſer Import kommt dem für das Getreidegeſchäft recht gün igen 
Jahre 1865 ziemlich gleich. Wenn auch die erſten vier Wochen der 1865er 
Sc fahrt mehr als 800 Getreidekähne, alſo noch 100 mehr als 1867, aufwei⸗ 
fen, deren Ladungen durchſchnittlich noch umfangreicher waren, als die gegen⸗ 
wärtig paffirenden, fo iſt hierbei doch der Umſtand in Betracht zu ziehen, daß 
der Getreidetransport mit der Eiſenbahn, namentlich im Winter, Bei den pol⸗ 


niſchen Verſendern von Jahr zu Jahr mehr in Aufnahme kommt, und nament⸗ f 


lich im Winter 1866/67 äußerſt lebhaft war. Daher erklärt ſich auch zugleich 
die Wahrnehmung, daß gegenwärtig aus den unſerer Grenze zunächſt liegenden 
polniſchen Städten, als Rieszawa, Wloclawek und Plock, nur wenig Getreide 
auf der Weichſel ankommt. Aus dieſem entweder unmittelbar an der Eiſen⸗ 
bahn oder doch unweit derſelben belegenen Orten iſt das Getreide meiſtens Schon 
im Winter per Bahn verſandt. 1 
Was gegenwärtig eintrifft, ſtammt größtentheils aus den oberen Weichſel⸗ 
Gegenden, fo wie aus den Gebieten einzelner Nebenflüſſe. Dort ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach recht viel Getreide geerntet ſein, und wenn daſſelbe nicht in noch 
rößerem Maßſtabe zur Verſchiffung gelangt, fo find dafür mehrere ins Gewicht 
fallende Gründe anzuführen. Einmal nämlich die unſäglich ſchlechten Wege in 
jenen der Landeskultur fern liegenden Gegenden, wo an Eiſenbahnen oder auch 
nur an Chauſſeen nicht zu denken iſt, und die den Transport des Getreides von 


der Mitglieder gebracht.“ 


den mehr im Innern belegenen Gütern nach den Stapelplägen am Waſſer un⸗ 
endlich ſchwierig machen; ſelbſt die Schlittenbahn, die fonſt in den Wintermo⸗ 
naten den Transport erleichterte, hatte der ſchneeloſe Winter 1866/67 verſagt. 
Als zweite Urſache ſind die theuren Getreidepreiſe anzuführen, die in Polen 
ſelbſt gezahlt werden und die Folge der hohen Arbeitslöhne find, welche die pol- 
niſchen Befiper ihren ſelbſtſtändig gemachten Leibeigenen zahlen müſſen. Der 
Export des Getreides wird hierdurch, trotz der auf den preußiſchen Getreide⸗ 
märkten anhaltenden Hauſſe⸗Bewegung weniger lohnend gemacht. Es wurden 
im Anfang dieſes Monats in Wloclawek und oberhalb 7 Rubel für den Korzec 
Weizen und 31 poln. Gulden für den Korzec un o gezahlt. 

Zum Dritten tri t dem Exportgeſchäft die in Polen herrſchende Geldka la⸗ 
mität entgegen. Die Urſachen derſelben laſſen ſich von hier aus nicht genau über⸗ 
ſehen, es kommt aber in Wirklichkeit gar nicht ſelten vor, daß ſelbſt bedeutende 
Verlader zuerſt nur einen Theil der abgemachten Ladung dem Schiffer überge⸗ 
ben, um auf das darüber auszuſtellende Konnoiſſement erſt wieder Geld zu er⸗ 
heben, davon weitere Einkäufe zu machen und dann weiter zu verladen. So 
kommt es, daß die Schiffer über eine Ladung oft bis 4 Konnoiſſemente mit ſich 


ühren. — Unter dieſen Umſtänden find die Frachtſätze für den Transport des 


etreides zwar nicht beſonders günſtig, überſteigen jedoch die des Vorjahres 
und reichen, wenn auch nicht in der Höhe früherer Jahre gewährt, doch hin, um 
die Schifffahrt, die im Jahre 1866 ſehr gelitten, wieder einigermaßen lohnend 
zu machen. Recht lebhaft iſt der Roggen⸗Verſand nach Stettin und Berlin; die 
an den Produktenbörſen dieſer Städte täglich ſtattfindende e e er⸗ 
muthigt das Geſchaft nach dort zufehends, und bereits unterwegs befindliche 
urſpünglich nach Danzig beſtimmte Ladungen Roggen werden nicht ſelten nach⸗ 
träg lich nach dem Kanal dirigire. (D. 3.) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
(2. Sitzung vom 2. Mai.) 

Eröffnung 12%, Uhr. Die Tribünen find ſehr ſchwach beſetzt, ebenfo wie 
die Bänke des Hauſes. Am Miniſtertiſch: Handelminiſter Graf Itzenplitz und 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe. 

räſident Si) Eberhard zu Stolberg-Wernigerode läßt zunächſt das 
Verzeichniß der entſchuldigten Mitglieder verleſen, das wiederum eine bedeu⸗ 
tende Anzahl umfaßt. Sodann theilt er mit, daß zu Schriftführern gewählt 
find die Herren Beyer, Graf v. Carmer, Sehr. v. Romberg, Graf York von 
Wartenburg, v. Reibnitz, v. Rochow, Fürſt zu Salm⸗Horſtmar, Fürſt zu Putt⸗ 


bus; und läßt ſodann ein vom Miniſter des Innern eingegangenes Schreiben 


verleſen, betreffend die ſeit dem 5. Auguſt v. J. eingetretenen Perſonalverände⸗ 
rungen im Herrenhauſe. 

Nachdem der Präſident mitgetheilt, daß er der Staatsregierung und dem 
Abgeordnetenhauſe Anzeige von der erfolgten Konſtituirung des Hauſes ge⸗ 
macht, wird zum 2. Gegenftand der Tagesordnung übergegangen! „Bericht 
der Geſchäftsordnungskommiſſion über mehrere auf Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung gerichteten Anträge." Von wem die Anträge geſtellt find, darüber 
ſagt der Bericht nichts. 

Der erſte Antrag geht dahin, den 8. 5. der Pa wonad 8 
Schriftführer zu wählen find, dahin zu ändern, daß künftig 12 Sch 
gewählt werden. 

teferent Graf Rittberg empfiehlt Namens der Kommiſſion die Annahme 
dieſes Antrages, da in einer längeren Sitzung die Schriftführer häuft durch 
e. oder Abweſenhenheit an der Wahrnehmung ihres Amtes gehindert 
wurden. j 

Das Haus tritt dem Antrage ohne Debatte bei. 

Der zweite Antrag geht dahin, durch verſchiedene Zuſätze zu §. 24 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung die Vorberathung und Schlußberathung im Haufe einzuführen. 

Die Kommiſſion empfiehlt die ſe Zuſätze in folgender Form anzunehnen: 

„§. 24a. Das Haus kann aber auch beſchließen, die 1 anſtatt 
in einer Kommiſſton, im ganzen Haufe vorzunehmen oder ohne jede beſondere 
Vorberathung in die Schlußberathung einzutreten, inſofern gegen Zulaſſung 
der letzteren nicht mindeſtens 10 Mitglieder Widerſpruch erheben. l 

$.24b. Die Vorberathung im ganzen Haufe darf früheſtens am vierten 
Tage nachdem die Geſetzes Vorlage oder der Antrag gedruckt in die Hände der 
Mitglieder gekommen, erfolgen. RN EN 

Das Haus hat ſich während einer ſolchen Vorberathung nur mit dem ihm 
überwiejenen Gegenſtande zu befchäftigen. Anträge und Abaͤnderungsvorſchlaͤge 
ſind ſchriftlich zu ſtellen, bedürfen aber weder einer Unterſtützung noch einer 
wiederholten Abſtimmung (F. 33). 

Im Uebrigen gelten für dieſe Vorberathungen des Hauſes, ſo wie für die 
Befugniſſe des Vorſitzenden; alle für die definitiven Berathungen im Plenum 
und für den Präſidenten deſſelben weiter unten gegebenen Beſtimmungen (88. 
34, 36 bis 60). Auch kann in jedem Stadium der Vorberathung ein Beſchluß 
auf Verweiſung der Sache an die Kommiſſion gefaßt werden. 

Nach dem Schluſſe der Vorberathung ſtellt der Präſident mit Aue 
der Schriftführer die gefaßten Beſchlüſſe mit der Vorlage zuſammen. iefe 
Zuſammenſtellung wird ohne weiteren Bericht auf die! agesordnung des 
Plenums gebracht. . 

8. 24c. Tritt das Haus in die Schlußberathung ohne beſondere Vorbe⸗ 
rathung ein, ſo erfolgt dieſe auf den Vortrag eines oder mehrerer Berichter⸗ 
ſtatter (Referenten und Korreferenten), welche von dem Präſtdenten beſtellt 
werden. Die Anträge derſelben werden durch die Tagesordnung zur Kenntniß 


gemeiner Volkserziehung u Volksbildung, zur Erweckung u. Förderung 
des Humanismus und Patriotismus ſollten tadelloſe Männer in Wort, 
Schrift und Beiſpiel zuſammenwirken, um die Wiedergeburt des 
zertrümmerten Vaterlandes zu ermöglichen. Fehlt es dem Volle 
an Gemeingeiſt, Sittlichkeit, Religion und ernſtem Geſchmack, & 
find die Geſetze kraftlos, in der Verwaltung arbeitet der bürgerliche 
Tod. Das Schickſal der Armeen hängt von der Bildung im Volle 
ab; werden die Heere bis zur Vernichtung beſiegt, fo liegt die halbe 
Schuld im lockeren Volke ſelbſt; das Wohl des Staates ruht auf 
dem Geiſte der Bürger und ein gutes Bürgerthum wartet auf gute 
Menſchheit. Dies die großen als Lehre aus den Unglücksjahren 


1806 und 1807 gezogenen Wahrheiten, welche die Grundartikel des 


Bundes proklamirten. 


Bei alledem war und blieb der Verein ein unpolitiſcher; ſelbſt 
den Schein unmittelbar politiſcher Tendenzen hielt er ängſtlich fern, 
umal ſeit die Kabinetsordre vom 13. Juni 1808, welche ſein Da⸗ 
fein autoriſirte, jede Einmiſchung in die Politik und Staatsverwal⸗ 
tung unbedingt unterſagt hatte. Der bureaukratiſche Staat ertrug 
ein Mithandeln der Bürger noch nicht. Kein anderer Zug macht 
den Unterſchied zwiſchen jetzt und damals ſo deutlich wie dieſer. 


Auch ein Geheimbund war der Tugendverein nicht, nur die uner⸗ 


läßlichſte Vorſicht gebot, nicht alles Geſehene, Gehörte und Gejche- 
hene gegen Jedermann auszuplaudern. Unter Schwierigkeiten und 
Hemmniſſen aller Art, vermöge der eigenen ſchwerfälligen Organi⸗ 
ſation, durch Mißverſtändniſſe in den regierenden Kreiſen, durch 
Reibungen mit dem Freimaurerorden wirkte er und breitete ſich 
aus. In 25 Kammern, \ 
Braunsberg, Stallupönen, Naugard in Pommern, Kolberg, Dram⸗ 
burg, Stettin, Frankfurt a. O. Berlin, Breslau, Glogau, Brieg, 
Liegnitz, Schweidnitz, Neiſſe, Waldenburg, Hirſchberg, Landshut, 


zelheiten noch immer zu ſehr unſerer Kenntniß. 


ge Königsberg, Memel, Hohenſtein, 


Reichenbach, Schmiedeberg, Glatz zählte er bis zum 1. Auguſt 1809 


ſchon 738 Mitglieder aus allen Ständen und Berufsarten ; darun⸗ 
ter den Herzog von Holſtein⸗Beck und Prinz Hermann von Hohen- 


feen. Hechingen, und Männer, wie H. v. Boyen, K. E. v. Witz⸗ 


eben, ( 
der thätigſten Mitglieder war der preußiſche Juſtiz⸗Aſſeſſor Varde⸗ 


G. v. Grolmann, Friceius, Joach. Chriſt. Nettelbeck; eins 


leben, Bruder des gleichnamigen Generals der Infanterie, zu ſüd⸗ 


preußiſcher Zeit in Gneſen angeſtellt. Er bereiſte auf eigene Koſten 
alle Provinzen der Monarchie, um für den Tugendbund Propa⸗ 


In Berlin wurden von ihm als Vertreter des 
Bundes beſtellt: der ſpäter durch Herausgabe mehrerer Geſchichts⸗ 
werke bekannt gewordene Miniſterialbeamte Karl Jochmus (Barde⸗ 
lebens Schwager) und Profeſſor Gubitz. Bardeleben ſchrieb ein 
im Jahr 1811 erſchienenes Buch, „Preußens Zukunft“, worin er 
eine wunderbar zutreffende Vorausſicht der Schickſale der preußi⸗ 
82 Monarchie niederlegte. Er ſtarb als Rechtsanwalt in Frank⸗ 
urt a. O. Seine Thätigkeit für die Sache des Vaterlandes iſt in 
allen bisher über den Tugendbund erſchienenen Schriften nicht hin⸗ 
länglich gewürdigt worden. Die meiſten Zweigſtiftungen des Bun⸗ 
des in Schleſien verrdankten ihm ihr Entſtehen. 

Aufgenommen in den Bund wurde nur, wer außer untadel- 
haftem Wandel ſeinen Einfluß auf mindeſtens 10 namhafte Per⸗ 
ſonen erweiſen konnte. Wie der Verein die Anregung zu einer or⸗ 
ganiſchen Jugendbildung durch Turnen und Peſtalozziſche Lehr⸗ 
methode gab, wie er in Königsberg und an der Paſſarge zunächſt die 
leibliche Noth der Armen milderte; wie er die Gegenſätze zwiſchen 
Adel und Bürgerſtand, Civil und Militair, Stadt und Land durch 
Erweckung des Bewußtſeins gemeinſamer Bürgerpflicht ausglich, 
wie durch Wort und Beiſpiel ſeine Mitglieder Entſagung und Ein⸗ 
fachheit der Sitten, Gehorſam gegen das Geſetz, Familienſinn und 
häusliche Tugenden lehrten und in Tauſenden die heilige Flamme 
idealer Denküngsart weckten, das Alles entzieht ſich in jeinen Ein⸗ 
0 ner 31 Dankbar aber ſollen 
wir darauf zurückblicken. Denn das ſtille Wirken jener 
Männer war ein Sauerteig, der auch nach der plötzlichen aus abſo⸗ 
lutiſtiſcher Furcht vor Entfeſſelung der Volkskraft und nicht ohne 
bac zee Einwirkung am 11. Januar 1810 verfügten Auflöſung 

f 


ganda zu machen. 


des Vereins, kräftigend und veredelnd das Volksleben zu durchdrin⸗ 
gen fortfuhr und vor dem Geiſte, den ſie gerufen, zitterte der Im⸗ 
perator auf ſeinem Throne, fortan als ſeinem gefährlichſten Feinde. 
Keiner anderen Nation als der unſrigen hat an der Wiege ihrer 


neuen Geſchichte eine Geſellſchaft geſtanden, welche in ſolcher philo⸗ 


ſophiſchen Klarheit und fittlichen Reinheit zuerſt die Vorbedingun⸗ 
gen ausgeſprochen und zu verwirklichen geſtrebt hätte, deren Erfül⸗ 
lung dem vorausgehen muß, was dem Geſchlechte unſeerr Väter noch 
verſagt war, was wir Enkel aber als das Recht und die Pflicht jedes 
Mannes fordern, der freudigen und ſelbſtthätigen Theilnahme des 
Bürgers an den Aufgaben des Staates. 
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faſ ferner, den erſten Satz des 8. 16 in Folge deſſen folgendermaßen zu 
faſſen: 

„Die Bearbeitung der dem Hauſe vorliegenden Ge 
Regel (58. 24a, b, c.) beſonderen zu erwählenden oder 
miſſionen übertragen.“ — 1 - 

Ref. Graf Rittberg empfiehlt diefe Anträge unter Hinweis auf die gün- 
4 — Erfahrungen, die man im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe mit 
olchen Beſtimungen gemacht. - f 

Nachdem Hr. v. Meding gleichfalls die Anträge mit kurzen Worte befür⸗ 
wortet, werden dieſelben angenommen. 8 

Präſident Graf Stolberg: Hiermit wäre unſere heutige Tagesordnung 
erledigt. Sie wiſſen und kennen Alle m. H. die Vorlage, die von der Staats- 
regierung in der nächſten Zeit in dieſes Haus eingebracht werden wird. Ich 
möchte Ihnen nun im Intereſſe der Abkürzung den Vorſchlag machen, heut 
chon ſchlüſſig zu werden über die geſchäftliche Behandlung dieſer zu erwarten ⸗ 
en Vorlage. Nach unſeren e iſt die Schlußberathung zu⸗ 
läffig; und ich mochte Ihnen den Vorſchlag machen, die Vorlage zur Schluß⸗ 
berathung zu ftellen. (Kleine Pauſe.) Nach unſeren Beſchlüſſen genügt der 
Widerſpruch von 10 Mitgliedern, um dieſen Vorſchlag abzulehnen; da ſich aber 
keine Stimme dagegen erhebt, erkläre ich ihn für angenommen. — Ich erſuche 
in Folge deſſen Hrn. Dr. Heffter, die Güte zu haben, das Referat geneigteſt zu 
übernehmen. (Der Präſident blickt fragend um.) Hr. Dr. Heffter ſcheint nicht 
anweſend zu ſein; ich habe indeß ſchon vorher mit ihm Rückſprache genommen. 
— Nach den heute angenommenen Beſtimmungen dürfte die Schlußberathung 
erſt ſtattfinden, nachdem die Anträge 4 Tage gedruckt in den Handen der Mit. 
glieder find. Da ich nun aber noch nicht weiß, wann wir die Vorlage zugeftellt 
erhalten, es aber wünſchenswerth iſt, dieſelbe möglichft ſchnell zu erledigen, 
möchte ich Sie bitten, mich im Voraus von dieſer Friſt zu dispenſiren. — J 
bemerke hierbei gleichzeitg, daß ich glaube, daß wir die Schlußberathung in den 
letzten Tagen der nächſten Woche vornehmen können. Ich ſage dies deshalb, 
weil es doch wohl wünſchenswerth iſt, daß wir dabei in genügender Anzahl 
im Haufe vertreten find. Schluß I Uhr. 


Parlamentarische nachrichten. 


— Die allgemeine Diskuſſion über die Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes wird vorausſichtlich im Abgeordnetenhauſe vom Montag 6. Mai an 
die erſte Halfte der Woche einnehmen. Wenn von der Linken, wie bis etzt an ⸗ 
genommen wird feine Amendements eingebracht werden, jo würde die Spezial⸗ 
diskuſſion vielleicht ganz wegfallen. Doch bedarf es zur Abſtimmung über die 
Verfaſſung en bloc der widerſpruchsloſen Einſtimmigkeit des ganzen Hauſes. 
Wenn nur ein Mitglied gegen dieſelbe Einſpruch erhebt, jo würde die paragra⸗ 
phenweiſe Abſtimmung Platz greifen. Am 31. Mai wird wahrſcheinlich die 
zweite Leſung ſtattfinden. 


Fokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Mai. Der um den Bau der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn hochverdiente Landrath Wocke iſt, um dem Unternehmen für 
ein halbes Jahr ſeine volle Thätigkeit zu widmen, auf dieſen Zeit⸗ 
raum beurlaubt worden, und wird während deſſen durch das erſte 
Mitglied des Kreistags, Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Tempelhof-Dom⸗ 
browka, vertreten werden. 
[Gerichtliches.] Es ſtand heute vor dem hieſigen Dreimännerge⸗ 
richte eine Frauensperſon unter Anklage, die durch das höchſt Auffallende ihrer 
Erſcheinung und ihr außerſt beredtes Mundwerk wirklich im hohen Grade 
Staunen erregte. Es war die unverehelichte Eva Bogaggka, die in Poſen ge- 
boren und über 40 Jahr alt iſt Vor Eingehung auf das Thatſachliche der An⸗ 
klage ſchicke ich zu der im vorliegenden Falle viel intereſſanteren Charatkeriſtit der 
Angeklagten Folgendes voraus: Sie iſt bereits 11 Mal wegen Diebſtahls, Be⸗ 
trugs, Landſtreichens ac. beſtraft und war vier Mal im Korrektionshauſe zu 
Koſten und ein Mal in einer Brandenburger Anſtalt detinirt. Freilich iſt he 
bei ihrer Raffinirtheit vieler außerdem verſchuldeter Strafen entgangen. Sie 
hat ferner, wie die k. Staatsanwaltſchaft aus ihren ſehr ale Perſo⸗ 
nalakten konſtatirte, alle Bader Deutſchlands beſucht, ſich als Furſtin, Gräfin, 
polniſche Emigrantin, mindeſtens aber als Gouvernante geritt , welche ange⸗ 
nommene Würden in trüben Momenten nur dazu beitragen ſollten, um deſto 
größere milde Gaben zu erlangen, um die fie flehte. Es iſt ihr auch gelungen un. 
ker diefen und anderen Vorwänden bedeutende Betrage zu erlangen. Sie hat 
ſogar Se. Mal. den König in der Friedenstirche zu Potsdam mit einem Unter⸗ 
ügungsgefude bein 0 und auch wirklich 20 Thlr. erhalten. In früheren 
Dohren mag ſie ihre Reiſen zu anderen Zwecken benutzt haben. Sie will auch 
mehrere Jahre in einem Kloſter zugebracht haben, ohne dies jedoch zu nennen. Auch 
lebte ſie als Abenteuerin in Paris und behauptet mehrerer Sprachen und auch 
der franzöſiſchen kundig zu ſein. Sie hat alſo ihr ganzes Leben auf Reiſen im 
In- und Auslande und zwiſchen Landſtreichen und Gefängniß zugebracht und 
vom Betteln gelebt, ohne an eine reelle Beſchäftigung zu denken. Die heutige 
Anklage bildeten folgende Vergehen: f a 
Die B. begab ſich zu einer gewiſſen Grudzielska hier, die Nonne geweſen fein 
und mit der ſie längere Zeit im Kloſter 4 gelebt haben will. Von die⸗ 
ſer wußte ſie einen Pfandſchein über bei der hieſigen Pfandleihanſtalt verſetzte 
Sachen zu erlangen, mit dem fie nach Rom pilgern wollte, um dabei auch gleich. 
zeitig die ihr bekannte, dort wohnende Fürſtin Czartoryska um Hergabe des zur 
Auslöfung der verpfändeten Sachen nöthigen Geldes zu bitten. Sie begab ſich 
aber damit zu der Reſtaurateurin Szymanska hier, bei der fie den Pfandſchein 
für 1 Tolr. zu verſetzen ſuchte. Frau Szymanska fragte aber die Grudzielska, 
ob die Boganska zum Verſatz des Pfandſcheins befugt ſei, und erfuhr von die⸗ 
ſer, daß ihr derselbe nicht zu dieſem Behuf eingehandigt ſei. Anfangs dieſes 
Jahres wurde ſie von der hieſigen Polizeibehörde aufgefordert, ſich binnen einer 
beſtimmten Friſt ein Unterkommen zu verſchaffen. Statt deſſen begab re ſich 
von hier nach Wrietzen zu dem dortigen katholiſchen Geiſtlichen und mit dem 
von dieſem erlangten Gelde nach Berlin, woſelbſt ſie ſich zu dem Fürſten Ra⸗ 
dziwill und dem Miniſter Gr. a Zutritt zu verſchaffen wußte, um dort 
ein Unterkommen zu erlangen. Sr. Majeſtat dem Könige übergab fie wieder⸗ 
um 1 ein Unterſtützungsgeſuch auf feiner Fahrt auf offener Straße. 


enſtände wird in der 
chon beſtehenden Kom⸗ 
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Sie erhielt aber, wie fie ſagt, nur wenig Reiſegeld und ein Freibillet zur Rück⸗ 
reiſe nach Poſen. a 
Sie iſt alfo angeklagt des verſuchten Betrugs, des Landſtreichens und der 
Arbeitsſcheu. Als Entlaftungszeugen hat fie Fräul. Piper und die Kaufleute 
Herren Schmidt und Meyer hier in Vorſchlag gebracht. Erſtere ſollte bekun⸗ 
den, daß ſie ſich bei ihr um eine Stelle als Gouvernante, und letztere, daß ſie 
bei ihnen um ein Unterkommen als Verkäuferin beworben. Es hat aber 
los Herr Meyer bekundet, daß ſie bei ihm drei Mal gebettelt. Während der 
Verhandlung kniete ſie nieder und geberdete ſich überhaupt als ſehr fromm. 
Die Staatsanwaltſchaft führte aus, daß Angeſchuldigte, wie er ſagte, eine un⸗ 
verbeſſerliche Hochſtaplerin ſei und beantragte, gegen ſie auf 4 Monat Gefäng⸗ 
niß zu erkennen. Der Gerichtshof erachtete fie aber blos der Arbeitsſcheu ſchul⸗ 
dig, weil der Beweis über die andern Anklagepunkte nicht ganz erbracht worden, 
und verurtheilte fie zu 1 Monat Gefängniß. 5 
Eine zweite Anklage wurde gegen den Droſchkenkutſcher Eduard Siegmund 
ter, 25 Jahre alt, verhandelt. Angeklagter fuhr den Lieutenant vom 2. Leib⸗ 
uſarenregiment Herrn v. Jagemann von der? einſtube des Herrn Kaatz nach 
Pose Wohnung. Er fand die Cigarrentaſche des Herrn v. Jagemann in der 
roſchke und wollte fie nach 14 Tagen bei einem 2 nahe dem gegen ein 
Piſtol umwechſeln. Dieſer denuncirte aber und man nahm dem Angeklagten 
die Cigarrentaſche ab. Der in derſelben eingeſchriebene Name des Beſißers 
war ausradirt. Angeklagter war weſentlich geſtandig. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft führte aus, daß der Vorfall fpeciell das Droſchkenweſen in Poſen ſtark 
berühre und daher hier erſchwerende Umftände umſomehr anzunehmen ſeien, 
als Angeklagter nicht allein gefeglich, ſondern auch nach der Droſchlen⸗Ordnung 
ur ſofortigen Abgabe der gefundenen Gegenſtände an die Polizei verpflichtet 
el. Cie beantragte 3 Monat Gefangniß und 1 Jahr Polizeiaufſicht. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn aber nur zu 14 Tagen Gefängniß. Er nahm an, 
daß Angeklagter nicht gerade böslich gehandelt, 
— [Unfall.] Vier Artilleriſten verſuchten vorgeſtern auf der Gr. Rit⸗ 
terſtraße ſcherzweiſe ihre Kräfte im Ringen, wobei einer derſelben ſtolperte und 
ſtürzte, zum Erſtaunen der Kameraden aber nicht wieder aufſtand. Sie hoben 
ihn auf, derſelbe hatte ſich aber ſo zerſchlagen, daß er nicht ftehen noch gehen 
konnte und in einer Droſchke langſam fortgebracht werden mußte. 
[Eine Rabenmutter.] An ein Dienſtmädchen trat Mittwoch 
Abend vor dem Haufe Wilhelmsplatz 12 eine noch junge Frau und bat, das 
Miäͤdchen möge ihr doch er einen Augenblick ihr Kind abnehmen, ſie wolle nur 
f ins Ay treten, um ſich an ihren Kleidern etwas in Ordnung zu bringen. 
2 Arglos nahm das Mädchen das Kind auf die Arme, wartete aber vergebens 


5 * 


ww 
dit, 


5 


8 


* 


| . 7 aus dem 


auf die Rückkehr der Mutter. Das Mädchen trat ſchließlich in das Haus und 
ſuchte die Frau, die aber war verſchwunden und hatte wahrſcheinlich durch einen 
Ausgang des Hauſes nach der Gr. Ritterſtraße ihre Flucht bewerkſtelligt. Was 
aber ſollte das Madchen mit dem Kinde beginnen? Auf ihre Frage, ob ſie das 
Kind nicht der Polizei übergeben könne, wurde ihr erwidert, daß ſie das nur 
könne, wenn der Vorgang durch Zeugen beſtätigt werde. Eine Zeugin war in 
der Perſon einer alten Frau auch vorhanden. Die Polizei fol das Kind an- 
genommen haben. 

— [Eine Bulle im Kaufladen] Ein Mann führte geſtern Nach⸗ 
mittag einen Bullen durch die Stadt nach dem Bahnhof zu und hatte das 
ſchöne, kräftige Thier anch ſchon glücklich bis auf St. Martin gebracht, als 
daſſelbe wild wurde, mit dem Führer umkehrte und im Galopp bis in die neue 
Straße rannte; hier ſtutzte der Bulle plötzlich, machte einen Seitenſprung und 
ſtürzte durch die offene Thüre des Ertelſchen Hauſes, Markt- und Neueſtraßen⸗ 
Ecke auf den Hof, zwängte ſich daſelbſt durch einen nach dem entgegengeſetzten 
Flügel des Hauſes führenden engen Gang und kam wieder auf die Straße. 
Inzwiſchen hatten ſich die Vorübergehenden vor dem Hauſe angeſammelt, durch 
deren Anblick der Bulle noch mehr ſcheu wurde, er rannte auf dem Bürger⸗ 
ſteige am Hauſe entlang und ſtürzte zum Schrecken Aller in den Kaufladen des 
e Schuppig, wo er eine nicht geringe Verwüſtung anrichtete; in den 

adenſchränken zertrümmerte er die Glasſcheiben, Schachteln und andere 
Gegenſtände wirbelten bund durch einander. Glücklicherweiſe folgte ihm fein 
Führer auf den Ferſen, mit dem das wilde Thier, als beide den Laden geräumt 
hatten, noch bis auf den alten Markt jagte. Da gelang es denn endlich den Bul⸗ 
len zubewältigen; mit vieler Mühe wurde derſelbe geknebelt und, gefolgt von 
einem großen Menſchenhaufen, nach dem Bahnhofe zurückgeführt. 

9 Rawiez, 30 April. [Sch wurgericht: Verhandlung wegen 
Mordes] Indem wir über eine Verhandlung berichten, welche während der 
Dauer der letzten in Liſſa ſtattgehabten Schwurgerichtsſitzung geſpielt hat, 
kommen wir freilich in das Gehege des dortigen geſchätzten Korreſpondenten; 
allein tei deſſen Schweigen iſt wohl unſererſeits die Annahme gerechtfertigt, daß 
ihm das ſo a ee Material nicht ſo zugänglich, wie uns geweſen iſt und 
bei dem Intereſſe, das der vorliegende Fall mit Recht erregt, dürfte er uns, den 
Leſern Ihrer Zeitung zu Liebe, Indemnität wegen unſeres Eingriffes in ſeine 
Prärogative ertheilen. 

Vor ungefähr 2 Jahren fand man im Obra⸗Kanal bei Drogozewo, im 
Schrimmer Kreiſe, einen weiblichen Leichnam. An demſelben waren zahlreiche 
Kopfverletzungen ſichtbar und der um den Hals gelegte und noch daran ber 
findliche Strick ließ keinen Zweifel übrig, daß hier ein ſchweres Verbrechen ver⸗ 
übt ſei. In der That ergab auch die gerichtliche Obduktion, daß der Tod in 
Folge von Erwürgung eingetreten und dann erſt der Sturz ins Waſſer erfolgt 
fein müſſe. Als die Ermordete wurde eine gewiſſe Chaprzak rekognoseirt, die 
im Rufe der Unehrlichkeit ſtand, ſo daß das Motiv der That eben ſo wie die 
Thäterſchaft im Anfange vollkommen rathſelhaft mar. 

Es lenkte ſich indeß ſchließlich der Verdacht auf einen gewiſſen Förſter Go⸗ 
ſiniak, und zwar in Folge von Ausſagen von Zeugen, die ſpaterhin des Mein⸗ 
eides überführt worden ſind. Es bekundeten nämlich der Tagelöhner Andreas 
Dankowski, die Einwohnerfrau Urfula Laſieka und die Mutter des erſtgenann⸗ 
ten Zeugen, Helena Dankowska, ſämmtlich zu Daleſzyn, daß die Chaprzak ihnen 
bei Lebzeiten mitgetheit hätte, daß ſie geſehen, wie Goſiniak ein Jahr vorher einen 
Förſter Skornia und deſſen Hund erſchoſſen hätte. Es hatte wegen der Ermordung 
des Förſter Skornia nämlich bereis früher nicht an Recherchen gefehlt, allein dieſes 
Verbrechen iſt bis zum heutigen Tage ein tieſes Geheimniß geblieben. Zugleich 
ließen die Zeugen durchblicken, daß wohl Goſiniak von den Aeußerungen der 
Chaprzak, die ihn angeblich bezüchtigt haben ſollte, gehört haben könne, und 
ſo erweckten ſie den Verdacht, als habe Goſiniak letztere als eine unbequeme 
Zeugin ſeiner That beſeitigen wollen. In Folge deſſen erfolgte die Verhaftung 
des Goſiniak, gegen den nunmehr die Vorunterſuchung wegen eines doppelten 
Mordes, nämlich wegen des Mordes des Skornia und der Chaprzak gerichtet 
wurde. Außer dieſen Zeugenausſagen ſprach gegen den Sofiniat noch der Um⸗ 
ſtand, daß an feinem Pelze gerade in der Woche, in der der Leichnam der Chap⸗ 
rzak aufgefunden worden war, rothe Flecke bemerkt wurden. Goſiniak gab 
an, daß er dieſelben dadurch ſich beigebracht habe, daß er in einer Schänke ſich 
der rothen Wand, welche abfärbte, zu ſehr genähert habe. Im Laufe der Vor⸗ 
unterſuchung eng ging er von dieser Ausſage ab und gab an, daß er eines 
Tages wilde Enten geſchoſſen und daß die rothen Flecke vom Blute dieſer Thiere, 
die er auf dem Rücken nach Haufe getragen hätte, herrühren. In Folge deſſen 
wurde das Arbitrium des Chemikers Sonnenſchein zu Berlin eingeholt, wel» 
cher erklärte, daß die rothen Flecke des Pelzes animaliſches Blut ſeien, und daß 
es nur zweifelhaft erſcheine, ob dieſes von vierfüßigen Thieren oder vom Men⸗ 
ſchen herrühre. Entſchieden aber ſei das Blut nicht von Vögeln, ſondern un⸗ 
terſcheide ſich dies ganz beſtimmt von dem auf dem Pelze wahrgenommenen 
Goſiniak verwickelte ſich weiterhin noch in mehr Widerſprüche, freilich, wie es 
ſich ſpäter herausſtellte, nur aus Beſorgniß, in ſolche zu gerathen. So ſchien 
er denn genügend belaſtet, um in den vorläufigen und auch in den definitiven 
Anklageſtand verſetzt zu werden. Nach einjähriger Haft ward er voriges Jahr 
den Geſchworenen vorgeführt, und die mündliche öffentliche Verhandlung hatte 
bereits begonnen, als bei der Staatsanwaltſchaft von Seiten der Ehefrau 
des Angeklagten ein Brief einlief, der mit einem Schlage die ganze Situation 
veränderte. In demſelben wurde nämlich ein gewiſſer Konieezuy, fee ein 
übel berüchtigtes Subjekt, als Entlaſtungszeuge vorgeſchlagen. Dieſer jöllte 
bekunden, daß er in der Nacht, in welcher die Chaprzak ermordet worden war, 
in der Dankowski'ſchen Wohnung (welche beiläuſig geſagt am Rande des Wal- 
des gelegen und ein Schlupfwinkel für Diebe und Vagabunden geweſen iſt und 
in der die Familie Dankowoki, beſtehend aus Vater, Mutter, Sohn und die 
Laſicka gemeinſchaftlich wohnten), genächtigt und geſehen habe, wie der Dan- 
kowski jun. und die Laſicka mit der Chaprzak ſich zuſammen um Mitternacht 
entfernt, aber ohne die Chaprzak zurückgekehrt ſeien. Zurückgekommen, habe 
Dankowski jun. ſeine Mutter aus dem Schlafe geweckt und fie um ein friſches 
Hemd gebeten, und auf ihre Frage: „wozu?“ geantwortet, daß das jeinige blu⸗ 
tig ſei. Auch habe er geſehen, wie Dankowski darauf ſich das ihm von der 
Mutter gereichte Hemde angezogen habe. 8 

In Folge dieſes Briefes wurde die Schwurgerichts⸗Verhandlung ſofort ab- 
gebrochen, Goſiniak aber zur Haft zurückgebracht. Zu gleicher Zeit wurde ſetzt 
die Vorunterſuchung gegen die 3 Belaſtuͤngszeugen des Goſiniak eröffnet und 
wurden dieſelben zur Haft in Goſtyn gebracht. 

Alle 3 Angeſchuldigten leugneten hartnäckig die That und hatte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter einen um fo ſchwierigeren Standpunkt, als Konieczuy zwar ge» 
mäß dem Inhalt des erwähnten Schreibens ausſagte, aber als nicht im Beſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte befindlich, nicht vereidet werden konnte. Alle Kon⸗ 
frontationen blieben erfolglos, und die Dankowski's, Mutter und Sohn, und 
die Laſicka gingen in ihrem Leugnen ſogar fo weit, daß fie den Konieczuy nie⸗ 
mals vorher wollten geſehen haben. Nach mehrwöchentlichem Sitzen gab ſich 
bei Andreas Dankowski eine große Unſicherheit in feinen Angaben fund, was 
dem Unterſuchungsrichter Veranlaſſung gab, ſich vorzugsweiſe mit dieſem zu 
beſchäftigen, zumal es den Anſchein hatte, als hätte dieſer ſugendliche Verbrecher, 
der ſich damals im Anfang der zwanziger Jahre befand, ein minder verſtocktes 
Gemüth als ſeine Komplicen. Allein auch hier ſchien alle Mühe vergeblich; 
trotzt einer zweiſtündigen veligiöfen Ermahnung verharrte Dankowski bei jei- 
nem Syſtem des Leugnens. Als er in die Zelle wieder zurückgeführt worden 
war und das Hereinbrechen der Abendſtunde ſeine Phantaſie lebhaft erregte, 
wurde 55 fo unheimlich zu Muthe, daß er laut zu toben und ſchreien begaun u ſich 
voller Verzweiflung laut, als den Mörder der Chaprzak bekannte u. die Urſula 
Laſickawiederholt der Theilnahme an dem Verbrechen beſchuldigte. Vom wieder⸗ 
erwachten Gewiſſen gepeinigt pochte er an die Bohlenwand, die ihn von den 
Schuldgefangenen trennte u. rief dieſen, weil er wußte, daß bei ihnen der Ge⸗ 
fangenwärter häufiger verkehre, laut zu, ſie möchten letzteren veranlaſſen, ihn vor 
den Unterfiujungsrichter zu führen. Dies geſchah am nächſten Tage, u. Dan- 
kowski legte folgendes unumwundenes Geſtandniß ab. Die Chaprzak wäre 
feiner Mutter und der Laſieka, obwohl aus verſchiedenen Motiven, gleich ver- 
haßt geweſen. Seiner Mutter wäre es zu Ohren gekommen, daß die Chaprzak 
nicht reinen Mund halten könne und öfters im Laufe des Geſpräches mit den 
Bewohnern des benachbarten Dorfes Andeutungen über das Leben und Trei⸗ 
ben in dem unheimlichen Waldhauſe gemacht habe. Die Laficka dagegen ſei 
von Eiferſucht gegen die Chaprzak entbrannt geweſen, weil ſie nicht dulden 
wollte, daß er — Dankowski — zu gleicher Zeit auch letzterer feine Liebe ſchenke. 
Deshalb hätten beide Frauensperſonen ihn öfters zu beſtimmen geſucht, dem 
Leben der Chaprzak ein Ende zu machen, ihn aber hätte davon Anfangs die 
Macht des Gebiſens zurückgehalten. Auf das beſtändige Drängen ſei er end⸗ 
lich auf den Plan eingegangen, und es wäre unter ihnen verabredet worden, die 

PN zu locken und zu morden. Daher wäre dieſer vorge: 
ſpiegelt worden, daß fie beabſichtigten, auf den Jahrmarkt nach Schrimm zu 
geben, um Gelegenheit zu ftehlen zu ſuchen. So ſei es gekommen, daß dn de 

aſieka und er um Mitternacht die Wohnung verlaſſen und ſich auf den Weg 
gemacht hätten. Bald hinter dem Dorfe Daleſzyn hätte Laſieka ihn zum erſten 
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fache, natürliche Faſſung, ohne jegliche Künſtelei, erreichen laßt, da 


Male angeſtachelt, die ſtets voranſchreitende Chaprzak zu tödten, ihm aber hen 
der Muth dazu gefehlt. Hierauf wären fie durch fteiniges, nur mit Fuer 
ſträuchern bewachſenes Terrain gegangen, und wiederum hätte enn 
unter Hinweis auf die günſtige Gelegenheit, zu raſchem Entſchluß, ap 
gleich vergeblich, gedrängt. Endlich wären ſie, indem die Ch des 
nichts Boſes ahnend, immer noch voranging, bis an die Brucke abe 
Obrakanals gekommen, hinter der ein hohes Wehr ſichtbar wurde. Da — 
plötzlich die Laſieka den ſchon in Bereitſchaft gehaltenen Strick über den ' 
des Opfers geworfen u. ihn zuſammengezogen, daß die Chaprzak zu Boden (ehe 
Er ſei darauf hinzugekommen und habe mit Laſicka gemeinſam die Taume ät 
vom Wehr hinunter in den Obrakanal geworfen. Aber immer noch ni \ 
ten die Chaprzak die Kräfte verlaſſen; fie hätte ſich im Gegentheil inn ß 
des Wehrs aufgerichtet und alle Anſtrengungen gemacht, um wieder feſten 
zu faſſen. Deshalb habe er ſich, um die Chaprzak vom Wehre aus erreiche 
können, flach auf den Bauch gelegt, und mit erhobenem Stock auf den Kopf ict 
Unglücklichen wiederholt gehauen. Nichtsdeſtoweniger hätte die Chaprza — 
aufgehört, verzweifelte Anſtrengungen zu machen, aus dem Waſſer heraus, 
kommen und die Böſchung hinanzuklimmen. In Folge deſſen ſei endlich 5 
Laficka hinuntergeſprungen, habe den Strick, der noch immer um den Haug 
Cha: 1 Ache war, erfaßt und in Gemeinſchaft mit ihm darauf den na 
am 10 en Wehre ſchleifend hinaufgezogen. Bei dieſer Gelegenheit ſei das ie 
geriſſen, die Chaprzak aber erwürgt in die Tiefe hinabgefallen. Hann geh 
von ihm und der Laſieka der Leichnam der Ermordeten bis unter die 
gebracht und da, wo das Waſſer am tiefſten war, hinabgeſtoßen worden. m 1 
nächſten Tage fanden die Anwohner den Körper der Getödteten auf dem Waste 
ſchwimmend vor. 1 
Dankowski hatte dieſes Geſtändniß in ununterbrochener Erzählung abe“ 
legt. Dagegen blieben die beiden Frauensperſonen ihrem von vornherein g. I 
faßten Entſchluſſe, hartnäckig Alles zu leugnen, treu, und weder die Gegenüben 
haltungen, noch die Konfrontationen hatten Reſultat. Indeß verwickelten ) 
die Mutter des Dankowski und die Laſieka immer mehr in Widerſprüche! 
gelang, immer mehr belaſtende Momente gegen ſie zu ſchaffen und namen 
den Umſtand genügend ins Licht zu ftellen, daß die Chaprzak ihnen in der T | 
unbequem war. ine 
Das Geſtändniß des Dankowski hatte zugleich den Erfolg, daß Go 5 
nach ſo langer Haft, nachdem durch den Meineid der Zeugen die Gefahr em 
Juſtizmordes fo unendlich nahe gerückt war, endlich entlaſſen werden dome 
„Gleichzeitig aber mit der Vorunterſuchung wegen Mordes mußte die w 
Meineids geführt werden. Letztere indeß erſtreckte ſich nur gegen die Laſicka ver | 
den Dankowski, da deſſen Mutter in der Unterſuchung gegen Goſiniak Last; | 
eidet geblieben war, während andrerſeits hierein noch der Ehemann der La 
verwickelt wurde. Dieſes Verbrechen räumten auch Dankowski und die ve 
lichte Laſicka ein, und letztere war es auch, die ihren Ehemann hierein verm! at 
indem fie ihn gradezu eines falſchen Eides beſchuldigte. Letzterer mn b 
im Laufe der 8 gegen Goſiniak ausgeſagt, daß die Chaprzak ® 
— vor ihrer Ermordung aus dem Waldhauſe allein fortgegangen und 60 
wiedergekehrt ſei. Dieſe Wahrnehmung habe er deshalb machen n a0 0 


er, ſonſt von ſeiner Ehefrau getrennt lebend, grade damals zu ihr in die 
nung im Forſt ſich begeben habe, weil er ſich krank gefühlt und deshalb vlg 
Pflege verlangt habe Die verehelichte Laſicka bezüchtigte nunmehr ihren 
mann, daß er dieſe Ausſage wider ſein Wiſſen gemacht hätte. 

Das waren die Reſultate der Vorunterſuchung, aus der erhellt, daß 
dem Unterſuchungsrichter, dem jetzt bei uns lebenden Gerichts⸗Aſſeſſor 6 and 
mann, unendliche Mühe gekoſtet haben müſſe. Er hat indeß, wie die Ber ge 
lung vor den Geſchwornen zeigte, feine Aufgabe in der glücklichſten Weiſe n 
löſt, wobei ihm allerdings äußerlich der Umſtand, daß er beider Landesſpral * 
gleich mächtig iſt, in dem Verkehr mit den meiſt polniſchen Zeugen und 
klagten ſehr zu Statten gekommen ſein mag. 901 

In Folge der angeführten Umſtände erſchienen auf der Anklagebank; 
den Geſchwornen: 1) Dankowski, 2) deſſen Mutter, 3) die verehel. 12 
und 4) deren Ehemann; ad J. und 3. des Mordes und des wiſſentlichen flag. 
eides, ad 2. der Theilnahme daran, ad 4. des wiſſentlichen Meineides ange per. 
Die überaus intereſſante Verhandlung nahm bei dem umfaſſenden Zeugen der 
us drei volle a0 in Anſpruch und hatte das Reſultat, daß die Ergebniſse 

orunterſuchung in allen 1 Punkten beſtätigt wurden. 

Daher gewannen auch die Geſchwornen die Ueberzeugung von d SH 
ſchaft der Angeklagten und ihr Verdikt lautete auf „Schuldig“: Nur det 89 
mann der Laſicka konnte des wiſſentlichen Meineides nicht überführk werden 
gegen wurde er des fahrläffigen Meineids für ſchuldig befunden. Der Gerichte 
hof ſprach daher die Verurtheilung der Angeklagten dahin aus daß Danko 
und die Laſicka mit Todes- und langjähriger Zuchthaus, die Mutter des at 
kowski mit Todes-, der Ehemann der Laſicka mit einjähriger Gefängniß 
belegt wurde. 9 

Die Koſten, welche dieſer Kriminal⸗Prozeß verurſacht, find hoͤchſt beitrag 
lich, und hat beiſpielsweiſe, wenn wir recht unterrichtet find, nur der Son | 
120 70 eh — Geſchwornen ſtattgehabten Verhandlung dem Fiskus? ET 
20 Thlr. gekoſtet. WE 

P. Inowraclaw, 30. April. Der Stand der Saaten auf ue | 
hoher gelegenen Feldmarken darf ein vortrefflicher genannt werden; die ‚ 
gelegenen ehen theilweiſe noch immer unter Waſſer. Einzelne Rubſenft 14 
thun vielleicht nach 8 Tagen ſchon ihre gelben Blüthen auf, der Roggen 10 ei 
in den Halm und der rauhe Nord und Oſtwind der letzten Tage hat, Gol , 
Dank, nicht weſentlich geſchadet, da heute wieder die Sonne warm und 
lich ſtrahlt. Die diesjährig, durch die ungünſtige Witterung fo bedeutend 
fpätete Frühjahrsbeſtellung ſchreitet rüſtig vorwärts, es giebt Güter, 
vollendet haben, aber auch Aecker, auf denen der Näſſe wegen noch heute, 
Pflug gehen kann. Im Allgemeinen zeigt ſich unter den Beſitzern u 
Kreiſes in dieſem Jahre eine rege Bauluſt, was theilweiſe wohl darin feng 
Grund hat, daß im vorigen Jahre des Krieges und der daraus fol ende 
günſtigen Verhaltniſſe wegen, manche Bauten ſiſtirt wurden. Um o bed llt 
licher wäre ein erneuter Ausbruch des Krieges in dieſem Jahre, der bei Kun 
vorausſichtlichen Ausdehnung wohl alle Kräfte unſeres Volkes anſpannen 

„tiefer, als vielleicht je ein anderer, in die Wohlfahrt aller Stände eins 10 
Bau 
is 


würde. 
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir Intereſſenten auf eine neue 

aus künſtlichen Steinen aufmerkſam machen, welche ihrer Wohlfeilheit, 
weitere Verbreitung verdient. Die Steine werden mittelſt einer Maſchin a 
Kalk und Grand gemiſcht und geformt, und find, ſobald fie lufttrocken aal 
den, ke und feſter als gebrannte Ziegeln, von mindeſtens eben 10 ge zielt 
Kar kopicität und dabei pro 1000 für 5—6 Thaler herzuftellen. Es Men N 
Bauart wohl geeignet, die auf dem Lande fo vielfach gebräuchliche, aber len 
dauerhafte aus lufttrocknen Lehmziegeln zu verdrängen u. wird auch dengiege gen. 
welche von Jahr zu Jahr höhere Preiſe ſtellen, dankenswerthe Konkurrenz ace 5 

Gegenwärtig iſt hier der Typhus wieder im Abnehmen, der ſeit . 30, 
Wochen mannigfache Opfer gefordert hat. Vor Allem bedauerlich iſt fit er Un 
wraclam der Verluſt des Kreisgerichtsdirektors Bode, der zugleich Vertre 
ſeres Kreiſes im preußiſchen eee e war; er ſtarb am erſten 
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feiertage Morgens. Mehrere angeſehene erſonlichkeiten unſerer Stadt 
noch gefährlich krank darnieder. cho 71 
Schneidemühl, 2 Mai. Der Herr Erzbiſchof, Graf Ledoch tal 
paſſirte auf feiner Viſttattonsreiſe, von D. Crone kommend, heute unſere inne‘ 
Von dort vernimmt man, daß derſelbe auch die Prima des dortigen 
ſiums infpieirt habe. Die Mehrzahl der Schüler iſt akatholiſch a Bez 
Florentinifhes Quartett. III. 
(Verſpätet. ) a c 
Noch einmal auseinanderzuſetzen, worin die wunderbare Gema da 
welche das Florentiner Quartett ausübt, dürfte kaum nöthig erjcheinen, niiah, 
das frühere Urteil unſerer Zeitung in dem letzten Konzerte auf's * en g 
beſtätigte. Je öfter und länger man der Zauberkraft folder Leiſtung elche Hr 
überfteht, deſto mächtiger tritt die Erkenntniß der Höhe der Kunſt . 
in vollkommenſter Weile ausgeübt wird, zu Tage, und man erfährt 
heit jenes Ausſpruches von Thibant, der da meint, man könne im 
alt werden, wenn ein freundliches Schickſal einem den reinen Genu 
edelten Tonkunſt lebenslänglich erhalten wolle. des Suach 
In dem Quartett d-dur v. Heydn, der mit Recht der Vater für den den 
enannt wird, dokumentirte ſich überall wirkliche Liebe und Pietät h 
fer, welche durch das innere Verſenken in die Individualität deſſ 
Zauber der naiven Anmuth hervorrief, der allem Schönen innem 
reiner Natürlichkeit die Herzen W Was ſich auf dieſer 
an der Serenade, deren n ſich zu entziehen, 2 


0 1 al 
wird. Dem Adagio religioso von Rubinſtein, wenn auch mu 0 
8 gio 0 ſt 7 (Fortſetzung in 1 


* 103. Freitag, 
6 
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r Bedeutung, wußten doch die Künſtler eine fo innerliche Tiefe und weihe- 
U 4 

Grundstimmung — 7 75 daß Ei die Mette, welche längere An- 
drug 19 von Sordinen immer mit ſich bringt, dem erhabenen, feierlichen Ein- 
As weichen mußte, den das Ganze in ſich birgt. 
artett d-moll von Schubert. Ein Werk, deſſen wunderbarer Inhalt 
allerdings erſt unter den Händen einer ſolchen Meiſterſchaft in der ganzen 
€ feiner genialen Geſtaltung offenbart, zeigt in herrlicher Friſche und Klar: 


Bes 


e bunteſte Farbenpracht unerſchöpflicher Mannigfaltigkeit Schubert ſchen 
„ Wenn die organiſche Gliederung der Kompoſition auch nicht immer 
— die Beſonnenheit des künſtleriſchen Verſtandes zuſammengezogen wird 
a weiterem Ausſpinnen der Gedanken überſtrömt wird durch den Schwu 
ttelbarſter Eingebung der Phantaſte, fo iſt das Werk doch eine beredte Of⸗ 
kabarung der ſeltenen Genialität des Schöpfers, welche neben wild ſtürmender 
dendlicher Kraft die innigſte Zartheit und ſeelenvollſte Warme darbietet. 
e Ausführung war vollendet. Die einheitliche Entwicklung der einzel⸗ 
wi onbilder, das Zuſammenſtrömen der Formen, die Steigerung der in den 
ledeunen Modulationen enthaltenen Spannung, der vollſte Zauber, den die 
pf artigen Melodien ausathmen, und alle die Bedingungen, welche zum Em⸗ 
den Schubert ſcher Geiftestiefe nöthig find, gelangen überrafchend, mühelos 
und offenbar leicht dahinfließend; nirgends zeigte ſich eine Spur von 
& Anftrengung,, nirgends eine eg ey des Ausdrucks oder ein 
uchen nach künſtleriſcher Geſtaltung — überall Sicherheit, welche ſich zu im⸗ 
kammer Kühnheit ſteigerte, überall Schwung und Feuer, welche zu zünden 
u gen und das Herz erheben. 
eien Schluß bildete Bethoven op. 59 Nr. 1. F. dur. Schon die muſikaliſche 
Attuetur dieſes eminenten Werkes, läßt ſich nicht genug bewundern. Die groß⸗ 
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+ zunge Entwickelung des Styles bietet bei ausgeſpannten Konftruftionsperhält- 
| in doch prägnante Klarheit, in der ſich eine Unendlichkeit des Geiſtes auf- 
(A Reel welche überall gleich ſtark und nach allen Seiten hin erſtreckend, mächtig er⸗ 
| A ft und überwältigt. Ueberwältigt durch eine fo künſtleriſch ſchöne und tief 
N Nana Ausführung wie die gebotene. Durchweg die charakteriſtiſche Eigen- 
1 Mlichkeit Beethovenſcher Geiſtesfülle; überall lebensvolle Klarheit des Or⸗ 
| umu und Vortreten der Hauptmomente, welche die vier Inſtrumente in 
& chgehender Selbſtſtändigkeit zu tragen haben; ſorgfältigſte Vertheilung von 
ken und Schatten, meiſterhaft abgegrenzte Tonfärbung der verſchiedenen charak⸗ 
ſtiſchen Sätze, die ſich ſelbſt bis zur Wirkung des Orcheſter⸗Eindrucks ſteigert, 
doch forcirt zu fein; feinſte Nüancirungen, Abſtufungen, Steigerungen. — 
bus dies bot die Ausführung mit all der reichen Innerlichkeit, die Beethoven 
N gt. Es fällt ſchwer, aus dem durchweg kunſtoll Bedeutendem, Ei elnem den 
bezug einzuräumen, da jeder Satz in der Sonderung der gegenfäg ichen Mo⸗ 
dente, doch nur von einem Geiſte durchdrungen war, dem Geiſte, der die Be⸗ 
Aru der Kunſt erfaßt, Beethovenſche Muſik nicht in den Bereich des flachen 
ten, ojenthums zieht, ſondern die Virtuoſitat der Kundgebung des unbegrenz- 
alt meren Vermögens unterordnet. Die Schwierigkeiten welche das Werk ent⸗ 
den! ſchwanden unter dem Eindrucke, welchen das Spiel machte, durchweg wa; 
8 einzelnen Tongeſtaltungen in ſcharfen Umriſſen, mit folder lichtvoller 
fie lichkeit hingezeichnet, daß der innere Gehalt ſich in reinſter Klarheit dar- 
den und ausprägen konnte. Dem letzten Satze iſt eine ruſſiſche Volksmelodie 
hört gebreitet, weshalb auch dieſes Quartett zu den fogenannten „ruſſiſchen 40 

dorg, welche uns alle drei von den Blorentinern fo herrlich und unvergeß 

rt wurden. 2 —— g 
ben 20 ſchließt denn die diesjährige Winter⸗Konzert⸗Saiſon. Einen nachhalti⸗ 
* und köſtlicheren Abſchluß hätten wir nicht haben können. Es mag dies 
ein Verſöhnungsopfer für die großen und kleinen Verirrungen, welche die 
9 ft der Muſik neben vielem Guten in dieſem Winter auch in unſerer Stadt 
daugſam zu erfahren hatte, betrachtet werden, und ſo können wir uns freuen, 
zeiſſte Frucht am Schluſſe genoſſen zu haben, deren Geſchmack wir nicht 
n wollen. , > 

3 S der kalte Winter, der oft genug aus den Stätten, wo der dunk⸗ 


N le Gewalt geweckt werden ſoll, Froſt erzeugend herausſtrömte, vergef- 
den freuen — uns des Hillerſchen Motto: „Es mußte doch Burn 


dtifche Hypotheken⸗Bank Vereine. 
„ * . ’ (5 
Wegen des fehlenden Kredits befindet, jo arg und jo allgemein ger 
dorden, daß man aller Orten eine dune f. um dem Gedanken 
die That folgen zu laffen, in Fluß kommen ſieht. f 
folgen z f - 5 
Hat ſtets eine Vereinigung der Kräfte der Betheiligten über⸗ 


. wo ſie erſtrebt und richtig gebildet wurde, zur Förderung des 
een le weſentlich beigetragen, ſo wird auch dieſe ſich 


; 


helfende Vereinigung der Hausbeſitzer der Kriſis, die ihnen 
mer mehr droht, begegnen können und viele Jahre dem Grund⸗ 
ze nützen. 
Der Hausbeſtper braucht Geld auf Hypothek, er wünſcht dabei, 
0 er möglichſt niedrige Zinſen zahle, daß er keinen Kündigungen 
d Unkoſten ausgeſetzt ſei; der Kapitaliſt dagegen will gute u 
RU gute Zinſen fir fein Geld haben und doch jeder Zeit über ſein 
Pal raſch verfügen. ah BEPTOE 
Ein, Bei den ländlichen Grundſtücken iſt ſeit vielen 7 
feen cord die ſogenannte Landſchaft, der raſche, billige und 
Vermittler zwiſchen dem Grundbeſitzer und dem Kapitalisten. 
den Beim ſtädtiſchen Grundbeſitz iſt ni Vermittelung noch in 
derdänden vieler Privatperſonen oder Geſellſchaften, die für mehr 
weniger hohe Gebühr, mit mehr oder gc e Erfolg und 
been lediglich zu eigenem Nutzen das Geſchäft gewerbsmäßig 
nebenbei betreiben. er. \ 
In Findet alſo der ſtädtiſche Grundbeſiß einen Vermittler, der, 
ach wie das Inſtitut der Landſchaft, billiger raſcher und ſicherer 
lem ſo kommt er viel beſſer fort; beſorgt dieſer Vermittler über⸗ 
dem noch, daß das Kapital unkündbar zu fetten Zinsſätzen ſteht und 
99 och der Gläubiger ſtets freie Verfügung zur Verſilberun — 
übbothe bat, jo ift dieſer Vermittler derjenige, der beiden Theilen 
im beſten dient. Arbeitet dieſer Vermittler als beſoldeter Beamter, 
Slommt der Mehrertrag der Vermittlergebühr dem zu gute, der den 
befinden beſtellt; beſtellt alſo die Geſelſchaft ſtädtiſcher Grund» 
dender (denn es ist weder Sache des Staates noch einer Kommune, 
apitalsvermittler zu machen und ein betreffendes Inſtitut zu 
ba 3 Beamte, ſo fen i ihr der Mehrertrag, möge ſie von 
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ie Verwaltungskoſten jährlich kürzen oder anfammeln und 
er den Mitgliedern auf ihre Beiträge und Schulden gutſchreiben. 
lunn a es dem Grundbeſitzer⸗Verein nicht zugemuthet werden 
unte baare Geſellſchaftskapitalien zuſammen zu ſchießen um ſie 
an ſich auszuborgen, jo muß der Verein ſich die Aufgabe ftellen, 
dhe einen Markt für den Umtauſch von Privat⸗Hypotheken (Hp⸗ 
ie ekenbörſe, Umſchlagstermine) zu eröffnen und ſodann ſelbſt für 
dena den Namen des Vereins erworbenen Hypothekendokumente 
a chuldner als Valuta allgemein auf den Inhaber lautende 
chice Werthzeichen (Pfandbriefe) zu geben und dieſe für ihn 
Leld umzuſetzen. 6 a 
lung Um aber Alles das zu leiſten, was den Kapitaliſten anregt, 
i den Verein gute Hypotheken zu erwerben und was dem 
er ner einen unkündbaren und feſten Kredit ſichert, muß der 
han auch einen Reſervefonds, der die Sicherheit des Inſtitutes 
das und einen Amortiſationsfonds, der daſſelbe gegenüber dem 
zune und ſomit ſeinen Gläubigern leiftet und gleich fl ihn, 
ner zur allmäligen Entlaſtung und zu neuem Kredit führt, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Die größeren Städte der Monarch 
dem Vorgange Berlins folgen. 


Vermiſchtes. a 

* Das Hamburg⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Cimbria“, Kapitän Traut⸗ 

mann, welches am 14. d. von Hamburg und am 17. d. von S en ab⸗ 
egangen, iſt nach einer 1 ſchnellen Reiſe von 10 Tagen 22 Stunden am 
— den 28. d., 6 Uhr Abends, wohlbehalten in Newyork an efommen. 

* [Ueber die Intelligenz der gende erzählt Profeſſor Fee in 
Straßburg zwei hübſche Anekdoten. Eine Dame, die volljtändig taub war, be⸗ 
ſaß ein Hündchen, das, wenn es an der Thür klingelte, die Herrin durch Zupfen 
an ihrem Rocke darauf aufmerkſam machte, weil das Thierchen überzeugt war, 
ein lautes Bellen würde umſonſt geweſen ſein. In derſelben Weiſe zeigte das 
kluge Thier ſeiner Herrin, die es fets begleitete, auf der Straße an, wenn ein 
Wagen oder ein Reiter von hinten kam, jo daß die taube Frau bei Zeiten aus⸗ 
weichen konnte. Eine faſt gleiche Freundſchaft übte Bor, ein Stallhund, gegen ein 
Pferd. Man kann in Ställen, wo Pferde verſchiedener Beſitzer ſtehen täglich beob- 
achten, daß einpund der ſich imAllgemeinen denPferden gern anſchließt, ſeinegunei⸗ 
gung Dorzugsmeife bempferde ſeines Herrn zuwendet. In Straßburg ſtanden in ein 
u. demſelben Stalle die beiden Pferde zweier Brüder, die von zwei verſchiedenen 
Reitknechten beforgt wurden. Bor gehörte ebenfalls zu den Bewohnern des 
Stalles. Das Eine der Pferde erhielt aus mediziniſchen 5 eine Zeit 
lang Mohrrüben, während dem anderen Gaule dieſe Delikateſſe vorenthalten 
wurde. Die Rüben lagen auf einem Haufen in der Stallkammer. Bald mußte 
man gewahren, daß die Quantität der Rüben ſich bedeutend verringerte und die 
Abnahme mit dem verabreichten Futter nicht im Verhältniß ſtand. Man war 
von einem Diebſtahle überzeugt, und die Reitknechte, beſchloſſen, den Dieb auf- 
zulauern. Wie groß war das Erſtaunen, als man gewahrte, daß Bor, ſobald 
er ſich unbeobachtet glaubte, Rüben für das Pferd ſeines Herrn herbeiſchleppte, 
das nicht, wie der neben ihm ſtehende Kamerad, ſolche als Futter erhielt. 

* Eine jun e Franzöſin, welche ſich dem Studium der Medizin widmete 
und neulich in Paris ihr Examen in der Heilkunde glänzend beſtand, iſt zur 
Praxis zugelaſſen, mit dem Auftrage, in Algerien ihre mediziniſche Laufbahn 
zu beginnen, wo ſie, da von der arabijchen % evölkerung kein u in das In⸗ 
nere der Zelte und Harems zugelaſſen wird, bei weiblichen Kranken beſonders 
wohlthätig wirken ſoll. 


Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 135. hönigl, preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Nur die Gewinne über 70 Thaler is den betreffenden Nummern 
in Parantheſe beigefügt.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 

worden: 
168 70 222 (200) 35 52 318 63 440 574 621 38 46 97 700 
34 94 98 838 62 908 (100) 89 98. 1006 (1000) 19 180 93 217 18 
23 58 68 82 350 82 96 401 (1000) 6 15 39 592 617 86 772 94 
823 40 951. 2030 84 105 43 223 48 335 69 94 401 66 78 80 97 
549 96 617 62 82 84 742 71 82 (100) 99 812 17 904 67. 3036 
126 33 40 91 92 227 342 45 401 (200) 62 554 681 725 39 911 
28 82. 4020 95 201 29 (100) 50 80 361 87 411 53 527 96 646 
53 707 19 894 902 39 59. 5004 13 27 29 237 43 315 34 77 435 
532 624 76 735 810 39 (200) 907 42. 6036 112 225 75 92 300 
541 Si 90 653 746 52 (500) 58 73 90 886 (100) 910 47 (100) 53. 
7193 209 16 (100) 46 80 306 48 464 532 (1000) 644 751 54 (200) 
77 86 (500) 814 26 29 906 17. 8003 11 (100) 56 (100) 87 89 (200) 
126 232 78 358 81 542 84 (100) 677 737 46 64 809 48 (100) 
69 75 987 98. 9050 146 250 (500) 303 8 52 420 71 607. 

10,037 38 90 105 61 63 73 (1000) 246 69 96 313 19 20 400 
9 49 65 72 99 522 86 634 (1000) 731 (100) 837 76 (500) 88 949 
67 83. 11,014 16 183 201 27 29 (1000) 37 65 305 9 23 412 525 
27 44 608 74 (1000) 793 858 83 956 58. 12,003 222 72 (200) 76 
86 (100) 350 74 442 (500) 69 589 91 649 58 70 (100) 718 47 
(200) 815 52 959. 13,000 44 78 100 73 200 362 406 36 505 
614 23 46 64 88 92 720 22 39 90 844 913 74. 14,044 (500) 
73 93 189 91 266 306 (80,000) 42 458 507 618 (1000) 31 40 7 
711 (100) 32 68 816 916. 15,026 59 71 93 126 (100) 35 48 61 
213 (100) 86 (200) 305 (200) 21 76 98 99 (100) 522 32 602 13 
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77 (200) 91 (100) 945 97. . 
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67 (1000) 817 30 50 65 904 8. 22,002 36 66 213 507 100775 
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463 81 589 654 722 39 (100) 60 825. 34,011 30 46 89 114 47 
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9 (100) 834 63 67 (100) 984. 36,010 182 86 315 (200) 44 49 528 
69 636 37 731 90 991 (200) 96. 37,034 126 (100) 253 71 305 
18 28 48 92 470 583 92 645 54 85 718 39 59 62 85 911 39 57 
75. 38,075 121 77 268 308 95 455 91 555 (1000) 67 75 95 98 
678 97 743 44 45 58 872 (200) 83 917 (500) 64 70. 39,053 65 72 
439 (1000) 41 56 508 (1000) 72 96 609 40 56 96 710 45 84 867 


72 974 83 (100). 
40,115 60 2 38 253 322 (200) 32 (100) 410 45 (100) 56 92 
503 36 (200) 603 45 718 31 65 94 96 803 8 87 937 43 65 73. 
41,001 55 76 115 65 82 210 28 308 20 423 38 42 85 (100) 517 
27 610 37 87 (500) 701 32 83 90 (1000) 805 (100) 42. 42,012 28 
152 7196 236 348 89 (100) 454 543 44 60 67 94 622 76 (200 
86 789 (500) 876 958. 43,008 (100) 73 92 6095 104 44 60 26 
83 99 331 (1000) 400 1 40 527 45 56 57 90 6 um, 755 (1000) 
808 84. 44,043 99 119 29 215 59 386 415 (200) 83 84 (200) 663 
79 738 84 855 914 53, 45,027 42 (500) 73 95 96 119 47 76 (100) 
79 201 31 341 58 418 21 (1000) 69 91 586 603 (500) 81 97 
734 62 73 (1000) 99 847 70 98 914 (100) 36 63. 46,037 (500) 38 
101 17 46 48 214 45 329 Ati 13 18 (500) 525 55 618 (100) 42 
91 797 864 56 58 71 942 (100). 47,021 59 81 (100) 201 57 97 
334 510 98 619 26 41 (100) 780 805 48 977. 48,050 (1000) 75 
121 35 (200) 63 267 338 (100) 44 442 501 33 683 (100) 721 39 
829. 49,039 62 72 (1000) 125 47 87 95 200 32 4161 329 57 
„000) 692 717 54 Sai. 
ei 50.080 128 257 98 (100) 384 410 96 513 (1000) 637 (500) 
59 95 716 72 73 87 805 24 51 (100) 910 21. 51,025 182 265 72 
97 311 24 31 36 39 (1000) 417 35 (200) 89 555 78 (100) 644 772 
00) 73 819 23 990, 52,016 49 63 189 (100) 291 (200) 303 20 
) 418 (100) 54 (500) 58“ 506 (100) 34 648 53 75 710 (500) 805 
60 (200) 905 81 (100). 53,027 55 61 (500) 174 377 99 577 611 
79 912. 54,096. 107 36 202 36 (1000) 61 351 65 (100) 83 411 (100) 
98 524 40 626 (500) 77 78 859 74 923 42. 55,017 126 32 224 
308 49 78 425 45 605 68 74 (200) 750 829 927 66 (100). 5 1 
59 67 (100) 81 138 (100) 68 300 8 10 35 402 42 (200) 508 35 65 


3. Mai 1867. 


ie werden wohl alle bald | c100) 97 659 776 (200) „847 51 68 01 (1000) 45. 57,004 (100) 6 


170 80 239 53 370 414 22 (100) 49 501 7 70 98 (100) 660 

69 82 829 (100) 948 82 91. 58,029 173 92 (1000) 230 44 62 93 
(100) 417 99 527 (100) 31 44 51 67 99 (5000 617 45 97 810 29 (1000 
79 963. 59,109 (100) 21 71 84 93 226 32 95 96 320 22 68 56 
(200) 71 84 605 68 96 785 91 (200) 853 999. 

60,167 68 (100) 72 236 54 70 86 424 (100) 45 54 519 20 63 
731 803 (10,000) 4 12 24 912 (100). 61,024 44 (100) 157 205 17 
58 381 84 408 21 (200) 75 91 561 96 615 38 56 79 705 64 817 
48 67 80 908 45. 62,011 107 21 (100) 59 (200) 95 278 79 322 98 
423 (200) 518 87 637 54 66 (100) 707 63 (100) 87 877 83 954. 
63,060 (200) 72 (200) 140 215 27 64 307 407 69 535 (100) 99 
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100) 421 36 92 609 22 40 66 740 64 (500) 845 (100) 83 907 (100) 
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305 29 452 84 506 606 26 46 729 90 92 819 23 54 906 37 75 99. 
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(500) 510 21 43 68 77 620 51 68 (5000) 99 711 37 66 91 819 
(200) 24 41 905 (100) 55 86. 73,313 407 33 41 57 68 511 (500) 
31 (500) 48 57 677 (200) 749 800 50 (100) 76. 74,099 221 43 90 
336 61 410 515 51 73 610 13 45 69 707 (1000) 13 (100) 920 26 
67. 75,001 11 79 113 43 78 96 265 (100) 74 427 43 91 510 56 
704 (100) 8 13 21 24 60 801 57 (1000) 87 (1000) 961 (100) 65. 
76,061 80 178 212 44 326 58 406 (100) 17 59 86 90 513 15 37 
(1000) 627 48 701 92 (100) 885 929 66 99. 77,001 43 69 (100), 
74.81.94 116 33 46 92 268 (500) 83 (200) 378 495 (100) 504 41 
607 15 45 50 (100) 85 (100) 750 59 93 821 44 919 20. 78,020 78 
83 89 218 343 47 454 529 44 (500) 654 62 721 (200) 43 81 815 

16 65 920 70 88 (500). 79,002 7 52 63 69 124 (200) 70 75 98 260 
55 a 75 428 34 533 616 21 26 56 800 (500) 37 74 94 

26. 

80,112 16 31 (100) 73 (200) 299 330 406 91 504 618 41 83 
85 702 (100) 68 818 (100) 30 (100) 95 900 33 (200) 34 63 (1000) 
65 71 76 (500). 81,020 51 (1000) 53 (100) 55 105 226 324 62 85 
496 501 39 43 44 52 609 710 1649 813 24 39 56 936 46. 32.032 
40 92 (100) 94 (500) 126 (200) 200 65 563 616 48 77 95 (500 
708 9 38 62 812 24 912 56 76. 83,088 120 83 (100) 237 48 6 
359 72 401 512 24 65 74 642 45 54 60 736 801 25 902 68 (200). 
84,006 92 115 30 297 318 61 465 66 83 602 53 (200) 770 99 
822 42 65 915 19 92. 85,010 73 179 273 349 (100) 84 401 59 60 
515 92 639 54 718 (100) 90 91 800 (200) 7 24 de. 42 951 (100 
55 73 82 Bet 86,016 30 137 206 15 17 56 (200) 376 45% 
666 709 5 97 (100) 920 58 (5000), 87,062 80 122 77 (200 
234 48 59 78 339 75 89 51782 606 727 58 76 78 843 84. 35.008 
65 87 88 122 230 364 (500) 65 (100) 429 54 552 (100) 58 90 (100) 
621 (100) 29 83 815 46 52 56 66 (200) 915. 89,069 75 137 288 
348 91 408 522 620 740 86 962. 

90,096 100 (5000) 93 348 414 46 78 508 (200) 11 12 62 92 
651 738 61 (100) 837 44 57 958 63 78 88 (200). 91,020 (200) 27 
101 207 15 60 332 51 (500) 406 98 18 49 84 521 74 639 737 
44 72 75 822 78 (200) 88 (500) 948. 92,003 57 59 80 105 38 (100) 
83 205 9 13 36 37 52 56 384 419 28 46 (1000) 61 67 (100) 514 
20 87 633 66 95 712 60 872 82. 93,017 (100) 26 59 75 (200) 302 
452 88 548 72 698 751 95 811 (500) 77 976. 94,170 SO 227 63 
85 EZ 9 95 358 67 (200) 83 432 (200) 647 56 65 93 707 61 


Angekommene Fremde 
vom 3. Mai. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Slawski nebſt Tochter aus Komornit, 
Rentiere Frau v. Grabska nebſt Tochter aus Bromberg. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Chlu- 
dowo, Waligorski aus Zydowo und v. Mofzezensti aus Kraſchen, Kauf⸗ 
mann Bernhard aus Liſſa, Hauptmann v. Montmarin aus Neufalz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Fenk aus Gneſen, Ninow, Lange 
und Verſicherungs⸗Beamter Schmidt aus Berlin, Maurermeiſter See⸗ 
renberg nebft Frau aus Buk, Rittergutsbeſitzer v. Plueinski a. Konojad. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Werner aus Halberitadt 
und Pfeiffer aus Mannheim, die Rentieres Straß aus Wien, Wuſtan 
und Rechnungsrath Fiedler aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Gersdorf 
aus Schleſien, Hotelier Schoske aus Braunſchweig. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſizer Schemmann aus Slupia, 
e Bech aus Schweidnitz, Aſſiſtent Szerbinski aus 

oſten, Gutsbeſiger Grabowski aus Warſchau, Ingenieur Weſtermann 
aus Elberfeld, die Kaufleute Moll aus Liſſa, Bürklin aus Pforzheim, 
Kratſch aus Chemnig und Krotowski aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Sulikowski nebſt Frau aus 
Biernatek und Luther 1 ne Gutsbeſitzer Szule aus Schroda. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzerin Frau v. Treskow aus 
Wierzonka, die Kaufleute Spajer aus Frankfurt a. O., Grabowski aus 
Apolda, Lorenz aus Breslau, Eilmann und Oberamtmann v. Roſen⸗ 
ſtiel aus Berlin, Fabrikant Aſch aus Rawicz. 0 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modliſzewko, die 
Gutsbeſitzer Heickerodt nebſt Frau aus Plawee, Maaß aus Lulin, Mor⸗ 
genſtern aus Starzyn und Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Frau Spie⸗ 
ler aus Sendzyn, die Kaufleute Joſeph aus Pleſchen und Kaß aus Ber- 
lin, Prediger Krikau aus Zirke. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Chlapowski aus Bonikowo, Graf Maltzahn aus 
Leuſzow, Graf Mielzynski aus Kotowo, Graf i aus Chobie⸗ 
nice, Agronom Klepaczewski aus Miloslaw, Partikulier Graf Bninski 
aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Maurermeiſter Alberti aus Wongrowitz, Rechtsanwalt 
v. Wierzbowski aus Schroda. 5 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT ELIPZIG. Fräul. Leuſchner aus Rawicz, 
die Kaufleute Cohn nebft Sohn und Quartiermeifter aus Grätz, Berg, 
Krezolek und Bürger Sticzynski aus Buk. 


Folgende in der Allgemeinen Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Berlin erſchie⸗ 
nenen und auf Beranlaſſung des K. Landes Oekonomie Kollegiums verfaßten 
3 Schriften des Dr. Gloger: es 

1) Kleine Ermahnung zum Schutze nützlicher Thiere, als naturgemäßer Ab⸗ 
wehr von Ungezieferſchaden und Mauſefraß. Preis 3 Sgr. 

2) Die nützlichſten Freunde der Land» und Forſtwirthſchaft unter den Thie⸗ 
ren, als die von der Natur beftellten Verhüter und Bekämpfer von Unge⸗ 
geferſchͤden und Mauſefraß, zur Belehrung für Landleute ze. Preis 


7 Sgr. 8 se 2 
3) Die Hegung der Höhlenbrüter mit beſonderer Rückſicht auf die Nachtheile 
des Vogelfanges für Land. und Forſtwirthſchaft. Preis 10 Sgr. 
haben in land. und forſtwiſſenſchaftlichen Kreiſen ein ungewöhnliches Auffehen 
erregt. Der in dem Fache der Zoologie und Ornithologie als Autorität geltende, 
jetzt verſt. Schriftſteller Dr. Gloger hat feine ihm zu Theil gewordene ehren⸗ 
volle Aufgabe in einer Weiſe gelöſt, daß das K. Landes-Oekonomie⸗Kollegfum, 
gleich nach dem Erſcheinen der 2 erſtgenannten Schriften, für die Vertheilung 
derſelben unter die landwirthſchaftli en Vereine ſich mit Erfolg verwendete. 
Ebenſo hat das K. Miniſterium des Innern die Mehrzahl der K. Landraths⸗ 
ämter mit dem Schriftchen Nr. 2. verſehen. Das K. Finanzminiſterium als 
Verwaltungsbehörde für die Staatsforſten und Domainen hat den Forſtſchutz⸗ 
b amten das Werkchen Nr. 1. zugehen laſſen. Die beiden genannten Miniſterien 
haben im Verein mit dem Mimiſterium für Unterricht ıc. die verſchiedenen 
preußifgen Departements - Regierungen beauftragt, ſich die Verbreitung ge⸗ 
achter Schriften aut das Umfangreichſte angelegen jein zu laſſen und iſt auf 
dieſe Weife ſchon viel geſchehen, um dieſe fo wichligen Schriften auf angemeſ⸗ 
ſene Art bekannt zu machen. 
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Früher ſuchte Deutſchland die feinſten Chokoladen in Paris, die ſtärkſten und beiten Biere in London; 
Fabrikate nach dort. In- und Ausland erwählen die letzteren wegen ihres vorzüglichen Wohlgeſchmacks und wohlthätigen Einfluſſes auf 
Geſundheitszuſtand, ſowohl der Geſunden als der Kranken; fie find von den Aerzten anerkannt als die kräftigſten Heilnahrungsmittel, 


6 


+ 9 Tl) 
jetzt gehen die Hoff 8 


ſe 


ſind bei den höchſten Ständen und an fürſtlichen Höfen beliebt als wohlſchmeckendes Tafelgetränk. 


Die Etabliſſements in welchen die Johann Hoff ſchen Heilnahrungsmittel: Malzextrakt⸗Geſundheits Bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Chokoladenpulver, Bruſt⸗Malzbonbons und Bruſt⸗Malzzucker bereitet werden fi 


zu Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, die Eiskellerei, Mälzerei und Lagerräume befinden fi) Louiſen⸗Platz Nr. 6. 


Malzextrakt⸗Geſundheitsbier. 


In allen Ländern beliebt, von allen Altersklaſſen und in jedem körperlichen Zuſtande gern genoſſen, nach dem Urtheil der Herren Aerzte ein ausgezeichnetes Hellnahrungs⸗ und Stärkungsmittel, 
emporgehoben von Kürften und hohen Ständen als bevorzugtes Salon- und Tafelgetränt, bewährt im Volke. Dies für die ſchwachen Verdauungskräfte der Kranken und Rekonvalescenten ſo überaus wohlthätige Bier iſt von Geſunden 
feiner Kräftigkeit und feines Wohlgeſchmackes dem Porter und Ale dermaßen vorgezogen, daß die Konſumsabnahme der letzteren Biere in Deutſchland ſich für die Statiſtik bemerkbar gemacht hat, während der Konſum des Malzextrakt⸗Ge 


Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade. 


Dieſe Malz⸗Geſundheitschokolade hat die Beſtimmung, auch ſolchen Perfonen , denen der Genuß des Kaffees, wie überhaupt erhitzender und verſchleimender Getränke ärztlich unterſagt und nicht zuträglich iſt, als erwarmender UP 


heitsbiers außerordentlich wächſt. 


gewürdigt durch die wien 
und 


wohlthuender Genuß zu dienen. Wegen ihres höchſt lieblichen Geſchmacks wird fie den feinſten franzöſiſchen, italienischen und engliſchen Chokoladen bei weitem vorgezogen und nach jenen Ländern ſtark exportirt, da — was die eigenthü 
liche Zubereitung des Malzes zu Genuß- und Heilnahrungsmitteln anbetrifft — die Hoff ſchen Malzfabrikate die einzigen find, welche wegen ihres Geſchmacks und innert 
Werthes einen europäiſchen Ruf erworben, die einzigen, welche Preis-Medaillen errungen haben, die einzigen, deren ſich die Aerzte in den Heilanſtalten und in der Priva 


Praxis bedienen, die einzigen, denen das vieltauſendfache gleichlautende Votum eines auserleſenen Publikums beiſtimmt, was ungleich mehr noch der dauernde Genuß zu erkennen giebt. 
Hoff ſche Malz⸗Geſundheitschokolade wird von den geſchwächteſten Verdauungsorganen ſchnell zerſetzt, ſchleimt nicht, aber nährt, erfriſcht und kräftigt und iſt daher für innerlich Kranke eben fo heilſam, als fie für Geſunde ein feines, angene 


Malz⸗Chokoladen⸗Pulver, 


die Geſundheit konſervirendes Getränk iſt. 


pe) 


namentlich für Säuglinge ftatt der Muttermilch und für größere ſchwache Kinder, welche beſonderer Stärkung bedürfen. Dies Pulver eignet ſich beſonders noch zu Chokoladenſuppen für Haushaltungen. 


Bruſt⸗Malzzucker und Bruſt⸗Malzbonbons, 


aus feinſtem Zucker, beſtem Malz und der Geſundheit zuträglichen Stoffen zuſammengeſetzt, werden den Reſpirationsleidenden hiermit beſonders empfohlen. 


Anerkennungsschreiben in Betreff der Johann Hoff'schen Malzheilnahrungsmittel. 


5 Das prägnantefte Bild ihrer großen Heilkraft giebt uns die Zeit des deutſchen Krieges 1866, wo faſt alle Militärärzte der königlichen Lazarethe den erkrankten und verwundeten Soldaten diejelben zum Genuffe verordneten, u, 
0 zu ſtärken und zur ſchnellen Geneſung zu bringen. Indem wir in dieſer Hinſicht an die vielen wiederholt veröffentlichten Belobigungsſchreiben der Lazareth- Verwaltungen erinnern, laſſen wir hier noch mehrere Briefe, ſowohl von wiſſen 


chaftlicher, als von privater Seite an den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße ! in Berlin, folgen: 


Ihre Malzgeſundheitschokolade hat ſich als ein höchſt ſtärken⸗ St. P 
des Heilnahrungsmittel bei ſehr entkräfteten Kranken bewährt. 
Außerdem haben auch Ihr Malzzucker und Ihre Malzbonbons bei Bruft- und 

alskrankheiten ſich als ſehr heilfam erwieſen. zs einschenk. Königl. 
berarzt. — Ebendaher: Das Chokoladenpulver habe ich ſowohl bei 
Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, als auch bei älteren 
Kindern, welche an Gekrös-Drüſenſchwindſucht in Folge ſchlechter Ernährung 
litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet. 
Hirſchberg, 14. November 1866. 


etersburg, 18. November 1866. Das Hoff'ſche Malz⸗Ex⸗ 
trakt⸗Geſundheitsbier hat einen überaus erfreulichen Erfolg bei meinen 
Kranken gehabt, nicht minder die Chokoladen⸗Präparate (Malzgeſundheits⸗ 
Chokolade und Chokoladenpulver), deren Wirkung eine auffal- 
lend ſchnelle und erfreuliche war ze. 
Dr. Siminowsky, Oberarzt. 


Breslau, Paradiesgaſſe Nr. 10., den 20. November 1866. 
Das Hoff'ſche Malzextrakt Geſundheitsbier, wie auch die anderen 


„ u 


u. 300 


und erlaube mir, den praktiſchen Werth derſelben hiermit darzulege 
der größten Notabilitäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft — Van & w ieteg 
Leibarzt der großen Kaiſerin Maria Thereſia und Peter Frank 1 
wähnen ſchon ihren Schrifjen der Malz⸗Chokolade und ſprechen ſich über ibu 
praktiſchen Werth ſehr lobend aus. Die Hoff ſche Malzgeſundherte Ch 
kolade erprobte ich mit auffallendem Nutzen bei körperſchwach, 
Individnen, bei durch überſtandene Krankheiten erſchöpften Perle, 
nen, bei Bruſtkranken, beſonders bei ſolchen, die an einem chrol 
ſchen Katarrh leiden ze, Dr. L. Baudnil? 


Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich hinreichend von der außer ; 
ordentlichen Wirkſamkeit Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers in 
der Rekonvalescenz der verſchiedenſten Krankheiten genau überzeugt, und bin 
dadurch ein eifriger Bekenner nicht allein dieſes Präparats, ſondern auch aller 
von Ihnen erfundenen neuen Ernährungspräparate (Malz ⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade, Bruſtmalzzucker und Boubons) geworden. 

Alljährlich im Herbft- und Frühjahr leide ich ſelbſt an Monate lang anhal⸗ 
tendem Katarrh, bei dem ich jedoch ſeit 36 Jahren meine Praxis Tag und Nacht 
fortſetze. Seit einigen Wochen bin ich jedoch angegriffener als in anderen Sale 
ren, weil ich in dem königlichen Kriegslazarethe hierſelbſt drei Monate lang als 
ordinirender N 3 gewirkt habe und außer meiner umfangreichen 1 — 5 noch 
mehrere andere Aerzte, die im Felde waren, vertreten habe. (Beſtellung.) 

Dr. Tſcheruer, Sanitätsrath. 


Die Johann Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel find bereits über alle Erdtheile verbreitet, und da eine ſehr große Zahl von Aerzten, weit über zweitauſend, v 


Seba Malzheilnahrungsmittel, Malzgeſundheits⸗Chokolade, 
ruſtmalzbonbons c. ſind im chemiſchen Laboratorium einer genauen 
chemiſchen Analyſe unterworfen worden. Es iſt gefunden, daß alle dieſe Prä⸗ 
parate ſich zum Genuſſe für Kranke und Rekonvalescenten außerordentlich 
eignen, indem die darin enthaltenen Beſtandtheile wirklich höchſt 
nahrhaft und leicht verdanlich ſind. 
Dr. Werner, Apotheker erſter Klaſſe, 
vereideter Chemiker, Vorſteher des polytechniſchen Büreaus. 


Wien, den 9. Januar 1867. Herr Hoff, deſſen Malzextraet ſich ei⸗ 
nes europäifchen Nufes erfreut, hat ein neues, höchſt wichtiges diätiſches 
| Agens, die Malz⸗Chokolade, in's Leben gerufen, und da ſelbe bereits in allen 

Ständen Anhänger gefunden, ſo habe auch ich Verſuche mit derſelben gemacht, 


Kamintz bei Schwedelsdorf (Grafſchaft Glatz), 20. Dezember 1866. a 
abe mich überzeugt, daß Ihr Malzgeſundheitschokoladen⸗Pulver meine 


Töchterchen ſehr gut bekommt. 
J. v. Olilen - Adlerskron' 


Schloß Ogroſe bei Kalau, den 2. Januar 1867. E. W. bitte ich 11 
Zuſendung Ihrer ſo bewährten Malzchokolade. Die erſte Sendung iſt "it 
fo ausgezeichnet bekommen, daß ich nicht umhin kann, Ihnen 
Ihr ausgezeichnetes Fabrikat zu danken ꝛc. A. Voigt 


Poln. Fuhlbeck (bei D.-Erone), den 6. Januar 1867. C. W. ri! 5 ö 
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den größten Theil im Laufe der Zeit namhaft gemacht haben, es ſowohl in ihrer Privat - Praris gefunden, als aus den Beobachtungen in den königlich preußiſchen und anderel 
Heilanſtalten in weiterer Ausdehnung feſtgeſtellt haben, daß ihre Anwendung vom weſentlichſten Einfluſſe auf die Verbeſſerung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes ift, jo ſind ji 
vor Allen berufen, ein Gemeingut der Menſchheit zu werden, und haben ein Recht auf des Publikums allgemeinen, durch den Gebrauch ſich erweiſenden Beifall. ii 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz - 
Zucker, Bruſtmalz Bonbons, Bademalz ꝛc., halten ſtets Lager in Poſen die Herren Gebr. Plessner, Markt 91., General - Niederlage, und Merranann Diete, 


i - 


chrichten. 


kalter und warmer Wannenbäder, sowie für Sturz-, Douche-, Regen- und Sitsbüle⸗ 
den Ansprüchen, der Kurgäste vollständig entspricht und durch die Vollendung, 
neuen Promenaden unmittelbar am Meeresstrande die bequemsten Spaziergänge 

die ganze Insel ausgebreitet sind, ist allen Besuchern der Insel durch 
Conversationshaus mit seinen eleganten Sälen und vorzüglicher Küche, durch 
Konzerte, Theater, Meerfahrten in Ruder und Segelschiffen, Jagd und Fischfang, Sekt 
durch die in ihrer Art wohl einzigen Felsengrotten-Erleuchtungen ein interess@® 


Chokoladen⸗ Pulver, Bruſtmalz - 


helmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr Th. Wohlgemutn; in Neutomysl Herr Ernst Tepper. 


Bekanntmachung. 

Von den zur Errichtung der hiefigen Gas- 
Anſtalt kreirten auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 10. Oktober 1853 ausgege⸗ 
benen 4% Poſener Stadt-Obligationen find] zufügen. 
heute folgende Nummern gezogen worden: 


meldet haben. 


Inferate und Börfen- Ja 


ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre. 
Forderungen innerhalb einer der Friſten ange⸗ 


„Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat ferner 3 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


bel, als Kleider- und Wäſchſpinde, 
Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden ıc. 
wei Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigern. At gn dee d,. 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Extrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz Gefundbeif, 


14 
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985. 


Litt. A. Nr. 36 über 500 Thlr. Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Litt. B. Nr. 167. über 100 Thlr. Anmeldung ſeiner 5 3 0 hieſigen 
„ Litt. C. Nr. 41. 86. 111. 219. 242. 408.] Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
578. 618. & 50 The. rechtigten . evollmächtigten beſtel⸗ 
Litt. D. Nr. 302. 343. 352 40 l. 412. 824. [len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
917. i031. 1082. 1096, 1102. 1133. 1186. 1208. welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, werden 
1309. 1389. à 25 Thlr. die Juſtizräthe Tſchuſchke, v. Gizyeki und 
Der Nennwerth dieſer Nummern kann nach der Rechtsanwalt Pilet zu Sachwaltern vor⸗ 
dem J. Juli er. bei unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe er⸗ geſchlagen. - 
hoben werden. i Poſen, den 24. April 1867. 
Von den früher gelooften Obligationen wer⸗ Köni gl i ch es Kreis ge ri cht 


den folgende Nummern und zwar: x / 
En B. Nr. 29. 120, 139. 146. 1707307. Abtheilung für Eivilſachen. 


gc e e 10.0) Nachlaß: Auktion. 


Litt. C. Nr. 46. 50. 59. 
362. 416. a 50 Thlr. Montag d Mai 1 1 
f Nr. 588. 606. 620. 711. 723. 729. ontag den 6. Mai c. werde ich im 
Hin 0s 17 1928, 1309. 1500.|Auftionelotate Magazinftrafe Nr. 1. 

. g N i . von früh 9 Uhr ab 
gute Bett-, Leib: und Tiſchwäſche, 
Kleidungsſtücke, Militair⸗Effekten, 
Haus- und Wirthichaftsgeräthe, Zim- 
mermanns Handwerkszeuge ıc., 8 
von 11 Uhr ab gute Mahagoni ꝛc. Mo- 


1887 à 25 Thlr., 

wiederholt aufgerufen, mit dem Bemerken, 
daß die Valuta für dieſe Obligationen ſeit de⸗ 
ren Amortiſation auf Gefahr des Em 
pfangsberechtigten und unverzinſet im 


Meine an der Warthe zwiſchen Obornik und 
Oorzyeko belegene Beſitzung, circa 300 Mor⸗ 
gen groß, worunter 24 Morgen zweiſchn. Wieſen 
und etwa 10 Morgen Holz, mit guten Gebäuden 
und a Fr lebenden und todten Inven- 


tarium, beab 


ichtige ich ſofort aus freier Hand 


zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheile perſön⸗ 
lich oder brieflich. 
Kiſzewko bei Obrzycko. Men. 


— A ec —— 
Am 27. dieſes Monats wird in Gneſen in 
einer ſehr frequenten Straße ein Wohnhaus mit 
angrenzenden Seiten- und Hintergebäuden, ſo⸗ 


wie ein Deſtillationsgebäude mit vollſtändigem 
Apparat⸗ und Schankrecht gerichtlich ſubh 0 


werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


aſtirt 


Bandwurm heilt gefahrlos in 2 
Stunden (auch brieflich) Dr. Bloch, 
Wien, Praterſtr. 42. 


b 


Depoſitum liegt. 22 — 
Poſen, den 2. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des Wa⸗ 
enbauers Nobert Retter zu Poſen iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Kontursgläu- 
biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 18. Mai c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
Sie Gläubiger, 
nicht angemeldet haben, 
dieſelben, fie mögen bereits 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
bis zu dem gedachten Tage 
oder zu Protokoll anzumelden. y . 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 6. Februar c. bis zum u der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 25. Mai d. J. 
Vormittage 11 uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rat 
Gaebler im Terminszimmer anberaumt, un 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die 


schliesst am 14. Oktober. 


Durch die 


Wirkungen der Seebäder hat, in ihrer 
jedem veränderndem Einfluss geschützt, 


Seebad Helg 


Die hiesige Badeanstalt eröffnet ihre Saison am 15. Juni und zwar 
mit der regelmässigen Dampfschifffahrt von der Weser wie von der Elbe aus und 


oland. 


leichzeitig 


Gelegentlich dieser Anzeige möge es gestattet sein daran zu erinnern, dass die 

Insel Helgoland alle Eigenschaften eines heilkräftigen Seebades vereinigt, welche ein- 
welche ihre Anſprüche noch zeln schon als Vorzüge eines Badeortes am Meerestrande geltend gemacht zu werden 
werden aufgefordert, |pflegen. Hierher gehört vor Allem die freigestellte Wahl der verschiedenen Badeplätze, 
rechtshaͤngig fein] welche zu jeder Zeit für die stärkeren Fluth-, wie für die schwächeren Ebbebäder zu 
Vorrecht benutzen sind, während gleichzeitg über die stärkere oder schwächere Wirkung der- 

bei uns ſchriftlich selben in der Weise disponirt werden kann, dass man den Badeplatz entgegen dem 
stärkeren Wellenschlag wählt oder, den Wind im Rücken, im ruhigen Meere badet. 

ı die insularische Lage Helgolands werden ferner die specifischen Eigen- 
schaften der milden, belebenden, fast immer gleichmässig temperirten Seeluft, welche 
bekanntlich den hauptsächlichsten Antheil an den umstimmenden und heilkräftigenden 
anzen Reinheit und Eigenthümlichkeit vor 


ierdurch besonders gewinnt Helgoland auch 


den Charakter eines klimatischen Kurortes, welcher ihm von den bedeutendsten 
ärztlichen Autoritäten zuerkannt wird, namentlich für solche Patienten, welche den 
Winter in wärmeren Breitegraden zu leben gerärbies waren, 


Während das Badehaus mit seinen praktischen Einrichtungen für alle Gattungen 


abwechselnder Zeitvertreib geboten. . 

Die Dampfschifffahrt wird durch zwei grosse, schnellfahrende, eiserne See-De 11 
schiffe, welche auf das bequemste und comfortableste für Badereisende eingeriel, 
sind und nicht nur elegante Salons, sondern auch eigene Damen- und Privatkehhg! 
haben, unterhalten nach folgenden von den resp. Direktionen festgestellten Fahrpläl he 
8 ‚Yon Bremerhafen-Geestemünde aus, von Bremen pr. Eisen. 
in 1½ Stunden zu erreichen, führt der neue Doppelschrauben - Dampter des 
deutschen Lloyd 


Nordsee, Kapitain G. Tapken. 


Vom 18. Juni bis 15. Juli jeden Dienstag und Sonnabend nach Helgoland; 0 


je en 
d naeh 
ück 

ns 
650 


9½ Uhr nach Ankunft des ersten Bremer Personenzuges nach Helgoland fahre” non“ 
golandi 


Abfahrt von Hamburg des Morgens 8 Uhr. . 
Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direktion sowie 
arzt Herr Dr. v. Aschen, welcher auch auf ärztliche Anfragen Auskunft zu 


bereit ist, 
Die Direction des Seebades- 


Bade 
derthelles 


Helgoland, April 1867. 


Die Saiſon des königlich preußiſchen Bades 


Oeynhausen (Rehme) in Westfale® 


kohlenſaure Sooltherme⸗, Sool⸗, Dunſt⸗, Gas⸗Bäder gegen Lähmungen, 
feln, Rheumatismus, Uterinleiden ꝛc., 


währt vom 15. Mai bis 15. September. 7 
Auskunft über Wohnungen und fonftige Angelegenheiten ertheilt 3. 
die königliche ade⸗Verwalt ung 


in 


7 


Niobe mein unt angetreten Nebhabern einer echten reinen Cuba- Eigarre, 


Krotoſchin, welche ſeit vier Ernten gleichbewährt in Güte blieb, wird hiermit Gelegenheit 

en 1. Mai 1897. eboten, eine ſolche durch gütige Vermittelung des Herrn E. Er. See in Leipzig 

el zu können. — Prima Waare pro Mille 25 Thlr., — / Probeliſte 6%/, Thlr., 

Gaebel, Sekunda⸗Waare pro Mille 22 Thlr., — "io Probekiſte 2% Thlr. gegen Einſendung 

= Rechtsanwalt und Notar.] des Betrages oder per Poſtvorſchuß zu entnehmen. — Wiederverkäufern bei Bezug größerer 
— Lech 5 


A Cpilepf 85 Leid 777 Parthien angemeſſenen Rabatt. 

1 Epitepfie Leidendq, 
10 d 11 10 ; Lotterie⸗ Anzeige. 

En auf Yen So e SOOLDAD Colberg. d 


len Jah Zur erſten Klaſſe der hannover chen Lotterie 

nterzeichneten, der ſeit vielen Jahren euwpfehle Ich 

dahin blbares Hausmittel ſelbſt gegen die bis Dr. Behrends Anſtalt. ö halbe ER 
Diefelbe wird Ende Mai eröffnet. Dasja 4 MH 10 Ser 


fü : i 128 ganze Looſe halbe 5 
5 für unheilbar gehaltene Krankheitsform à 2 ö S 3 1 M 2 56 5 20 
. 08 Nähere. mit der Anftalt verbundene 5 2 N f 5.8 en: 8 re 
- > bei zeitiger Meldung an mich, den Gäften be |fönigl. preuß. Lo erie⸗Einnehmer in Hannover. 
Ritterſtr. 16, 1 Tr. — ; ſio A 
— queme und billige Wohnung. Mein Pen 
B i ti nat für kranke Kinder —— ich erweitert 
erich gung. und zeitgemäße neue Einrichtungen zur In⸗ 
In Bezug auf die Annonce des 2 daß — von Soole und Salzdaͤmpfen 
en in Nr. 100. d. 3. bemerke ich, daß] getroffen. 
We Sohn von mir nicht in /, ſondern in 12 Dr. M Behrend 
5 de für die Quarta der Realſchule vorberei⸗ D * 8 
worden, was Herrn 4. entfallen fein mag.] Kommunalarzt und Direktor der Soolbade⸗ FOR. 
— Lehrer M. Grünfeld in Schwerſenz. Anſtalt in Colberg. . — 5 pf 
7 Egers er rg Das 9 ug‘ iſt 3 empfehl die Thlr. 2 Sgr. 5 Pf., 
8 ftalt und in Poſen bei den Herren Apothe- 8 5 
Hotel zum Pommerſchen Haufe, [kern Jagieleski, Dr. Mankiewicz und kgl. Haupt⸗Kollektion 
Berlin, Kloſterſtraße 97. 


Oerm. Elsner zu haben. = H. 8. Rosenberg 
Einem geehrten reiſenden Publikum empfehle 3 


uud ein aufs Bequemſte neu eingerichtetes Hotel = . 
habe erſichere ſtrengſte Religioſität in meiner Pläne gratis. 


eingeführten O Reſtauration. Lotterie E Inge, 


erlin, im Mai 1867. 
S. Eger, Zur Hauptgiehung der Osnabrüder Lotterie, 
Hotel zum Pommerfden Haufe, welche am 20. Mai beginnt, empfehle ich ganze 
Kloſterſtraße 97. Looſe à 16 She. 7 Sgr. 5 Pf., halbe a 8 Thlr. 
— — 2366 CH 4 Sgr. . Dammann, 
I 200 me tönigl. preuß. Lotterie-Einnehmer in Hannover. 
1 ſehr fette — —— — 


Rentier Coerber, 


Königl. Preußiſche Hannoverſche 


Lotterie, 


Ziehung 1. Klaſſe den 13. Mai 1867 
Ganze Halbe 
4 Thlr. 10 Sgr., 2 Thlr. 5 Sgr., 


Atteſt. 

Der Bruſtſyrup des Herrn G. A. W. 
Mayer in Breslau, welchen ich im Haupt⸗ 
lager bei Herrn Curt Albanus in Dresden, 
Braun's Hotel, kaufte und gegen einen 
hartnäckigen, trockenen Huſten meiner Frau 
und Kinder anwendete, hat ſich ſo vor⸗ 
üglich probat erwieſen, daß ich mit Freu⸗ 

en bereit bin, dieſes Heilmittel Jeder⸗ 
mann angelegentlich zu empfehlen. 


Seipsig, in hal 1862. Frankfurter Lotterie. 
ammel 2 . 7 
ya Bruno Zuckſchwerdt, Kaufmann. Ziehung den 5. und 6. Juni 1807, 1 
ar Niederlagen i ; bei Looſe a Thlr. 3. 13 Sgr., getheilte im Verhält⸗ 
Ver Niederlagen in Poſen bei 4 , geil 
er Eee Gebr. Krayn, Wronkerſtr. J. niß, gegen Poſtvorſdüß zu beziehen durch 
Vo 


Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leifgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


J. G. Kämel, 


Haupt- Kollekteur in Frankfurt. 


Nach New-York, 
Quebec, Baltimore 
ins Stück ſtarke Fetthammel und Australien 


zu verkaufen in Starzyny beilwe entlich 3 mal via England mit Post-Dampfschiffen und Segel- 
okietnj schiffen zu den billigsten Preisen befördert dureh 
\ 8 Morris & Co., 


Das Dominium Ni bei tubbenkuk 13. 
Wronke hat einen Vollblut - Ol. — , 0ns 


— Einem anſpruchsloſen, praktiſchen, beider Lan ⸗ 
2 1 masse Im Lymphe, desſprachen mächtigen Wirthſchaftebeamten, def 
Handlung evangei e ee e e eee eee 

1 Be 7 verſteht un 5 € 

ng a ie 5 , e * * dane e von Johanni eine 

Dr. Pissin, prakt. Arzt. auernde Stellung nachgewieſen. 5 
Prediger - Orna 1 Klei l 5 un 8 Hierauf Reflettivende wollen ſich mit Abſchrift 
(etablirt 1826), „Kleine Gerberſtraße Nr. 6. Parterre iſtſihrer Zeugniſſe unter 29. 2, Donte Benkanie 
1 Ki nach Vorſchrift gearbeitete Talare, eine möblirte Stube zu vermiethen. Br [Kottlin franco melden. Fi 
dretts und Päffchen in verſchiedenen] Ein großes 2fenſtriges, elegant möbl. Zimmer Ein Wirthſchaftsſchreiber, beider Landes- 
Stoffen und Preiſen ſtets vorräthig und iſt zu vermiethen Langeſtr. 7. 1 Tr. Iſprachen mächtig, im Befig guter Zeugniſſe, 
derſendet dieselben auf briefliche Beſtel⸗ Schifferſtr. 15. 2 Tr. ift ein 2fenftr. eleg., 
lung ende N Bu d er, gut möbl. Zimmer zu vermiethen. 
h ch Maß. Zu dem Zwecke wer- . 


wird zum J. Juli c. auf dem Dom. Owieczki 
3 bei Gneſen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
95 e Bäckerſtr. 3., dritten Stock, iſt ein möblirtes 
ind Anweifungen zum Selbſtmaßnehmen] Zimmer 5 vermiethen. 
i & 


Seimwarserassi in Poſen, 
b Preis» Gourant bereitwilligſt gratis Friedrichsſtraße Nr. 32a. iſt ein Laden 


Büttelſtr. Nr. 9. 
erſandt. nebſt Wohnung vom 1. Oktober c. ab zu ver⸗ Zwei Kochlehrlinge 
B erlin. 6 H erbert miethen. Näheres ! Treppe hoch. 
* 7 77 1 f 


können eintreten in Myliues Hörer. 
Schneidermeiſter, Charlottenftr. 1. 


— — Lopienno. 
Sonntag den 5. d. Mts. bringe. 

ich mit dem Nachmittagszuge einen 
roßen Transport friſchmelkender 

Nesbrucher Kühe nebſt Kälbern 

ötel zum Verkauf. 

J. zi ſen e, Viehhändler. 


in Keilerz 9 


eee sızeug puim 
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00 noch faſt neuer und eleganter, ganz 
ür Kutſchwagen iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
nus kunft ertheilt die Expedition dieſer 
1 — — 
in neues, wohlerhaltenes Mühlrad nebſt 
dem Ver ift fofort zu verkaufen. Näheres bei 
Kaufmann 
I. Josephsohn, Neutompel. 
Kbampagner, 
Abein⸗ 
othweine, . 
owfengl. März⸗Porter⸗Bier, 
Marc ſehr gutes Grätzer Bier in 
ben empfiehlt 


. Zajaczkowska, 


lecko. 


Pörſen⸗Telegramme. 


h 


werden wel 
efte ausgegeben, 


ift zu beziehen: 
Monatſie 


Durch die Buchhandlung von 
uagandaq ne ylı 
wloch u MAL 1 


L. Türk in Poſen 


uoa Bungqurgpng iq an 


(2) 
— 
＋ 
wi 
„00 
x oo 
oe£ 
4 2 
—— 
8 
— 
. 
0 
2 2 
8 
To 
Zr 
2 
5 
2 
3 
* 


us gon Sg ul mens 


la 
Feiner Wehen, der Scheffel zu 16 Megen 3 
Mittel» Weizen g 3 : : . 3 
Ordinärer Weizen i 8 SR AR 
Roggen, Der Sorte 
Roggen, leichtere Sorte . 
Große Serfte . 
Kleine Gerfte . 

afer 

ocherbſen 
Futtererbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübfen 
Sommerraps . 
Buchweizen 
Kartoffeln 0 4 > . 
Butter,! Faß zu 4 Berliner Quart. . 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito dito 

eu, dito 8 
Stroh, dito ito 
Nabel dito 1 
— u Die Markt⸗Kommiſſion. 


dis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


te 
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Stettin, den 3. Mai 1867. (Mareuse & Maas.) 
Not. v! 
en, ſteigend. rt Nüböl, matt. 


de 964 95 Mai⸗ Juni 10} | 14 
Sun . 94 924 
| 92 Spiritus, höher. 
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enn 
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An; Juni 624 | 59 
> | 


Bei allen Buchhandlungen und Postanstalten kann pränumerirt werden auf: 


ROMBERG’S | 
Zeitschrift für praktische Baukunst. 


Mit zahlreichen Tafeln in Stahlstich, Farbendruck, Lithographie und in. den Text 
eingedruckten Holzschnitten. 12 Monatshefte mit circa 45 — 50 Tafeln und 24 Bogen 
Text. Jahres-Abonnement 4 Thlr. oder monatlich 10 Sgr. 

Die weite Verbreitung dieser Zeitschrift in allen Kreisen der Baukunst und 


-- [des Bau-Gewerkes, während ihres nunmehr 27 Jahre langen Bestehens, bürgt für deren 


praktischen Werth zur Förderung und Anregung gemeinnütziger Kenntnisse in diesen 
Fächern. Erfindungen uud Verbesserungen an Handwerkszeugen , Hülfs-Maschinen und 
Vorrichtungen der Bauhandwerker, Maler, Stuckateure, Dekorateure, Auszüge aus eng- 
lischen, französischen und deutschen technischen Zeitschriften, Beschreibungen und Ab- 
bildungen fast aller interessanten neuen Steinbauten, wechseln in dieser Zeitschrift in 
bunter Folge mit gediegenen Original- Aufsätzen ab und machen sie so für alle, die mit 
der Baukunst in irgend einer näheren oder entternteren Beziehung stehen, zu einer höchst 
interessanten Lektüre. Da der gelbe Umschlag der Monatshefte der Romberg’schen Zeit- 
schrift zu Inseraten, welche in das Fach schlagen, häufig mit Erfolg benutzt wird, so sei 


Poſener Marktbericht vom 3. Mai 1867. 


auch dieser Theil der Beachtung des verehrlichen Publikums empfohlen. 
P. S. Zur Annahme von Inseraten für diese, sowie für alle übrigen Zeitschriften 
des In- und Auslandes empfiehlt sich das 


Inseraten-Comptoir von F. Bensch in Berlin, Georgenstr. 33. 


in sämmtliche exi- 

serate stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


A Ein ſehr ordentliches Frauenzimmer 
ſucht als Amme Dienſt. Näheres beim Haus⸗ 
diener Hosmorwskt, Wilhelmsſtr. 26. 


g Warnung. 
Hiermit warne ich einen Jeden, meiner Ehe⸗ 
frau Karoline geb. Ulbrich, irgend etwas zu 
borgen, da fie mich bereits feit unf Monaten 
böswilliger Weiſe verlaſſen hat, indem ich für 
Nichts aufkomme. 

Laſſek, den 3. Mai 1867, 
Coltlob Kulzner, Gaſtwirth. 


Der „deutſche Gemeinde- Anzeiger“ 

Anzeigeblatt der „d. Gemeinde⸗Ztg.“, enthält 
die Ankündigungen offener Amtsſtellen und ſon⸗ 
ftiger Anerbietungen der Behörden für Verwal⸗ 
tungsbeamte und Diener, Geiſtliche, Lehrer, 
Aerzte, Techniker u. ſ. w. und iſt ebenſo zu An⸗ 
zeigen Geſchäftstreibender für Behörden be⸗ 

immt. Von jeder Poſtanſtalt iſt er für nur 5 
Sgr. vierteljährlich zu beziehen. 


Stenogr. Verein 
nach Stolze. 
Morgen Abend 8 Uhr Stiftungsfeſt im Saale 


des Odeums. Nichtmitglieder können eingeführt 
werden. Der Vorſtand. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 5. Mai Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn.— Nachm. 
2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Vetrikirche. RE Sonntag 
den 5. Mai Vorm. 10%, Uhr: Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Gieſe. 
Mittwoch den 8. Mai Abends 6 Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
5. Mai früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Prediger Herwig. — Vorm. 9 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr General Superint. D. Eranz. 
Freitag den 10. Mai Abends 6 Uhr, Got⸗ 
tesdienſt: Herr Konſiſtorialrath Schul ge. 
Garnifonkirde. Sonntag den 5. Mai Vorm. 
10 Uhr, Predigt und Abendmahl: Herr Divi- 
fionsprediger Dr. Steinwender. — Nachm. 
5 Uhr: Herr Milit.⸗Oberpred. Haendler. 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 5. Mai 
Vorm. 9½ Uhr: Hr. Paſtor Kleinwachter' 
— Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 
Montag den 6. Mai Abends 7½ Uhr, Miſ⸗ 
fionsftunde: Herr Paſtor Kleinwächter. 
Mittwoch den 8. Mai Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. 


In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 

ſind in der Zeit vom 25. April bis 2. Mai: 
getauft: 4 männliche, 3 weibliche Perſ., 
geſtorben: 10 männliche, 3 weibliche Perſ., 
getraut: 4 Paar. 


am 2. Mai 186ù7 


Juni -Juli 59, Juli ⸗ 
Spiritus [p. 100 


Oktbr. —. 


Oktbr. —. 
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Berlin, 2. Mai. 


58 Br., Septbr.- Oktbr. 55 Br. 8 
Spiritus animirt, pr. Mai 175 bz. u. Gd. Juni 175 bz. u. Br. 
Juli 173 bz. u. Gd., Auguſt 17 bz., Br. u. Gd., Septbr. 18 bz. u. Gd., 


Produkten Börde. 
Wind: NW. Barometer: 282, 
Früh 70 . Witterung: Kühl und trübe. 


Verlobungs- Anzeige. 
Verwandten und Freunden empfehlen ſich als 
Verlobte: 

Agnes Lorenz, 
Dr. Eduard Beters, 
Stationschemiker u. Generalſekretär des landw. 
Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Poſen. 


Auswärtige Familien - Machrichten. 

Verlobungen. Frl. Bertha König in Ber⸗ 
lin mit dem Herrn E. Anderſſon in Stockholm, 
Frau A. Falke mit dem Hrn. H. Liedtmeyer in 


Berlin, Fräul. E. Mosgau in Berlin mit dem 


königl. Berg⸗Inſpektor O. v. Gellhorn in Erfurt, 
Fräul. B. Clauß in Luckau mit dem Oberlehrer 
F. Fröhde in Liegnitz, Frl. A. Keil mit Herrn 
Rentier L. Thelemann in Halle a. S., Frl. 
E. Brauner mit Herrn Paſtor J. Greve in 
Weigersdorf, Fräul. M. Lenßen mit Herrn 
Paſtor L. Haardt in Uerdingen am Rhein, 


Fräul. M. Janke mit dem Rathsrefer. Fiſcher zu 


Dubigmühle, Frl. O. Kleiſt mit Herrn Edmund 
Seyffert in Dresden, Frl. Clara Auguſtin mit 
Hrn. Lieut. Maſſonneau in Landsberg a. (W., 
Frl. Fromme in Neuhaldensleben mit dem Da 
Referendarius Fidler in Halle a. S., Frl. M. 
Eckhardt mit dem Prem.⸗Lieut. v. Thielau. 

Verbindungen. Rechtsanwalt Berduſchek 
in Torgau mit Fräul. Elife Dallach in Berlin, 
Herr Eduard Eſſer mit Fräul. Aurelie Behrend 
in Pyritz, Herr Magnus Thulſtruß v. Bagge 
mit Sräul. Charlotte Bruch in Berlin, Gerichts⸗ 
aſſeſſor Julius Hammer in Havelberg mit Frl. 
Bertha Voß in Frankfurt a. O. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Albert Ja⸗ 
cob, Hrn. Edm. Loeffler, Hrn. A. Stöckel, Hrn. 
Wilh. Oſtwaldt und Hrn. R. Riemann in Ber- 
lin, dem Diak. Jaspis in Gützkow, dem Frhrn. 
Richard v. Salmuth in Sarnau. — Eine Toch⸗ 
ter: dem Rittergutsbeſitzer R. Reimann in 
Rehnsdorf. 

Todesfälle. Generalmajor v. Budbe g in 
Breslau, G. v. Puttkammer Tochter Editha in 
Verſin, Polizei⸗Sekretair F. Keyſer in Berlin, 
Fr. Reg. Aſſe or A. Jonas in Berlin. Verwe. 
Fr. Kriegsräthin e in Berlin. Frl. Ottilie 
Kühl in Spandau. Fr Adelh. Ilzing in Frank⸗ 
furt a. O. Hrn. Aug. Schieckl Sohn, Willy, in 
Lindenberg bei Luckenwalde. Kaufm. C. Wies⸗ 
ner in Croſſen a.D. Generalmajor z. D. C. v. 
Froreich in Berlin. Fr. Dir. F. Ranke in Berlin. 
Kreisgerichtsrath a. D. Adolph v. Deſſaunniers 
in Köslin, Regierungsräthin Karol. Horn geb. 
Allendorff in Potsdam, Probſt H. F. Nievert, 
Major Göttlich's Sohn Otto in Königsberg, 
Feſtungs⸗Modell⸗Inſpektor Lieutenant Heinrich 
Kettlitz in Berlin. 

Volksgarten-Saal. 
Heute 


CONCERT. 
€ Walther, Kapellmeiſter. a 


2 575 . R 
Nawrocki’s Restauration, 
Markt: und Franziskanerſtraße Mr. 77. 
Heute und morgen zum letzten Male 


Concert. 
„ Asch's Café, 


Markt 10. 

Heute und die folgenden Abende Cos ener 
von der Sängergeſellſchaft Conrad unter Mit⸗ 
wirkung des Komikers Herrn Mayer. 


Urbanowo. 


Sonnabend den 4. Mai Abends 


großes Tanzkränzehen. 
I. Weiyk. 


Spiritus pr. 100 Quart a 80%, Tralles, 
16 M 15 Sy — % bis 16 M 20 Sg — 28 
3. %% War 17, 12.297”, 

Die Markt⸗Kommiſſion 


6 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Pörſe zu Poſen 
am 3. Mai 1867. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 863 Gd., do. Rentenbriefe 87 
Gd., do. 5 % Kreis- Obligationen —, do. 5 % Obra⸗Meliorations- Obligationen 
—, do. 45% Kreis- Obligationen —, polniſche Banknoten 783 Gd. 

Noggen [p. Scheffel = 2000 ae pr. Mai 624, 

de u 12,000 
| uart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 12, 
Quart, pr. Mai 17 —5, Juni 17, Juli 1170 Auguſt 7975 


ai ⸗Juni 60%, 
eptbr. —, Herbſt 544. 


‚ Septbr. 18, 


SS [Privatberigt. Nog — Rei end, pr. Mai 61—621—1 bz. 
u. Br., nt Juni 591 08 5 h 


61 bz u. Br., Juni» Juli 59 Gd., Juli⸗Aügu 


Thermometer: 


| 
Inkkurfe, Oeſtr. Kredit Bankaktien 644 G. Oeſtr. Looſe 1860 613 G. do. 1864 —. Reichen. bach-Pardub. Hamburg, 2. Mal, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds fteigend. ucht. a 
Pr. . 15 944 bz. u. G. Aue ee 1, u. G. Schleſ. Bankverein 112 B. Beetle Schweld⸗ Staate n erenleig 88. u dr 8 fig Baluten gefud — 
nig » Freiburger 133 G. do. Prior.-Oblig 85 6. do do. Lit P. 92 G. do. do. Lit E. 92 G. Köln» Mindener Schlußkurſe. National-Anleihe 51. Oeſtreich. Kreditaktien 65. Oeſtr. 1860er Looſe 63. Mn 
Prior. 4. Em. —. Neiſſe-Brieger —. Oberſchl. Lit. A. & C. 177 bz. u. B. do. Lit. B. 149 ©. do. Prior.-Obli-] Vereinsbank 110. Nordd. Bank 1153. Rheiniſche Bahn 1074. Nordbahn —. Altona » Kiel 1271, St. l. 
ation 781 B. do. do. 92} G. do. do. Lit. E. 1 B. do. Lit. G. 92 G. Oppeln⸗Tarnowitz 71 bz. u. G.] diſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Prämien-Anleipe 84. 1866er ruſſ. Prämien-Anleipe 81. 6%. Verei. 0 
Rofel- Oderberg 501 G. Friedr. Wilh.⸗Nordbahn 83 G. per 1882 704. Diskonto 30. 2 180), Bon N 
London, 2. Mai, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,299,665 (Zunahme 174, 4 
e I nn Sepkanreferne 9,507,746- (Abaapuie 200 KERDERIRERER u 
ä an ie Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. * 
Be * ee D 


Der heutige Markt kontraſtirte ſo ſtark wie nur möglich mit dem geſtrigen. 
Was zunächſt Roggen betrifft, fo ſcheint man aus einem Extrem ins Andere 
fallen zu wollen. Während geſtern Ma a etwas eilig betrieben 
wurden, hat man heute forcirt gekauft. Die Steigerung, welche eingetreten, 
umfaßt für nahe Sichten eirca 2 Rt. und muß natürlich als etwas überſtürzt 
bezeichnet werden; ein Zeichen hierfür iſt auch im Effektivgeſchaft erkennbar, 
denn disponible Waare konnte dem Aufſchwunge kaum noch folgen. Es kam 
nur zu mäßigen Umfägen. Gekündigt 2000 Er. Kundigungspreis 634 Rt. 

Weizen loko feſt, Termine höher. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 855 Rt. 

Sales gut verkäuflich. a 

tüböl wurde merklich beſſer bezahlt, auch leidlich rege umgeſetzt. Ge⸗ 
kündigt 800 Etr. Kündigungspreis 10¼, Rt. 

Für Spiritus überwog die Kaufluſt in ſo hohem Grade, daß die Preiſe 
—— ſich ſteigerten und erſt zu den höheren Kurſen kam es zu guten Um⸗ 
ätzen. Gekundigt 270,000 Quart. Kündigungspreis 17 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80-96 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 853 a 4 Rt. bz. Mai⸗Juni 855 a 85 Rt. bz., Juni - Juli 
85 a 844 bz., Septbr.⸗ Oktbr. 76 a} a 76 bz. u. Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 634—643 Rt. bz., ſchwimmend 78/7 9pfd. 
624 a 63 Rt. bz, 80/8 2pfd. 633 a 64 Rt. bz., Frühſahr 624 u 644 a 63} a 
64 Rt. bz. Mai- Juni 625 a 64 a 634 bz., Juni-Juli 62 a 63} a f bz, Juli⸗ 
Auguſt 59} a 60% a 60 bz., Septbr.⸗Oktbr. 564 a 57 a} bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualität. 

Ber loko pr. 1200 Pfd. 31—34 Rt. nach Qualität, böhm. und jahr. 
334 Rt. * Frühjahr 323 Rt. bz., Mai⸗Juni 32 a $ bz., Juni⸗Juli do, 
Juli-Auguſt 314 bz., Auguſt⸗Septbr. 29% bz., Septbr.⸗Oktbr. 285 a 29 a 5 bz. 

E 4 en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—66 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare do. 

Rüboöl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat 10g a 
11%, bz., Mai- Juni do., Juni⸗Juli 117% bz., Septbr.⸗Oktbr. 111 a & bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 101 a ½ bz., Novbr.» Dezbr. 113 Br. 

Leinöl loko 13. Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 18} Rt. 5 per dieſen Monat 
tag a f bz. u. Br., $ Gd., Mai- Juni do., Juni-Juli 174 a 184 bz. u. 
Br., 5 Gd., 1 18ta4a 1 bz. u. Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 
184 a & bz. u. Br., 15 Gd., Septbr.-Oktbr. 18 a 1 bz. u. Br., i Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 54— 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 —5 Rt., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0, 435 — 45 Rt., Nr. 0. u. I. 4 — 4 Rt. bz. pr. Etr. un 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 2. Mai. 1 Bericht.] Wetter: Trübe, + 12° 
R. Rampe: 5 Ih — lich 1 Bopfb, gelb 
eizen anfangs niedriger, ſchließt höher, loko p. Söpfd. gelber und 
— —.— 8797 Rr, 83. Söpfd. gebe m Srahjahe 931.96 b u. Gd., 
Mai-Iunt 924 Gd., Iuni-Juli 92 bz., 914 Gd., Juli-Auguft 90 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 824 Rt., 83 bz. u. Gd. 
Roggen BD niedriger, Schluß höher, 5 2000 Pfd. loko 584—61 
Rt., pr. Frühjahr 59—60 f bz., Mai⸗ Juni 59—58f— 593 bz. u. Gd., Juni⸗ 


Juli 581 — 594 bz., Juli⸗Auguſt 584 Br., Septbr.⸗Oktbr. 541, , bz. 


Gerſte loko p. 70pfd. 4/—49 Rt., p. 69.70 pfd. pr. Frühj. ſchleſ. 49 Br. 
Hafer loko p. 50pfd. 32—334 Rt. bz, P. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 333 
Mai⸗ Juni 333 Br. 
Erbſen loko 52—57 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 58 Gd. 
Rüboöl wenig verändert, loko 105 Rt. Br., pr. Mai 103 bz. u. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 114 Br. 

Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß 164 Rt. bz., mit Faß 163 bz. 
117 1 gi Mai⸗Juni 163, 3 bz., Juni⸗Juli 178 bz., Juli» Auguft 

2% 4 bz. u. Gd. 

ehe: 200 Wiſpel Weizen, 400 Wiſpel Roggen, 800 Ctr. 

Rüböl, 50,000 Quart Spiritus. 

bean fchott. crown und full Brand 124 Rt. tranſ. bz. 

hran, brauner Berger Leber- 284 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 2. Mai. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Trübe, früh 8 Wärme. arometer: 27“ 84", — Am heutigen Markte 
war die Stimmung für Getreide im Allgemeinen ruhiger, nur Hafer machte 
hiervon eine Ausnahme, Preiſe haben ſich bei langſamen Abſatz nicht behaup⸗ 
ten können. 

Weizen zeigte ſich matter, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 97101108 
Sgr., gelber 97—106 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. ö 


Gd. 


el mußte billiger erlaſſen werden, wir notiren p. 84 Pfd. 80— 
r 


Gerste galt bei feſter Stimmung p. 74 Pfd. 50—56 Sgr., beſte Quali- 
täten werden mit 59—62 Sgr. bezahlt. . 9 

Safer wurde neuerdings höher bezahlt, wir notiren p. 50 Pfd. ſchleſ. 
37-41 Sgr., feinſter über Notiz bez., galiziſcher 25—37 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen blieben mehrſeitig beachtet, 68 — 70 
Sgr., Futtererbſen a 58—62 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſtark offerirt, p. 90 Pfd. 50—56 Sgr. 

Bohnen preishaltend, p. 90 Pfd. 70—90 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 38.— 
44 Sgr., blaue 38—42 15 5 

Buchweizen wenig beachtet, wir notiren p. 70 BR. 52-58 Sgr. 

Delfaaten wenig beachtet; wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Win- 
terrübſen 170 182 Sgr., Winterraps ſchleſ. 180—196 Sgr., galiz. 
170 — 190 Sgr., Sommerrübſen 148 — 162 Sgr., Leindolter fand 
wenig Beachtung, a 146 — 158 Sgr., Schlaglein bei vereinzelter Frage no⸗ 
tiren wir p. 150 Pfd. Brutto 58—64—63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

79 5 A p. 60 Pfd. a 44—.46 — 

apskuchen beachtet, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat bewahrte bei belangloſem Angebot ruhigen Geſchäftsverkehr, 
wir notiren roth Saat bei ſchwacher Nachfrage 12137 Rt., mittel 14—15 
Rt., fein 163 Rt., hochf. darüber bez, weiß ord. 14—18 Rt., mittel 18—21 
Rt., fein 23—25 Rt., hochfein 26 Rt. und darüber zu bedingen. 

Thymothee ſchwach gefragt, 10—113 Rt. pr. Etr. 

Kartoffeln beachtet, find 30—44 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. zu notiren. 

Breslau, 2. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gef. 1000 Etr., pr. Mai 64.63 bz. u. 
Br., Mai⸗Juni 623—62 bz. u. Br., Juni Juli n u. Br., Juli⸗ 
Auguft 571—5 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 5453} bz., Gd. u. Br. 

Weizen pr. Mai 853 Br. 

Bere pr. Mai 54 Br. 

Rabe! get. 500 Ctr., pr. Mai 51} bz. u. Br., Mai ⸗Juni 51 Br. 

aps pr. Mai 92 Br. 
Rüböl ) get. 100 Ctr. 

Spiritus feſter, gek. 10,000 Quart, loko 174 Gd., 171 Br., pr. 
Mai und Mai⸗Juni 1744 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 173 Gd., Juli ⸗Auguſt 
175— Yyag . ſchließt 174 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 175 Br. 

Zink W. H. und P. H. im Verbande 6 Rt. 105 Sgr. bez. = 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


*) Geſtern wurden nicht Roggen, ſondern Rüböl 2000 Ctr. officiel 
gekündigt. 
Behr pet — 1 ifion.) 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion. 
g Breslau, den 2. Mai 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 104—107 102 96-99 Sgr.) 
do. gelber 103—106 101 96-99 - JE 
Roggen 82—83 81 — 80 ih 
Sr 59—61 58 54—56 19) 
ge e 40—41 39 35—37 J 
bn 6870 66 5833 J 


andelskammer ernannten Kommiſſion 
arktpreiſe von Raps und Nübſen. 
194 184 164 Sgr. 
180 170 160 
156 146 136 


150 140 130 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
2 8586 Rt., Roggen 63—65 Rt., 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare gefragt und höher, Termine feſt, doch 
ffelſp gefrag ga 
Rt., Juni⸗Juli 173 Rt., Juli⸗Auguſt 9 Auguſt⸗Septbr. 15} Rt. 


ebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
er Ds (Magdb. Ztg.) 


Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 
FFF 
Rübſen, Winterfrucht 
do. Sommerfrucht 
Dotter AIR 


p. 150 Pfd. Brutto. 


gens 90 Wärme. 
Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge- 


N Ausländiſche Fonds. FR 
46 © 


* | 8 
2 ” Oeſtr. Metalliques 5 
Jollds⸗ U. Aktienbörle. rs 8 3:0 


Berlin, den 2. Mai 1867. do. OO Krb. 8 f — 


62 bz 
— 5. e 0 8 39695 © 
Preafiſche Jord. ho: Sit Ant 18645 59 © 
Italieniſche Anleihe p | 47-4 bz 
Freiwillige Anleibeſa 965 5 8 5. Stieglitz a 58 bf u G 
Staats- Anl. 18595 108 dz 6. do. 5 277 0 
do. 54, 55, 574 9 bs 3 Engliſche Anl. 5 84 G 
do. 56145 976 b N. Ruff. Egl. An 3 51 G 
do. 1859, 18644 976 b3 do. v. J. 18625 85 bz 
do. 50, 52 conv. 4 875 bz do. 18645 84 G 
do 185314 | Sig b do. engl. 5 84 
do. 18624 875 63 dopr. Anl. 863 5 893 bz 
Präm. St. Anl. 18553 120 B „ Poln. SchatzO. 4 5960 bz 
Staats⸗Schuldſch. 35 81 bz 2 ba MIO 
Kur-uRteum. Schldv 35 78 dz = Cert. A. 300 Fl. 5 88 bi u G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 100 oz ſdbr. u. i. SR. 4 525 © 
de. do. 31 2% art. O. 500 öl. 4 90 © 
do. do. 35 795 5 Amerik. Anleihe 6 107 65 
Werl. Börſenh.⸗Obl.5 99 G Kurh. 40 Tylr.Looſe — 544 bz 
Kur, 5 ie 154 © Neue Bad. 35fl. Looſe — 30 B 
Märkiſche 1.4: 87 6 DeſſauerPräm. Anl. 35 94 bz u B 
N 40 = — Lübecker Präm. Anl. 35 49 °® 
O. —ä—— —— ͤ è;v—ͤ—y—-k — — —-— 
; Pommerſche 33 754 b Bank und Kredit ⸗Aktien und 
2 4 85 40 8713 Antheilſcheine. ar 
2 uſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 [153 etw br u % 
2 kai 9 34 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 104 oz u G 
\ f 
J do. neue 4. 87 b Braunſchwg. Bank- 4 90 etw bz 
S Schleſiſche 34 835 G Bremer do. 4 1105 G 
do, Litt. A. 4 — — enge tan 5 etw 95 
Weſtpreußiſche 33 74 bz anzig. Priv.⸗Bk. 07 etw bz 
2 in 40 82 bz Darafkädter Kred. 4 78 bz u G 
do. neue 4 81 b do. Zettel-Bankſ4 88 G 
do. do. 44 884 G Deffauer Kredit- B. 0 24 B 
Kur -u Neumärk. 4 89 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — 
El Yommerihe 4 89 9 Disk. Komm. Anth. 4 251 0 G 
2 Deiner 4 | 87; bz enfer Kreditbank 4 | 25% Poſt bz u 
5 Wan 489 bz Geraer Bank 497 B 
= Khein.⸗Weſtf. 4 92 © Gothaer Privat do. 4 90 G 
8 Sächſiſche 4 895 G annoverſche do. 4 79 G 
Schleſiſche 4 got bz Königsb. Privatbk. 4 111 G 


Die Börſe war Br entſchieden beffer geftimmt, fie war ſehr belebt 

Hein » Rabe, Geld ſtark gehandelt. Italiener, Amerikaner, Oeſtreichiſche 
änen 63 Geld. 2 

* Nordbahn Friedr. Wüh. 84 a f gem. 


5 1 Oberſchleſiſche Lit. A. u. 
215 Gd. Oeſtr. Kredit 64 a 661 gem, Oeſtreich. 


Looſe von 1860 63 à 64 gem. Ital. Anleihe 47 a g gem. Ru 


Breslau, 2. Mai. Bei fortdauernd gunſtiger Stimmung zeigte ſich auch heute, ſowohl für preußiſche Fonds 
als ſämmtliche Spekulationspapiere gute Kaufluft und waren die Kurſe faft durchgehends etwas höher. 


CCC TEN EEE n 


Zollgewicht) 90—93 Thlr. Bei 


e ae e 


wicht) 84. —88 Thlr. e poll. (81 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 19° ö 
ou. 


gewicht) 

Suttererbfen p. Wſpl. 47—52 Thlr. Kocher bſen bis 56 Thlr. 
Sve p. Sch „38-40 Sr ’ e 

piritus 165 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. tg.) 


markt. Weizen loko gefragt. Pr. Mai 5400 Pfd. netto 166 
ler Br., 165 er. pr. Mal- Jun 163 Br., 162 „ Et 9 
höher. Pr. Mai 5000 Pd. Brutto 109 br, 108 or, pr. Mas, Jun 
107 Gd. Hafer feſt. Oel ſtille, pr. Mai 232, pr. Oktober 
Spiritus 23h gefordert. Kaffee beſſer. Zink feſt. — Regenwetter 
Amſterdam, 2. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Rogge 
pr. Frühjahr 3 Fl. höher, pr. Herbſt behauptet. 0 
Liverpool (via Haag), 2. Mai, Mittags. (Von Spring 
€ Gomp) Baumwolle 15,00020,000 Balen Umfag. Gul N 
age, steigend. 
bnd far diele 118, nel, fir 2 ale 
ood mi ollera ‚ middli ollerah 9, 
Fir Bengal sr New Domra 10. gi; N 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Pofen 1867 
Datum. Stunde. ier et Sie. Therm. Wind. Woltenfort 
2 Mai Nachm. 21 27° 10” 28 III IZ bed. Cast, N. 


regenhaft. 5 
* Gl 27° gu 35 + 804 N 1-21bebeit, Wege 
3. Morg. 6| 27° Bu 77 | + 604 NR 2.3 bebedt, Regen | 


2 Regenmenge: 595 eise Kube auf den Rnebeaifuf: 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am > Mai 1867 Vormittags 8 Uhr 7 Fuß 11 Zoll. 


— —— — 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnsüßf 1 
—— — 


— 


Ankommende Posten. Abgehende Posten, 


4 U. 30 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U, — M. früh Botenpos 
. . . t nach Dombro" . 
re war x Wreschen. 1 — - Pors-Post — 
4 40 - Wongrowitz| 7 1s — = Unrahstad® 
een - Krotoschin. |7 30 3 - Pleschen, 
8 15 - Obornik. |8 3 . - I Krotoschl®" 
8 - 45 - Vorm - Ostrowo. 8 - Nakel- 
18 - 15 — 2 a. WIS 30 - Onesen . 
> — - Züllichau. [12 — - Mitt. 8 
40 Nehm. - Bun ben; 1 — > - 5 . 
nn - Gnesen. 6 -— Abe - - rnb. . 
6 40 - Abends - - Gnesen. ES ar: Schwer g 
7 -— - - Botenpost - Dombrowka.|7 18 Krotoschl®* 
7T- 5 - Pers-Post - Nakel. 17 30 - Zullicha® 
E - - ‚Unruhstadt.| 8 — - - Ostron ug, 
Ta - - Krotoschin. 10 30 2 8 Wongres ano, 
98 16 - - - Pleschen. 1 -—- — - Trzem 
8 2 Schwerin a. W. Iii 8 - Wresch 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüg® 
auf dem vom 
Eisenbahnhofe. Posthofe. Postbote. — 
Pers -Z.vonKrenz .. 57 Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau... 5 Vrm. 6. 
— —. — - Er ne 2 5 * - Breslau... 8 Vrm 9” 
ers.-Z. - euz .. 1 - 1 W 
der, e n | , Se ai 
Z. Breslau . 1188 Nenn 5. 
gem. 2 = per Br Ru #1 Vrm. * 
ers. Z. - Breslau. 92! Nm. 9° Nm. I Kreuz a . 


Leipziger Kreditbk. 4 764 G Berl.-Stet. III. Em. 4 838 bz Starg.⸗Poſ, II. Em. 44 914 bz ff. Eiſenbahnen 5 75 bz 
. ni er Bank 4 G dds. T.. v. Sigur on do. III. Em. Ri 9 44 elt ard⸗Poſen 43 91 G 
N a | — — Thüringer us 4 — — hüringer 4 1284 GG 
öln⸗Crefeld a . er. 44 — — 
1 18 en 6 5 — do ‚Se 5 Gold, Silber und Papiergel?. 
Norddeutſche do. |4 113 do. II. Em. do. IV. Ser 4 ee ee — 
Deftr. Kredit. do. 5 | 64-664 bz do. nn 1 e — WB 
Pomm. Ritter⸗ do. 4 863 bz do. III. Em. 4 82 G Eiſenbahn⸗ Aktien. Louisd'or — 111 G 
Posener rov. Bank 4 95 G do. 1 SL 3, ̃ ̃ — — fiene — 6. 214 4 
Preuß. Bank⸗Anth. 43146 bz do. IV. Em. 4 814 bz Aachen⸗Maſtricht 33 334 G Napoleonsd'or — 5. 101 63 
ch do. V. Em. 4 Sl; bz Altona-Kieler 4 125 bz Gold pr. Z. Pfd. f — 461 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4 93 bz u G ollars — 1 127 0 
— — —— 44 884 G or a Aube * A. 1 2034 00 Silber pr. Z. Pfd. | — — 
; o. — — erlin⸗Anha \ „ Sädji. Kafl. U— 
rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 108 G. Magdeb. Halverſt. 5 Berlin-Hamburg 4 151 by Fremde fate 1 — 9075 25 
do. do. Certific. a) —— Magdeb. Wittenb. 3 | 644 B Berl. Potsd. Magd. 4 200 G do, (einl. in Leipz.) — 99% bz 
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